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Liebe Neu-Isenburgerinnen und Neu-Isenburger, 

»Eins, zwei, drei im Sauseschritt ... eilt die Zeit – wir eilen mit.« Mit diesem Zitat von Wilhelm Busch
würde ich das letzte Vierteljahr beschreiben: Es geht alles viel zu schnell. Der Urlaub ist zu schnell
vorbei, am Ende des Tages ist noch zu viel Arbeit übrig und ein Event jagt das andere. Daneben hat
man mit dem launischen Wetter zu kämpfen – muss in der einen Woche den Keller entwässern und in
der anderen seine Kübelpflanzen vor dem Vertrocknen bewahren. 
Trotz aller Krisen und drohenden Unheils darf man hoffen, dass sich die Wirtschaft erholt und neue
Technologien entwickelt, um Umwelt und Klima nicht zusätzlich zu belasten und sogar zu schützen.
In der Industrie und vor allem im Handwerk sind dafür gut ausgebildete Fachkräfte nötig; deswegen
haben wir in dieser Ausgabe Politiker und Unternehmen in einem längeren Artikel zum Thema Ar-
beitsmarkt, Ausbildung und Fachkräftemangel zu Wort kommen lassen. 
Daneben geht es auch direkt um den Tier-, Umwelt- und Klimaschutz: beim Tag der Energiewende in
Dietzenbach, bei der Erhaltung der Erlenbachaue als Flora-Fauna-Habitat und beim Bereitstellen von
Lebensraum für Igel in ›unordentlichen Gärten‹.
Unserer hessischen Mundart nimmt sich ›en aale Isseborscher‹ an und wir lesen in den nächsten Aus-
gaben ›de erste hessische Obernfiehrer‹. Bleiben wir bei der Mundart: Es gibt 2 Premierenkarten für
eine Mundartlesung in der ›Schmiere‹ zu gewinnen: Jo van Nelsen liest ›Weihnachten mit den Hessel-
bachs‹.
Effi B. Rolfs stellt das Höchster Suppenfest vor und Leo F. Postl beschreibt den beschwerlichen Auf-
stieg zur ›Luxus-Berghütte‹ Neuschwanstein.
Bastian Gierth warnt in seinem Cartoon vor dem allzu leichtfertigen Pilzgenuss. Claudia Severin wirft
einen kritischen Blick auf fragwürdige Richtlinien für die biologische Landwirtschaft und schwärmt
von der Vielfalt der Tomatensorten.
Petra Bremser spricht mit der Polizei über den Enkeltrick. Historische Ereignisse, Gegenwartsstrate-
gien und Zukunftsvisionen gibt es in den Aboreihen der Hugenottenhalle zu sehen und der aktuelle
Stand der Dinge beim Umbau der ›HuHa‹ zum ›Dritten Ort‹ wird vorgestellt. 
Der Friedhofszweckverband mit seinen 8 Friedhöfen in Neu-Isenburg und Dreieich wird 50 Jahre alt.

Der Chor Soundsation präsentiert zusammen mit Darmon Meader Jazz
vom Feinsten in der Marktplatzkirche und die Melodia Boys & Girls fei-
ern bei einem Galakonzert ihr 28-jähriges Jubiläum, nachdem das 25-
jährige dem Corona-Virus zum Opfer gefallen ist. Mit ›Eiszeit 2.0‹ zeigt
der RSV Neu-Isenburg ein ›Musical auf Rollen‹. 
Und ganz kurzfristig noch bestätigt: Dieses Jahr wird es zum ersten Mal
nach Corona wieder eine Kunst-Wundertüte geben.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß beim Lesen

Kerstin Diacont
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Team des Stadtarchivs benötigt 
helfende Hände
Das Team des Stadtarchivs sucht Unterstüt-
zung. Wer Interesse an der Stadtgeschichte hat
und gerne zu deren Erforschung beitragen
möchte, ist im Stadtarchiv herzlich willkom-
men. Kenntnisse und Erfahrungen in der Ar-
chivarbeit sind keine Voraussetzung, aber von
Nutzen. Insbesondere für die Vorbereitungen
zum großen Stadtjubiläum im nächsten Jahr,

wenn Neu-Isenburg seinen 325. Stadtgeburtstag feiert, werden die
unterschiedlichsten Talente gesucht.
Wer noch Fragen hat, kann sich gerne bei Stadtarchivar Andreas
Greim über die Arbeit informieren, Telefon 06102 - 241-456 (mon-
tags) oder E-Mail Andreas.Greim@stadt-neu-isenburg.de. Frankfur-
ter Straße 53–55, Neu- Isenburg, Telefon 06102-249 911. 

Pierre Fontaine: Der Dezernent für 
Inklusion und Barrierefreiheit geht 
auf Tour 
Mit seinem ›Inklusion-Pavillon‹ will der eh-
renamtliche Stadtrat und Dezernent für In-
klusion und Barrierefreiheit, Pierre
Fontaine, ab Ende September/Anfang Okto-
ber in Neu-Isenburg Präsenz zeigen. Ge-
plant ist eine Tour zu verschiedenen

Standorten im Stadtgebiet sowie in den Stadtteilen Zeppelinheim
und Gravenbruch. Ein Tour- und Zeitplan wird rechtzeitig bekannt-
gegeben.
»Für mich ist es sehr wichtig, auf die Menschen zuzugehen und di-
rekt vor Ort zu erfahren, wo der Schuh drückt. Mit dem Pavillon,
der dort stehen soll, wo sich viele Menschen aufhalten, kann ich
ein sehr niedrigschwelliges Gesprächsangebot schaffen und mehr
Menschen erreichen, als aus dem Büro im Rathaus«, erklärt Pierre
Fontaine und verweist darauf, dass möglicherweise die Problema-
tik gerade in Bezug auf Barrierefreiheit auch direkt an Ort und
Stelle erörtert werden könnte. 

Stadt bittet um Einhaltung der
Straßenreinigungssatzung 
Die Einhaltung der Straßenreini-
gungssatzung ist immer wieder
Stein des Anstoßes. Zu den Pflich-
ten der Grundstückseigentümer
gehört auch der Rückschnitt von
Bäumen, Sträuchern und Hecken,

die bis zur Grenze zurückgeschnitten werden müssen! Das gilt ins-
besondere, wenn Fußgänger oder Radfahrer beeinträchtigt oder
sogar gefährdet oder Verkehrszeichen beziehungsweise Ampeln
verdeckt werden. 
»Wir bitten alle Grundstückseigentümerinnen und Grundstücksei-
gentümer darum, ihre Grundstücke dahingehend zu bearbeiten.
Unsere Ordnungspolizeibeamten werden dies verstärkt prüfen«, so
Erster Stadtrat Stefan Schmitt. Ein ähnliches Thema ist die Ver-
pflichtung, Gehwege, Radwege sowie die Straßen bis zur Mitte der
Fahrbahn zu reinigen. »Insbesondere sind auch die Straßenrinnen
jederzeit von allem Unrat oder den Wasserabfluss störenden Ge-
genständen freizuhalten«. Anmerkung der Redaktion: Auch die
Stadt Neu-Isenburg ist auf etlichen Flächen Grundstücksei-
gentümer – und sollte mit gutem Vorbild dort vorangehen...

Zwei Beispiele für Nachhaltig-
keit in Neu-Isenburg:  
Im Herbst steht der Umzug des
Repair Café in neue Räume in
der Brüder-Grimm-Schule, Wald-
straße 101 an! Seit April 2016
kümmern sich Nick Timm und

seine ehrenamtlichen Helfer um kaputte Radios, Lampen, Laptops,
defekte Stühle oder alle anderen Alltagsdinge, die eben kaputt
gehen, aber dennoch viel zu schade zum Wegwerfen sind. »Unsere
Erfolgsquote kann sich sehen lassen: rund 50 Prozent aller Gegen-
stände können wir reparieren« so Nick Timm. 
Kontakt: infotimm@nicktimm.de 

Nach langer Coronapause gibt es
am 3. November 2023 ab 17 Uhr
endlich wieder einen KOLPING-
SPIELZEUGMARKT im Alfred-
Delp-Haus, Eichenweg 10 in
Neu-Isenburg mit vergrößer-
tem Platzangebot. Vorsortiert

findet man Spielsachen aller Art, Bücher, Fahrzeuge, Kinderwagen
und weitere Sachen, womit Kinder gerne spielen. Nummernver-
gabe und Informationen für Verkäufer gibt es im Internet unter 
k-spzm@hk-ni.de.

Im Jahr 2010 wurde der Bereich um das Ehren-
mal, das an die im Krieg Gefallenen unserer Stadt
erinnert, saniert. Aber auch wenn der damalige
Bürgermeister Herbert Hunkel wohl mit Recht er-
klärte, »dass es schade wäre, wenn durch wei-
tere Maßnahmen der jetzige und damit
ursprüngliche Zustand nicht erhalten bliebe«
– so langsam müsste etwas passieren. Auf beiden
Seiten der monumentalen Ziegelsteinmauer be-
finden sich zwei Bronzetafeln mit Namen der Ge-
fallenen aus den beiden Kriegen 1914–1918 und

1939–1945, die sehr verwittert und teilweise nicht mehr lesbar
sind! Und auch, wenn der ›ursprüngliche Zustand‹ erhalten blei-
ben sollte – so kann man die Namen teilweise nicht mehr erken-
nen – und das ist schade und traurig ...

Den 22. August 2023 wird Eileen Demes
nicht vergessen! Bereits am Tag zuvor er-
reichte die Leichtathletin vom TV 1861
Neu-Isenburg das Halbfinale über 400 m
Hürden mit ihrer persönlichen Bestzeit
von 55,29 Sekunden bei der Leichtathle-
tik-Weltmeisterschaft in Budapest. 
Zwar schied sie dort aus – die internatio-
nale Konkurrenz war schlicht zu stark. 
Aber allein die Teilnahme an einer Welt-
meisterschaft war für die Neu-Isenburger
Leichtathletin eine große Ehre. Und dann
mit persönlicher Bestzeit bis in das Halbfi-
nale ›vorzulaufen‹ – auf dem Weg dorthin

so viele Konkurrentinnen auszuschalten – da ist ganz Neu-Isen-
burg schon sehr, sehr stolz. Für zukünftige sportliche Aufgaben
kann man nur mit dem Song der britischen Pop-Gruppe Dexys
Midnight Runners wünschen: »Come on Eileen ... «
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rende Weise Parallelen zur Moderne.
Hochaktuell geht es in der dramatischen
Satire Jeeps (21.03.24) von Nora Abdel-
Maksoud zu. Mit bissigem Humor wird
die Verteilung von Wohlstand und der so-
ziale Friede unserer Gesellschaft kom-
mentiert.  

Mal den Alltag vergessen – das lässt sich
hervorragend beim Besuch der Komö-
dienreihe. In der neuen Saison begrüßen
uns bekannte Gesichter wie Tanja Schu-
mann, Rebecca Lara Müller, Markus Ma-
jowski oder Franziska Traub. Schiff ahoi
(08.10.23), dachte sich Katja, als sie nach
der Trennung von Dennis eine Kreuzfahrt
antritt. Zu dumm nur, dass dieser die
gleiche Idee hatte und sich beide unver-
sehens an Bord begegnen. In der spani-
schen Komödie Smiley (05.11.23), die
bereits erfolgreich für Netflix adaptiert
wurde, lernen wir Alex und Bruno ken-
nen, die unterschiedlicher nicht sein
könnten. Dennoch lassen sich die beiden
auf eine Affäre ein und wollen sich zu-
nächst nicht eingestehen, dass sie mehr
füreinander empfinden. In Lily und Lily
(21.01.24) hat der exzentrische Holly-
wood-Star Lily da Costa nicht ihren bes-
ten Tag. Nicht nur dass ihr Exmann aus
dem Gefängnis ausgebrochen ist und
Butler und Hausmädchen versuchen die
Diva zu kidnappen, schlüpft ihre Zwil-
lingsschwester auch noch in ihre Rolle
und das Chaos ist perfekt. 

6

Historische Ereignisse, 
Gegenwartsstrategien und 

Zukunftsvisionen

Kultur spielt eine entscheidende Rolle
bei der Ausprägung unserer Identität.
Nicht nur, dass sie unser Leben berei-
chert und uns inspiriert, schafft sie
über Raum und Zeit hinweg Verbin-
dungen zwischen Menschen verschie-
denen Alters, Herkunft, Traditionen
und Perspektiven. 2024 feiert Neu-
Isenburg sein 325-jähriges Bestehen
und die kommende Saison widmet
sich daher historischen, zeitgenössi-
schen und zeitlosen Themen in ihrem
Programm.

In der Theaterreihe starten wir im Okto-
ber im Rahmen der Reihe 1848 mit dem
Stück Lenz (12.10.23) von Georg Büchner.
Untermalt mit Auszügen aus Schuberts
Liederzyklus ›Die schöne Müllerin‹, insze-
niert das Theater Willy Praml die unglück-
liche Geschichte des Dichters Jakob
Michael Reinold Lenz. Nicht weniger psy-
chologisch ist auch das Stück (R)evolu-
tion – Eine Anleitung zum Überleben
im 21. Jahrhundert (22.11.23). In einer
Dystopie von Yael Ronen und Dimitrij
Schaad steht die zunehmende Digitalisie-
rung auf dem Prüfstand. Zwischen Fort-
schritt und Bedrohung, drängt sich die
Frage auf, wo digitale Hilfe endet und
Überwachung beginnt. Im Januar geht es
mit dem Neuen Globe Theater und Me-
phisto (17.01.24), nach dem Roman von
Klaus Mann, weiter. Der Schauspieler
Hendrik Höfgen befindet sich im Zwie-
spalt: Obwohl er wenig mit der Ideologie
des Nationalsozialismus sympathisiert,
nutzt er seine Kontakte zu den Machtha-
bern, um seine Karriere voranzubringen.
Mit den Motiven von Leid, Schuld und
Mut, aber auch Liebe und Treue spielt
Odyssee – Vom Warten und Sehnen.
Vom Lieben und der Raserei (21.02.24).
Die klassische Erzählung, inszeniert vom
NN Theater Köln, offenbart auf faszinie-

Alles andere als perfekt läuft es auch für
Herr Prohaska in Eingeschlossene Ge-
sellschaft (18.02.24), der für die Zulas-
sung seines Sohnes zum Abitur kämpft.
Leider stößt er beim Lehrkörper auf taube
Ohren und zieht schließlich eine Pistole.  
Beim unfreiwilligen Nachsitzen kommen
jedoch ganz andere Probleme auf den
Tisch. Auch in Willkommen im Hotel
Mama (17.03.24) muss so manches Ge-
heimnis erst noch gelüftet werden: Nach-
dem Jaquelines Tochter wieder bei ihr
einzieht, versucht sie die Liebesbeziehung
zu ihrem Nachbarn krampfhaft zu verber-
gen. Dies führt jedoch zu interessanten
Verrenkungen, da ihre Tochter glaubt, Ja-
queline zeige erste Anzeichen geistiger
Verwirrung.  

Mit einem österreichischen Abend startet
die Reihe Musik & Mehr im November.
Hüttenzauber mit einem Schuss Après-Ski
bringt die Besucher*innen bereits im
Foyer in Stimmung, während Austropop
(02.11.23) bekannte Hits von Wolfgang
Ambros, Rainhard Fendrich, Georg Dan-
zer, Falco und viele mehr wiederaufleben
lässt. Ein Wiedersehen gibt es im Dezem-
ber mit dem Capitol Symphonie Orches-
ter, das uns in einem Weihnachtskonzert
(09.12.23) das vielleicht schönste Weih-
nachtsprogramm aller Zeiten verspricht.
Mit einem Klassiker der Operette, der
Csárdásfürstin (13.01.24) von Emmerich
Kálmán, startet das neue Jahr. Nicht we-
niger klassisch, aber in moderner Fassung
geht es im Februar mit einer Musical-
Adaption von Frankenstein (23.02.24)
weiter. Obwohl bereits 200 Jahre alt, hat
die Erzählung an Aktualität nichts einge-
büßt. Schließlich beenden wir die Saison
mit La Traviata (20.03.24) von Guiseppe
Verdi.

Fünf exquisite Konzerte in kleinen 
Besetzungen mit dem Ãtma Quartett
(15.10.23), dem Klavierduo Neeb
(19.11.23), dem tu-Duo (14.01.24), Preis-
träger*innen des Deutschen Musikwett-
bewerbs, dem Ensemble Liedvolumen
(11.02.24) und dem Duo Cidlinsky/Klein
(24.03.24) bietet die Serenadenreihe im
›Haus zum Löwen‹ – Reinhören lohnt
sich! 

Die neuen Abo-Reihen in der Hugenottenhalle

©
 Ã

tm
a 

Q
ua

rt
et

t 

Odyssee © Rene Achenbach

Eingeschlossene 
Gesellschaft 
© Hermann Posch
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Unser Neu-Isenburg hat noch Igel!
Igel sind die besten Gartenhelfer gegen Schnecken 

Von Heinz Kapp, NABU Neu-Isenburg, Bilder von Heinz Kapp und R. Karg

Ja, sie sind allseits beliebte Garten-
helfer.  Sie haben eine süße, sehr be-
wegliche Nase, Knopfaugen, tippeln
lustig-wackelnd flott über die Straße
in den nächsten Garten, stöbern in der
Laubschicht, fressen Würmer und –
das wird jeden freuen – Schnecken!

Wenn es ihnen schmeckt, kann man
hören, wie sie nachts im Garten schmat-
zen.
Trotzdem geht es ihnen in der Mehrheit
nicht besonders gut. Auch Igel leiden
unter dem Klimawandel.
In heißen Sommern entzieht sich ihre Nah-
rung in tiefere, feuchtere Schichten. Regel-
mäßig geschah es in den letzten Jahren,
dass Jung-Igel zur Herbstzeit zu wenig auf
die Waage bringen, zu klein und leicht
sind, um den Winter über von ihren Speck-
reserven zu zehren. Würde man sie nicht
zufällig finden und zum Aufpäppeln in
gute Hände geben, würden sie mitten im
Winter automatisch aufwachen, um in
Schnee, Eis und Frost hoffnungslos nach
Nahrung zu suchen. Sie würden sterben.

Im Herbst ist es Zeit für den Igel, sich
Winterspeck anzufressen. 
Nur, wovon soll er sich ernähren in einem
aufgeräumten Garten? 

Zwar freuen sich viele Menschen, wenn
sie einen Igel sehen, sie gestalten aber
ihren Garten alles andere als igelfreund-
lich. 
Reisig- und Laubhaufen – für Igel notwen-
dig als Versteck oder Überwinterungs-
platz, aber auch für die Jungenauf zucht –
gelten oft als unordentlich. Gärten werden

zugeschottert oder mit exotischen Sträu-
chern oder Bäumen bepflanzt, die unsere
Insekten, Vögel und eben letztlich auch
Igel nicht nutzen können. 

Junge, spät geborene Igel sind jetzt
teilweise tagsüber unterwegs, um sich
noch mehr Fettreserven anzufressen. 
Sie sollten nicht aus falsch verstandener
Fürsorge aufgenommen werden. Nur
wenn ein Igel auffallend unterernährt oder
krank ist, sollte er versorgt oder einer Igel-
station übergeben werden. 

Gefüttert werden sollte nur nicht verderb-
liches Feucht- oder Trockenfutter für Kat-
zen, keinesfalls Speisereste. Igel brauchen
viel Eiweiß und Fett. Die durch Insekten
aufgenommenen Kohlenhydrate sind un-
verdaulich und dienen lediglich als Bal-
laststoffe. Deshalb ist auch Hundefutter
aufgrund seiner im Vergleich zum Katzen-
futter proteinärmeren und kohlenhydrat-
reicheren Zusammensetzung nicht geeig-
net. 
Frisst der Igel in der Nacht nach der Auf-
nahme nicht, muss der Tierarzt aufgesucht
werden.
Wenn junge Igel eigenständig werden,
sind sie etwa apfelgroß, aber bis Mitte
November sollten sie mindestens 500 g

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:38  Seite 8



9

haben, da sie im Winter, ab Dezember im
Winterquartier, bis ein Drittel ihres Körper-
gewichts verlieren können.

Igel sind nachtaktiv und dauernd
hungrig.
Sie graben nicht sonderlich tief, suchen
einen Unterschlupf unter Reisighaufen,
Kompostgestellen, unter Gartenschuppen.
Ununterbrochen stöbern sie im Laub und
unter Kraut und Pflanzenwirrwar nach saf-
tigem Getier, Tausendfüßlern, Spinnen
usw. Wenn die Nase verklebt ist, kann
man sie pusten hören. 

Das Herbstlaub sollte nicht aus dem Gar-
ten entfernt werden, ein Garten muss
nicht überall ›für den Winter fertig ge-
macht werden‹. Laub auf ungünstigen
Stellen kann man unter Sträucher verbrin-
gen. Dort bildet sich duftende humusrei-
che Erde, wie im Wald. Auch wird Feuch -

tigkeit gehalten und die Igelnase findet
vor dem Winterschlaf Futter. So kann man
einen Helfer gegen Schnecken im Gemü-
se- oder Blumengarten geradezu einladen. 

Lebendige, naturnahe Gärten ohne Gift-
einsatz ziehen Igel an, und Einzäunungen,
die zumindest an manchen Stellen einen
Durchschlupf gewähren, ermöglichen auch
das Einwandern. Ein Stück Blumenwiese
zum Durchstöbern bietet Grashüpfer und
Käfer.
Igel setzen ihr Abwehrsystem ein, wenn
Menschen, Hunde, Katzen zu nahe kom-
men. Jede der 6.000 bis 8.000 Stacheln
besitzt einen Muskel und kann angelegt
bzw. aufgerichtet werden. Zuerst wird die
Stirn ›zugezogen‹, im Notfall der ganze
Körper zu einer Stachelkugel. Nur Uhus
haben damit kein Problem, ihre Krallen
sind länger als die Stacheln.

Igel sind Einzelgänger; im April aufge-
wacht, sind sie meist nur in der Paarungs-
zeit ab Juni zusammen. Ansonsten werden
Konkurrenten verjagt, es sei denn, es gibt
Futter im Überfluss. 

Viele Igel lassen ihr Leben auf den zahlrei-
chen Straßen, auch deshalb, weil sie bei
Gefahr nicht weglaufen, sondern sich zu-
sammenrollen. Das bietet natürlich gegen
Autos keinen Schutz.
Wenn es heiß ist, suchen Igel auch Wasser-
stellen auf, dann reicht die feuchte Nah-
rung nicht. Eine Stelle am Gartenteich
oder Pool sollte deswegen schräg zugäng-
lich sein (z. B. mit einem Brett). Zwar
schwimmen Igel gut, aber wenn sie am
steilen Rand eines Wasserbeckens nicht
herauskommen, hilft das auch nicht.

Hat man eine Vogeltränke auf den Boden
gestellt, soll man diese, auch für die Vögel,
allwöchentlich mit kochendem Wasser
kurz ausbrühen und keimfrei machen. So
werden Krankheiten nicht übertragen.

Igel benötigen einen vielseitig struk-
turierten Garten
mit unübersichtlichen Ecken, mit Holz, das
herumliegt. Solche dunklen Ecken beher-
bergen den einen oder anderen Käfer und
und auch Spinnen oder Asseln verkriechen
sich gern darin.

Jetzt den kaputten alten Rasen erneuern!
Mit ›Premium Supra‹, dem besten Fertigrasen.

Komplette Gartensanierung; Neu- und Umgestaltung.

Wohlfühlterrassen in Holz/WPC oder Stein 
mit professioneller Montage.

Fachmännische zuverlässige Gartenpflege zum Pauschalpreis.

Wir verwirklichen Ihre Gartenträume seit über 40 Jahren –
z. B. auch mit Wasserspielen und Teichen.

PACKEN WIR’S AN!

Wolfgang Kläre | Tannenweg 16 | 63263 Neu-Isenburg
Telefon (06102) 42 19 | Telefax (06102) 25 47 18

info@gartenservice-klaere.de | www.klaere.gartenservice.de
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Schwarz-Sehen, Schön-Reden, Vogel-Strauß-Technik ...

Ist Glücksempfinden ortsgebunden?
Auf dem Länderglücksindex weltweit ist
Deutschland in 2023 auf Platz 16 (Stern).
Finnland liegt auf Platz Eins. Bei den
zehn reichsten Ländern weltweit (Han-
delsblatt) taucht Finnland nicht auf und
auch nicht bei denen mit dem höchsten
Einkommen pro Kopf (Statista). 
Israel ist auf Platz Vier im Glücksindex,
trotz politischer Unsicherheit und enorm
hoher Lebenshaltungskosten. Und wir
sind nur auf Platz 16! 

Die Medien sind ›schuld‹
Eine gewagte These: Wenn unsere Me-
dien nicht auf möglichst hohe Quoten
angewiesen wären, würden uns dann
vielleicht auch mehr positive Nachrichten
erreichen? 
Es gibt sie wirklich, die positiven Nach-
richten; aber sie werden nicht prominent
berichtet, sondern auf den letzten Seiten
der Zeitungen oder in Nebensätzen der
Nachrichtensendungen. Man findet sie
jedoch im Internet. Hier gibt es Seiten,
auf denen positive Nachrichten gesam-
melt werden. 

Wirklich? 
Immer noch der Säbelzahntiger ...
Und schon sind wir beim Fokussieren. Wir
alle sind Spezialisten im Fokussieren und
wir fokussieren uns ›gerne‹ auf das Ne-
gative. Zu Beginn der Menschheitsge-
schichte war das eine gute Idee. Einen
Säbelzahntiger nicht zu fokussieren
konnte durchaus tödlich enden. 
›Am Rande‹ hier das Erstaunliche: 98 %
von Ihnen, die gerade diese Zeilen
lesen, haben keine direkten lebensbe-
drohlichen Umstände!
Trotzdem fokussieren wir uns auf das,
was – eventuell, vielleicht, möglicher-
weise, unter Umständen – passieren
könnte. 

Jetzt benötige ich ›nur‹ noch 
Optimismus und Zuversicht
Mitten in den Krisen, wie soll das denn
gehen? 

1.Gute Nachrichten gezielt suchen.
Die negative Seite der Waage wird durch
die Medien ausreichend befüllt. Befüllen
Sie jetzt die positive Seite der Waage
aktiv. Lesen und hören Sie Geschichten
von guten Entwicklungen, neuen Erfin-
dungen, Menschen, die es trotz widriger
Umstände geschafft haben, egal was sie
tun wollten. Erbringen Sie den Ausgleich
auf Ihrer eigenen Waage aktiv.

2.  Gleichzeitigkeit erkennen. Während
sich schlechte Nachrichten die Klinke in
die Hand geben, kann ich trotzdem er-
kennen, dass gerade in diesem Moment
bei mir alles in Ordnung ist. Vielleicht
trinke ich gerade meine erste Tasse Kaf-
fee am Tag oder sitze mit Freunden und
genieße die Gemeinschaft. 

Dieser Wechsel zwischen der Welt, in der
in diesem Moment alles gut ist und der
Welt, die nicht in Ordnung ist, bringt
Ruhe und hält Sie handlungsfähig, ohne
dass Sie sich etwas schönreden.

3. Perspektivwechsel. Wir können nicht
voraussehen, was passieren wird –
weder mit unserer Umwelt noch mit uns
selbst. Täglich werden neue Erfindungen
gemacht und es werden solche darunter
sein, die bahnbrechend sind. Halten wir
es also für möglich, dass neue Wege (aus
den Krisen) entstehen!

Nutzen Sie diese Methoden und Sicht-
weisen aktiv, dann bleibt Ihr Blick offen.
Sie erkennen Ihre Möglichkeiten und
haben die Kraft, sie zu nutzen. In diesem
Sinne, viel Spaß mit und in Ihrem Leben.

Kirsten Katzenmayer
info@katzenmayer-coaching.com 

Krisen, Krisen, Krisen
Wir leben in einer multi-systemischen
Gesellschaftskrise; das heißt, unsere Kri-
sen haben Wechselwirkungen. 
Umweltkrise –> Pandemie –> Krieg –
> Energiekrise und es wird so weiterge-
hen. Die Frage ist nicht, wie wir zurück in
unsere ›gute alte Zeit‹ kommen, sondern
was wir aus den Krisen machen. 

Wenn ich beginne, mir Sorgen zu ma-
chen, gerate ich in einen Tunnel. Ich
denke rückwärtsgerichtet. Meine Gedan-
ken bewegen sich in Schleifen: Wenn
man rechtzeitig reagiert hätte, wenn man
das anders gemacht hätte, wenn … 
Solange ich das fokussiere, was nicht
in Ordnung ist, entgehen mir Alterna-
tiven.

Was Krisen für uns tun
Krisen verschieben Werte auf das We-
sentliche. Stellen Sie sich die Frage: Was
können Sie jetzt mehr schätzen als vor
den Krisen?
Krisen entfesseln die Kraft des Um-
bruchs. Lösungen werden gesucht. 
Denken Sie nur an Plastik. Wir wussten,
dass es über 400 Jahre dauert bis es zer-
fällt. Doch erst als uns die grauenvollen
Bilder der mit Plastik überfluteten Strän -
de und Meere erreichten, wurden Lösun-
gen gefunden. Und wir werden noch
bessere Möglichkeiten finden, wenn der
Leidensdruck steigt!

... oder doch lieber ein Perspektivwechsel? Von Kirsten Katzenmayer
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Man kann sie nicht mehr zählen: Die
Schockanrufe bei meist älteren oder auch
gutgläubigen Menschen. Im Mai dieses
Jahres hat es eine Neu-Isenburgerin er-
wischt. Telefonbetrüger gaben sich als
Mitarbeiter der Staatsanwaltschaft aus
und forderten eine Kaution. Grund: Der
Neffe der alten Dame hätte einen tödli-
chen Autounfall verursacht und käme nur
gegen eine hohe Zahlung frei. In einer
Umhängetasche übergab die Seniorin
250.000 Euro, die sie zuhause(!) auf-
bewahrt hatte.

Das hat uns erstaunt und entsetzt – und
dazu geführt, dass wir das nachfolgende
Interview beschlossen. Silvia Traber,
Hauptkommissarin in der Kriminalpo-
lizeilichen Beratungsstelle des Polizei-
präsidiums Südosthessen, zuständig
auch für Seniorenprävention, hat unsere
Fragen offen, ehrlich, präzise, warnend,
aber auch geduldig beantwortet.

Die Vorgehensweise ist bekannt,
warum fallen aber immer noch so
viele Menschen darauf rein?
Traber: »Täter und Täterinnen zielen mit
ihren Vorgehensweisen auf die Hilfsbe-
reitschaft der Opfer ab. Mit schrecklichen
Meldungen oder angeblichen Angehöri-
gen in Not erreichen sie die potentiellen
Opfer auf der emotionalen Ebene, wo-
durch diese dann in eine Art ›Tunnel‹ ge-
raten und oft nicht mehr rational erfas -
sen, dass sie manipuliert werden.«

Wie gelingt es den Tätern, vorzugau-
keln, dass sie Enkel oder Angehörige
sind?
Traber: »Durch Talent, geschickte Frage-
stellung, mangelndes Misstrauen bei den
Opfern, eventuell sogar Freude, dass sich
die Enkel endlich mal melden.«

Gibt es einen ›Prototypen‹, der anfäl-
lig für solche Anrufe ist? Sind es mehr
Frauen oder Männer?
Traber: »Nein, wir haben die Opfer in
allen Gesellschaftsschichten und Alters-
klassen. Es kann jeden treffen.«

Auch Sie?
Traber: »Möglich ist alles – wenn auch
in meinem Fall eher unwahrscheinlich.
Aber mein Vater wird immer wieder mal
per Post oder Telefon kontaktiert. 
Bisher hat er immer bei mir oder meiner
Schwes ter nachgefragt. Oder gleich den
Hörer aufgelegt.«

Woher wissen die Betrüger, dass En-
kelkinder oder Angehörige existieren?
Traber: »Mit hoher Wahrscheinlichkeit
wird es auf gut Glück versucht, ohne Vor-
ermittlungen.«

führen. Namen werden entlockt mit Fra-
gen wie ›Rate mal, wer dran ist‹.«

Wenn man Verdacht schöpft – 
auflegen?
Traber: »Ja, sofort!«

Also nicht hinhalten und auf einem
anderen Weg die Polizei anrufen?
Traber: »Nein, auf keinen Fall! Kein un-
nötiges Risiko eingehen, dass man doch
zu viel verrät. Die Täter setzen die Opfer
oft unter starken psychischen Druck, teil-
weise stundenlang. Das kann man
schwer aushalten, auch wenn man es
durchschaut hat.«

Was glauben oder wissen Sie – wie-
viel Prozent der Betrogenen melden
sich aus Scham nicht?
Traber: »Ich kann keine genauen Zahlen
nennen, es gibt eine große Dunkelziffer.
Wir gehen von einer hohen Prozentzahl
aus, da wir bei unseren Vorträgen vor äl-
teren Menschen immer wieder erzählt
bekommen, dass man schon Opfer
wurde, aber sich geschämt hat, Anzeige
zu erstatten. Es ist eine große Scham vor
Angehörigen da, ›deren Erbe‹ bei solch
einem Betrug an Täter übergeben
wurde.«

Ganz aktuell gehen die Übeltäter mit
›künstlicher Intelligenz‹ ans Werk.
Damit wird die Stimme fast zu 100
Prozent imitiert. Wie geht das? Und
was kann man dagegen tun?
Traber: »Hier ist das Vorgehen noch
nicht ganz klar. Aber wenn Sie daran
denken, wie oft die Menschen beispiels-
weise ihre Stimme am Mobiltelefon ins
Internet einspielen, bei Spracheingaben
in Google-Suchen oder Sprach-Nachrich-
ten bei Messenger-Diensten, dann kön-
nen Sie sich sicherlich vorstellen, dass
man auch diese Daten abgreifen und ma-
nipulieren kann. Darüber muss man sich
einfach Gedanken machen. Präventiv ist
nur zu empfehlen, nicht alles zu glauben,
was einen unerwartet trifft.«

Immer häufiger wird empfohlen, in-
nerhalb der Familie ein ›Codewort‹ zu
nutzen, um zu erkennen, dass es sich
wirk lich um eine ›echten‹ Notfall 
handelt. Beispiel: »Bist du der Hans
mit den langen Fingernägeln?« Und
das, obwohl es keinen Hans gibt und

Woraus schließen die Anrufer, dass es
sich um erwachsene, vielleicht sogar
ältere Menschen handelt, die Angehö-
rige haben?
Traber: »Vornamen, die heute nicht mehr
so üblich sind, wären ein Indiz, dass man
hier auf einen älteren Menschen schlie-
ßen könnte. Aber auch kurze Telefonnum-
mern deuten auf einen alten, lange
bestehenden Anschluss hin. Die Täter
agieren aber auch häufig aus sogenann-
ten Call-Centern und rufen den ganzen
Tag potentielle Opfer an.«

Worin besteht die ›Kunst‹, die richti-
gen Namen der angeblichen Angehöri-
gen herauszubekommen?
Traber: »Durch geschicktes Nachfragen
wird versucht, die Opfer hinters Licht zu

12

Die Psychologie hinter dem ›Enkeltrick‹ 
und wie man sich richtig verhält

Bei Anruf Schock!

Von Petra Bremser

Hauptkommissarin Silvia Traber

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:38  Seite 12



schon gar nicht mit langen Fingernä-
geln?
Traber: »Man kann ein Kennwort verein-
baren, ja. Allein die einfache Frage nach
dem Geburtsdatum des Enkels könnte ein
Täter vielleicht schon nicht beantworten.
Aber: Wir empfehlen bei merkwürdigen
Anrufen und erst recht bei Forderungen
nach Geld, Wertgegenständen oder per-
sönlichen Daten – Legen Sie auf!

Muss man Angst haben, dass die ›Er-
tappten‹ sich rächen?
Traber: »Eher nicht. Aber lassen Sie sich
nicht auf irgendwelche Machenschaften
ein. Wenn es am Telefon zu Forderungen
kommt – legen Sie auf und rufen dann
die Polizei an!«

Müsste man nicht alle Kreditinstitute
eindringlich sensibilisieren, dass sie
einschreiten, wenn ältere Menschen,
die das sonst nicht tun, hohe Summen
abheben? Und wie weit ist das mög-
lich?
Traber: »Dies wird seit einiger Zeit be-
reits praktiziert, zum Glück oft auch er-
folgreich, sodass schon manche Tat von
Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen ver-
hindert wurde. Die Geldinstitute wurden
von der Polizei geschult und haben au-
ßerdem spezielle Info-Materialen zur Ver-
fügung gestellt bekommen. Auch Poster
mit Warnhinweisen in Räumen mit Geld-
automaten wurden ausgehängt.«

Aber wichtig ist, wie gesagt:
• Kein Geld oder Wertgegenstände an
   Unbekannte aushändigen!
• Bei Forderungen am Telefon nach 
   Geld oder Wertsachen das Gespräch 
   sofort beenden!
• Danach die Polizei informieren, damit 
   gegebenenfalls andere Menschen 
   gewarnt werden können. Über Radio 
   oder HessenWARN.«

Frau Traber, wir bedanken uns ganz
herzlich für Ihre Offenheit, Ihre Bereit-
schaft und Mithilfe, durch dieses Inter-
view möglicherweise gefährdete Mit-
menschen zu sensibilisieren und zu
schützen.

Gibt es  – und wenn ja, wo findet man
sie – Termine für spezielle Veranstal-
tungen der Polizei in Neu-Isenburg,
wo die Menschen noch mehr erfahren,
wie man sich schützt? Werden Kurse
dazu angeboten? Gehen Mitarbeiter
in Altenheime oder Seniorenveranstal-
tungen, um aufzuklären?
Traber: »In Neu-Isenburg gab es schon
mehrere Vorträge mit Bezug auf diese
Betrugsstraftaten, in der Hugenotten-
halle oder im Stadtteilzentrum West. Die
Anfragen dazu kommen immer von Verei-
nen oder Senioren-Treffs, die solche Ter-
mine oft öffentlich zugänglich und in der
Presse bekannt machen. Weitere Kon-
takte: Die örtliche Polizeidienststelle in
der Hugenottenallee 53, Telefon 29020,
die Kriminalpolizeiliche Beratungsstelle
in Offenbach, Telefon 069/8098-2424. E-
Mail-Kontakte sind:
beratungsstelle.ppsoh@polizei.hessen.de
und seniorenpraevention.ppsoh@poli-
zei.hessen.de. Oder gegebenenfalls der
Polizei-Notruf 110.«

Zum Schluss: Sollte man nicht immer
wieder darauf hinweisen, dass keine
großen Summen Bargeld im Haus auf-
zubewahren sind? Damit das ›Besor-
gen‹ des Geldes schwieriger wird?
Traber: »Ja, das ist ein ganz wichtiger
Punkt. Zuhause nur wenig Bargeld aufbe-
wahren. Und auch Wertsachen gehören
in ein Bankschließfach. 

Frauke hatte das Grundstück damals von ihrem Vater ›.... im Wege vor-
weggenommener Erbfolge‹ erhalten. Die Frage, ob sich Frauke den Wert
des übertragenen Gegenstands später – im Erbfall – anrechnen lassen
müsse oder nicht, wurde damals nicht gestellt, geschweige denn beant-
wortet. Fritz, der Bruder von Frauke, besteht auf die Anrechnung. So ähn-
lich war es auch in einem Fall, den das OLG Koblenz zu entscheiden
hatte. In seinem Beschluss vom 22.12.2022 stellte das OLG klar, dass die
Formulierung ›... im Wege vorweggenommener Erbfolge ...‹ so zu verste-
hen sei, dass der Empfänger sich das Erhaltene auf seinen späteren Erb-
teil anrechnen lassen müsse, wenn nichts anderes geregelt sei. Ob das
damals wirklich dem tatsächlich Gewollten entsprach, ließ sich nicht
mehr konkret feststellen. Dumm für Frauke, denn die Übertragung er-
folgte damals kurz vor der Geburt ihres Sohnes; ihr Bruder ist bis heute
kinderlos geblieben.
Und der Pflichtteil? Und wie wäre es, wenn der Vater von Frauke deren
Bruder nun als Alleinerben eingesetzt hätte? Klar ist, dass Frauke in die-

›im Wege vorweggenommener Erbfolge‹
… diese Formulierung bereitet im 
späteren Erbfall oft Schwierigkeiten

Wir unterstützen Sie gerne, rufen Sie uns an. Bereits am Telefon 
können die ersten Fragen und das weitere Procedere erörtert werden. 

Telefon 06182 77 260 · www.krayer-kollegen.de

Manfred & Frauke

sem Fall einen Pflichtteilsanspruch geltend machen könnte. Fraglich
wäre hier aber, ob Frauke sich eine Anrechnung des vor 15 Jahren er-
haltenen Grundbesitzes auf ihren Pflichtteil gefallen lassen müsste
oder nicht. Auch hierzu gibt es Rechtsprechung; der BGH hat mit Ur-
teil vom 27.01.2010 entschieden: 
Erfolgt eine Zuwendung ›im Wege vorweggenommener Erbfolge un-
entgeltlich‹, ist für die Pflichtteilsberechnung im Auslegungsweg zu
ermitteln, ob der Erblasser damit eine Ausgleichung gemäß §§ 2316
Abs. 1, 2050 Abs. 3 BGB, eine Anrechnung gemäß § 2315 Abs. 1 BGB
oder kumulativ Ausgleichung und Anrechnung gemäß § 2316 Abs. 4
BGB anordnen wollte.
In diesem Fall also soll Auslegung des tatsächlich Gewollten stattfin-
den. Die Ermittlung dieser Auslegung wird nicht selten im Rechtsstreit
(durch den Richter) erfolgen. Ersparen Sie das sich und Ihren Kindern;
machen Sie rechtssichere Verträge mit uns. 

13

Frauke hatte vor 15 Jahren von ihrem Vater Grundbesitz ›im Wege vorwegge-
nommener Erbfolge‹ erhalten. Nun ist der Vater von Frauke verstorben und der
Bruder von Frauke meint, Frauke müsse sich den Wert des Grundbesitzes von 
600 T€ nunmehr auf ihren halben Erbteil anrechnen lassen. Davon stand aber im
seinerzeitigen Übergabevertrag nichts. Wie ist die Rechtslage?
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Der Frühjahrsputz wird zum Herbst-
putz – Engagement für ein saube-
res Stadtbild! 
Fast unbemerkt von der Öffentlichkeit en-
gagieren sich unzählige Bürgerinnen und
Bürger sowie ortsansässige Firmen für die
Sauberkeit in unserer Stadt. Sie organisie-
ren sich allein oder in Gruppen und sam-
meln ehrenamtlich Müll. Unterstützt
werden die Sammelaktionen von der DLB
Dreieich und Neu-Isenburg AöR. Im Jahr
2022 haben wir in Neu-Isenburg zwölf
größere privat organisierte Sauberkeitsak-
tionen begleitet. Hinzu kamen die hessen-
weiten Aktionstage ›Sauberhafter Kinder- 
tag‹ und ›Sauberhafter Schulweg‹, an
denen sich zahlreiche Kinder und Jugend-
liche beteiligt haben. 

Nach 3 Jahren Pause ist in diesem Jahr
wieder eine große stadtweite Sauberkeits-
aktion geplant! Die DLB Dreieich und
Neu-Isenburg AöR hat sich in enger Ab-
sprache mit der Stadt Neu-Isenburg dazu
entschieden den bisher stattfindenden
Frühjahrsputz in den Herbst zu verlegen.

Der diesjährige Neu-Isenburger
Herbstputz findet am 30. September
2023 ab 9 Uhr statt. 
Die DLB Dreieich und Neu-Isenburg AöR
freut sich über viele Helferinnen und Hel-
fer, die sich an diesem Tag für ein sauberes
Stadtbild engagieren. Im Gegensatz zu
den letzten durchgeführten Sauberkeitsak-
tionen werden keine Vorgaben zu den
Sammelbezirken gemacht. Das heißt, alle
die am Herbstputz am 30. September teil-
nehmen, können selbst entscheiden wo
sie sammeln möchten. Hier bittet die DLB
Dreieich und Neu-Isenburg AöR um eine
vorherige Anmeldung, damit Material und
Mitarbeitende besser disponiert werden
können. Auf der DLB Homepage www.dlb-
aoer.de findet man in der Rubrik Stadtsau-
berkeit das entsprechende Anmeldefor mu-
lar. In der Anmeldung werden Angaben
wie Name, Sammelgebiet, Anzahl der Teil-
nehmenden und Materialbedarf abge-
fragt.
Wie bei jeder Sauberkeitsaktion werden
Müllsäcke, Zangen und Handschuhe zur
Verfügung gestellt. Die DLB AöR gibt
gerne entsprechende Materialien aus, ist
aber auch dankbar, wenn beispielweise ei-
gene Handschuhe verwendet werden. 

Machen Sie mit. Wir freuen uns auf
Ihre Unterstützung.
Nutzen Sie das Anmeldeformular auf un-
serer Homepage (siehe QR Code) oder
rufen Sie uns an 06102-3702-0 oder
schreiben Sie eine E-Mail an kontakt@dlb-
aoer.de. 
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Grundpflege
Die Grundpflege beinhaltet die Leistungen
des Mähens der Beregnung und der Dün-
gung. Der Rasenschnitt zählt zu den wich-
tigsten Pflegemaßnahmen für die Errei-
chung der angestrebten Rasenqualität. In
der Regel erfolgen 25 bis 45 Schnitte im
Zeitraum von März bis November. Bei neu
angelegten Spielfeldern, wie beispiels-
weise im Stadion werden zur Erlangung
der Narbendichte bis zu drei Schnitte in
der Woche durchgeführt. 
Die Beregnung der Sportrasenflächen er-
folgt in Neu-Isenburg durch fest einge-
baute Versenkregneranlagen. Je nach
Wurzelhorizont der Bodenart sowie der
Aufbaustärke reichen die Wassermengen
von 15 bis 25 l je Quadratmeter und Be-
regnungsgang.
Die Düngung von Rasensportflächen ist
unter fachlichen Gesichtspunkten unum-
stritten. Die Grundlage für alle Dünge-
maßnahmen bilden entsprechende

Im Anschluss an den Frühjahrsputz laden
wir alle Helferinnen und Helfer zu einem
Imbiss auf dem Gelände des Dienstleis-
tungsbetriebes Dreieich und Neu-Isenburg
AöR, Offenbacher Straße 174 ein.

Wir freuen uns auf Ihr Engagement!
Petra Klink, Vorstand

Pflegestufen von Rasensportflächen
Die DLB AöR ist zuständig für die Unter-
haltung und Pflege der Sportanlagen in
Neu-Isenburg. Betreut werden der Sport-
park Alicestraße, die Geschwister-Scholl-
Halle, Sportanlage Zeppelinheim, Sport -
anlage Gravenbruch und die Sportanlage
Buchenbusch. Großer Bestandteil des Auf-
gabengebietes ist die Pflege von Rasen-
sportanlagen. Die Pflege und Unterhal -
tung von Rasensportflächen besteht übli-
cherweise aus den drei Stufen: 
Grundpflege, Erhaltungspflege und 
Regenrationspflege.
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Elektrogeräte dürfen in keinem Fall über die
Restmülltonne entsorgt werden. Der DLB bietet
auf seinem Wertstoffhof die Möglichkeit, in
haushaltsüblichen Mengen Elektrogeräte abzu-
geben.  

Umweltinfo

gewaschener Sand der Körnung 0/2mm 
in einer zuvor festgelegten Sandmenge
von 0,2 bis 10 l/m² ausgebracht.
Regenerationspflege:
Als letzte Pflegestufe gibt es die soge-
nannte Regenerationspflege, diese um-
fasst die beiden Maßnahmen der Tiefen-
lockerung und der Nachsaat.
Die Tiefenlockerung erfolgt bei der DLB-
AÖR mittels eines Anbaugerätes dem so-
genannten Verti-Drain, hierbei erfolgt eine
Lockerung und Belüftung des Platzaufbaus
in einer Tiefe von 18 bis 20 cm, dabei wer-
den durch den Spielbetrieb entstandene
Verdichtungen beseitigt und die Durchwur-
zelung gefördert. 
Die Nachsaat der Sportrasenflächen er-
folgte bisher in der Spielpause im Sommer.
Aufgrund der feststellbaren Wetterände-
rungen, mit längeren Trocken- und Hitze-
phasen in den Sommermonaten, erfolgte
in diesem Jahr eine Umstellung in der
Nachsaat der Rasensportflächen. Die
Nachsaat wird aktuell in zwei getrennten
Arbeitsgängen ausgeführt. Dabei wird je-
weils die Hälfte der bisherigen Saatgut-
menge ausgebracht. Ein Arbeitsgang wird
dabei im späten Frühjahr, und der zweite
im zeitigen Herbst ausgeführt. Ziel ist es,
die dann vorhandenen Niederschläge für
die Keimung zu nutzen, um dadurch den
Wasserverbrauch während des Keimvor-
gangs erheblich zu reduzieren. 
Aufgrund dieser Umstellung, kann dadurch
auf die bisher üblichen 6–8-wöchigen
Sperrung der gesamten Rasenspielflächen,
verzichtet werden. Falls fachlich notwen-
dig, werden dann nur noch Teilflächen 
gesperrt.
Dennoch sind Platzsperren von Rasenspiel-
feldern generell nicht auszuschließen, sie
dienen der Sicherstellung und Erhaltung
der Grasnarbe, und damit der Verkehrssi-
cherheit der Sportanlagen.
Alle genannten Leistungen der Grund- Er-
haltungs- und Regenerationspflege auf
den Neu-Isenburger Rasensportanlagen,
werden, wie auch die Pflegemaßnahmen
auf den Kunstrasenspielfeldern und den
Kunststofflaufbahnen, ausschließlich durch
die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter aus
dem Fachbereich Sport der DLB-AÖR, aus-
geführt. 

Dienstleistungsbetrieb 
Dreieich und 

Neu-Isenburg AöR

Bodenanalysen in denen die vorhandene
Düngerversorgung mit entsprechenden
Richtwerten verglichen werden. In der
Regel erfolgen drei Düngerapplikationen
im Jahr, bei einer DIN-Bauweise können
dies auch bis zu sieben Düngergaben mit
entsprechend angepassten Düngergaben
sein.
Erhaltungspflege:
Bei der Benutzung eines Rasenplatzes
durch Trainings- und Punktspielbetrieb
reicht die Grundpflege nicht mehr aus,
hier ist der Einsatz von weiteren mechani-
schen Maßnahmen zur Optimierung der
Rasennarbe im Rahmen der Erhaltungs-
pflege notwendig. Diese Leistungen bein-
halten das Striegeln, Vertikutieren, Aeri-

fizieren und Besanden der Sportrasen-
flächen. 
Durch die Nutzung, Pflegemaßnahmen
und natürlichen Vorgängen in der oberen
Grasnarbe kommt es zur Anreicherung or-
ganischer Masse an der Bodenoberfläche
dem sogenannten Rasenfilz. Dieser wird
durch die Mitarbeitenden der DLB-AÖR,
durch Striegeln und Vertikutieren besei-
tigt. Für die weitere mechanische Bearbei-
tung, und speziell zur Beseitigung von
oberflächennahen Bodenverdichtungen,
stehen der DLB-AÖR sogenannte Aerifi-
zieranbaugeräte zur Verfügung.
Weiterhin hat sich im Rahmen der Unter-
haltungspflege das Besanden bewährt.
Hierbei wird mit einem Bürstenstreuer

Wir möchten uns recht herz-
lich bei Familie Pehns für die
Bankspende in der Flugha-
fenstraße in Zeppelinheim
bedanken. Dank der Spende
konnte die alte in die Jahre
gekommene Holzbank an
diesem Standort ersetzt wer-
den. Frau Pehns engagiert
sich schon mehrere Jahre als
Stadtkümmerin in Zeppelin-
heim.

Bankspende

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:38  Seite 17



18

Seit Jahren ist das Wort Fachkräfte-
mangel in Deutschland Gesprächs-
thema in den Medien, in Talkshows
und steht auch auf der Agenda vieler
Unternehmen. Wenn es um den Begriff
Fachkräftemangel geht, kommt es
schnell zu hitzigen Diskussionen. Un-
ternehmen beklagen, dass das Finden
von Fachkräften zum Problem wird,
vor allem in bestimmten Branchen
oder Regionen. Die Probleme der
Wirtschaft müssten nun oberste Prio-
rität der Regierung werden. Die Aus-
sichten sind düster: Als einziger
großer Industrienation droht Deutsch-
land dieses Jahr die wirtschaftliche
Rezession.

Man begegnet diesem Mangel tagtäg-
lich: Es gibt kaum noch Branchen, die
nicht auf ihren Firmenautos, an den Fens-
terscheiben ihrer Geschäfte, mit großen
Plakaten und weiteren Aktivitäten auf
der Suche nach Personal sind. Die Zahl
der Seiten, auf denen in Tageszeitungen
nach Arbeitern, Angestellten, Auszubil-
denden gesucht wird, nimmt ständig zu.
Verkehrsmittel, Taxen, Firmen nutzen die
Flächen ihrer Unternehmen oder ihres
Fuhrparks, um nach Personal zu suchen.
Schon jetzt verringern kleine und größere
Betriebe ihre Öffnungs- oder Sprechzei-
ten aus Arbeitskräftemangel – und haben
noch Glück, dass es ihnen nicht ergeht
wie vielen Betrieben, Firmen, Geschäften,
die aus diesem Grund bereits schließen
mussten. Die Post stellt nicht mehr regel-
mäßig Briefe oder Pakete zu, Telefonate
gehen häufig ins Leere oder benötigen
große Geduld in einer Warteschleife –
und das alles, weil an allen Ecken und
Enden Personal fehlt... 
Simpel ausgedrückt spricht man von
Fachkräftemangel, wenn die Nachfrage
nach spezialisierten Arbeitskräften das
Angebot übersteigt. Nach Angaben des
Bundesministeriums für Wirtschaft und
Klimaschutz besteht das Problem vor
allem in Teilen von Ostdeutschland und
in Süddeutschland. Denn allgemein sind
Fachkräfte dort gesucht, wo es spezifi-
sche Kenntnisse und Fähigkeiten braucht.
Firmen suchen erfahrenes Personal, das
auf dem neuesten Stand der Technik ist,
moderne Fertigungsmethoden kennt und
in der Lage ist, sich wechselnden Bedin-
gungen schnell anzupassen. Es gibt drei
Wirtschaftssegmente, in denen fast alle
Firmen um die besten Arbeitskräfte

ken. Auch der Zuzug aus dem Ausland
kann dem Fachkräftemangel momentan
nicht wirksam begegnen. Zwar kommen
mehr Menschen zum Leben und Arbeiten
nach Deutschland als das Land verlassen,
aber das sind nur zu einem geringen Teil
junge, gut ausgebildete Fachkräfte. Und
man unterstellt ihnen gern, sie nähmen
den deutschen Arbeitskräften die Stellen
weg – was nicht stimmt. Gäbe es in un-
serem Land genug Arbeitskräfte, müsste
man nicht auf die ausländischen Helfer
zurückgreifen!
Neben dem Dienstleistungssektor ist zu-
nehmend auch die Industrie Hauptkon-
kurrent im Wettbewerb um die besten
Fachkräfte. Großunternehmen und mittel-
ständische Firmen haben das Potenzial
der guten Handwerker*innen erkannt
und sich die Qualifikationen gesichert.
Diese Kräfte fehlen dann in den kleineren
Betrieben, die wiederum kaum noch Ka-
pazitäten haben, um auszubilden.

Wer hat also Schuld am Nachwuchs-
mangel: die Eltern, die Schulen, die
Betriebe? Tatsächlich liegt das Pro-
blem woanders: Das Handwerk zum
Beispiel kann inzwischen zwar mehr
Lehrlinge mit höheren Bildungsabschlüs-
sen für sich gewinnen. Dennoch sinkt die
Zahl neuer Ausbildungsverträge weiter.
Das hat verschiedene Gründe.
Das Handwerk wird oft als ›zu schmut-
zig‹ wahrgenommen, Eltern raten Kin-
dern zum Studium und Politiker kümmern
sich mehr um die Industrie als um das
Handwerk: Vermutlich findet jeder Be-
trieb zu diesen drei Aussagen Anekdoten
aus dem wahren Leben, die sie bekräfti-
gen. Die Zahl der Schulabgänger geht
jedes Jahr zurück. Der Mangel an Nach-
wuchskräften wird noch bis mindestens
2026 anhalten. Für welchen Weg sich die
potenziellen Azubis danach entscheiden,
hängt von vielen Faktoren ab – in jedem

kämpfen: Akademische Berufsgruppen
wie z.B. Ingenieur*innen oder Program-
mierer*innen, Handwerk, Fachleute in
den MINT-Fächern (also Mathematik, In-
formatik, Naturwissenschaft und Tech-
nik).

Veränderungen in der Wirtschaft, tech-
nologischer Fortschritt, demografischer
Wandel und Bildungslücken sind nur ei-
nige der Faktoren, die dazu beitragen
können. Es fehlen entsprechend ausgebil-
dete und qualifizierte Fachkräfte. In sol-
chen Fällen kann es für Unternehmen
schwierig sein, offene Positionen zu be-
setzen, was zu Produktionsengpässen, er-
höhten Rekrutierungskosten und vermin -
dertem Wachstum führen kann. Weitere
Faktoren: Die Alterspyramide begünstigt
den Fachkräftemangel. Die Bevölkerung
in Deutschland schrumpft – und damit
auch der Anteil der Erwerbstätigen. Viele
gehen in Rente und diese erfahrenen
Fachkräfte können nicht schnell genug
ersetzt werden. Berechnungen gehen
davon aus, dass bis 2030 etwa 3,9 Millio-
nen weniger Arbeitskräfte zur Verfügung
stehen werden. Aber hat Corona nicht
auch zu viel mehr Home-Office-Beschäf-
tigten geführt, die sonst aus verschiede-
nen Gründen dem Arbeitsmarkt nicht zur
Verfügung standen? 

Viele Faktoren für den Fachkräftemangel
sind lange bekannt. Andere sind einer
sich rasant verändernden Gesellschaft
geschuldet. Über sämtliche politische
Parteien hinweg wird die Erhöhung des
Bildungsniveaus weiterhin – mehr oder
weniger – mit dem Gang zur Hochschule
verbunden und propagiert. Damit hält
unter dem Strich auch der gesellschaftli-
che Trend zu höheren Schulabschlüs-
sen an. Abitur, Hochschulreife und
Studium sind bei jungen Menschen wei-
terhin schwer angesagt. Hinzu kommt,
dass die Geburtenrate in Deutschland zu
niedrig ist, um dem Trend entgegenzuwir-

Arbeits- und Ausbildungsmarkt in Neu-Isenburg
Fachkräftemangel und Ausbildungssituation 

von Petra Bremser
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Fall werden sie heißer denn je umkämpft
sein. Denn schon ab 2025 werden die
ersten der geburtenstarken Babyboomer-
Jahrgänge in Rente gehen. Aber ist es
wirklich die Kombination aus einem ver-
staubten Image und zu wenig Unterstüt-
zung von der Politik, die die
Nachwuchssorgen im Handwerk in den
letzten Jahren befeuert hat? Eine beson-
ders starke Abwanderung gab es, bedingt
durch die Coronakrise, im Bereich der
Dienstleistungsberufe. Das merken Ver-
braucher im Alltag, wenn beispielsweise
Handwerker fehlen oder Friseure. So wie
es aussieht, wollen die meisten der Be-
schäftigten auch nicht in ihre alten Be-
rufe zurückkehren. Die Zahl unbesetzter
Stellen war allerdings schon vor der Co-
rona-Pandemie stetig gestiegen – vor
allem aufgrund einer veränderten Alters-
struktur der Bevölkerung.
Stefan Wolf, Präsident des Arbeitge-
berverbandes Gesamtmetall: Wir sind
eine bequeme Wohlstandsgesellschaft
geworden. Deshalb fehlt gerade auch
manchen jungen Menschen der Biss. Si-
cher, es gibt auch viele Menschen, die
motiviert sind, die sich etwas erarbeiten
wollen. Doch das Gros der Deutschen ist
in Zeiten des blühenden Wohlstands auf-
gewachsen und betrachtet diesen viel-
leicht als selbstverständlich – was er
aber nicht ist. Derzeit ist bei uns oft die
Rede von Work-Life-Balance. Dabei wird
impliziert, dass Arbeit das Schlechte und
Freizeit das Gute ist. Deutschland ver-
schenkt viel Potenzial: 50.000 junge
Menschen verlassen jährlich ohne Ab-
schluss die Schule, viele Mütter blei-
ben daheim oder arbeiten in Teilzeit,
weil es keine Kitaplätze gibt. Wir müs-
sen die Menschen dazu bringen, mehr zu
arbeiten. Sonst riskieren wir nicht nur un-
seren Wohlstand, sondern auch die Zu-
friedenheit der Gesellschaft. 

Und was tut die Politik? 
Robert Habeck, Bundesminister für
Wirtschaft und Klimaschutz, hat es auf
der Pressekonferenz zum Fachkräfte-Gip-
fel im September 2022 auf den Punkt ge-
bracht: »Neben all den anderen
Herausforderungen, die uns und die-
ses Land gerade drücken – hohe Ener-
giepreise, poröse Lieferketten, blo-
ckierte Absatzmärkte – sind der struk-
turelle Wandel der Arbeitswelt und
die fehlenden Fachkräfte ein großes
Problem für den wirtschaftlichen Auf-
schwung in Deutschland.«

Bundesminister für Arbeit und Sozia-
les, Hubertus Heil: »Für viele Betriebe
ist die Suche nach Fachkräften schon
heute eine existenzielle Frage. Unser
Land braucht Fachkräfte, um die Digitali-
sierung und den Umbau zu einer klima-

neutralen Wirtschaft zu stemmen. Wir
brauchen jede helfende Hand und jeden
klugen Kopf. Es soll deshalb eine Ausbil-
dungsgarantie geschaffen und die Wei-
terbildung gestärkt werden, indem wir
ein Qualifizierungsgeld und die Bildungs-
zeit einführen. Mit einem modernen Ein-
wanderungsrecht sorgen wir außerdem
dafür, dass mehr Fachkräfte aus dem
Ausland zu uns kommen. Gemeinsam mit
den Unternehmen setzen wir alle Hebel
in Bewegung, damit der Fachkräfteman-
gel keine Wachstumsbremse für unser
Land wird.« 

Nur: Wird das auch wirklich so umge-
setzt? Oder sind es nur Pläne, mit
denen die Bürger beruhigt werden
sollen? Immer mehr Unternehmen spü-
ren am eigenen Leib, wie fehlendes Per-
sonal das Wachstum ausbremst.
Besonders betroffen sind kleine Betriebe,
denen schlicht weniger Budget zur Verfü-
gung steht, um die Attraktivität der eige-
nen Arbeitsplätze zu steigern. Fachkräfte
selbst profitieren zwar von steigenden
Löhnen, aber nicht jedes Unternehmen
kann grenzenlos Geld drauflegen. Viele
der geschilderten Maßnahmen weisen
Schnittmengen auf. Letztlich geht es
darum, möglichst viele Maßnahmen zu
ergreifen und miteinander zu kombinie-
ren, um sich von der angespannten Wett-
bewerbssituation auf dem Arbeitsmarkt
so gut wie möglich unabhängig zu ma-
chen.

Große Sorgen – wie können sie etwas
gemildert werden?
Wir haben versucht, die Situation direkt
hier in unserer Stadt zu erfassen! Haben
mit Firmen, Parteien, Handwerkern etc.
gesprochen – aber auch eine Lösung ge-
sucht, um Jugendlichen oder Schulabgän-
gern bessere Chancen oder Hilfe zu
bieten.

Welche Möglichkeiten habe ich nach dem
Schulabschluss? Diese Fragen stellen sich
viele Schülerinnen und Schüler. Eine erste
Antwort darauf können sie nach dem Be-
such der Berufsinfobörse, Donnerstag,
28. September, von 8:30 Uhr bis 13:30
Uhr in der Hugenottenhalle erhalten. Wer
sich über die verschiedenen Berufs-
zweige informieren möchte, sollte sich
den Termin unbedingt vormerken. 
Bereits zum 28. Mal hat das Ausbil-
dungsforum Neu-Isenburg unter der
Schirmherrschaft von Bürgermeister Dirk
Gene Hagelstein Unternehmen aus Neu-
Isenburg und Umgebung eingeladen, sich
zu präsentieren. Erfreulicherweise ist
auch in diesem in Jahr Neu-Isenburg wie-
der ein weiterer kräftiger Zuwachs an
Ausbildungsangeboten zu verzeichnen.
»Nicht jeder ist mit einem Studium gut
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beraten. Es gibt viele Ausbildungsberufe,
die es sich lohnt zu entdecken. Die Be-
rufsinfobörse ist eine tolle Gelegenheit
dafür. Auch mit einem Hauptschul- oder
Realschulabschluss kann man Karriere
machen. Die Nachfrage nach Fachkräften
ist hoch«, sagt Bürgermeister Dirk Gene
Hagelstein. 
Wie in den Vorjahren sind Schülerinnen
und Schüler aller Schulzweige ab
Klasse 8 aus den Schulen vor Ort und
den umliegenden Kommunen (Brüder-
Grimm-Schule, Goetheschule, Max-Eyth-
Schule, Heinrich-Heine-Schule u.a.) zu
dieser traditionellen Info-Veranstaltung
im Westkreis Offenbach eingeladen. Die
Besucherinnen und Besucher haben die
Gelegenheit, ein breites Spektrum an Be-
rufen in der Region kennenzulernen und
frühzeitig Kontakte zu Ausbildern herzu-
stellen. Für die Unternehmen bietet sich
die Chance, sich als Ausbildungsbetrieb
in der Öffentlichkeit zu präsentieren. Der
Schwerpunkt der Infobörse liegt bei der
Berufsorientierung der Schülerinnen und
Schüler und der Information über Berufs-
branchen, noch nicht bei der Vermittlung
in Ausbildungsstellen. 
Im letzten Jahr haben 37 Aussteller 145
Berufsbilder vorgestellt. Fast 650 Besu-
cherinnen und Besucher informierten sich
über die Ausbildungsangebote.

Die Mehrheit der Auszubildenden und
Ausbilder/innen macht vor allem die feh-
lende Berufsorientierung in Schulen für
die Misere verantwortlich. Hier in Neu-
Isenburg hilft beispielsweise das Jugend-
büro. 
Das Jugendbüro ist eine Einrichtung der
Stadt Neu-Isenburg für Jugendliche und
junge Erwachsene im Übergang von der
Schule in den Beruf. Das Team des Ju-
gendbüros begleitet Jugendliche bera-
tend, bereitet in Seminaren Mädchen und
Jungen aller Schulzweige auf das Berufs-
leben vor und sucht bei Bedarf das ver-
mittelnde Gespräch mit Eltern, Schule
und Ausbildungsstelle. Als Fachstelle der
Jugendberufshilfe ist das Jugendbüro
nicht nur Anlaufstelle für Jugendliche,
sondern – zusammen mit der Wirt-
schaftsförderung – auch Ansprechpartner
für Ausbildungsbetriebe und (Mit-)Orga-
nisator für Arbeitskreise und Initiativen
zur Verbesserung der örtlichen Ausbil-
dungssituation.
Wer Hilfe bei Bewerbungsunterlagen
und/oder Online-Bewerbungshilfen
braucht, findet sie unter https://neu-
isenburg.de/Jugendbuero, mit einem
Anruf 06102-17415 oder einer Mail an
jugendbuero.ni@stadt-neu-isenburg.de.
Angeboten werden: Beratung im Über-
gang Schule-Beruf, Unterstützung beim
Erstellen der Bewerbungsunterlagen, Se-

Natürlich haben wir auch direkt Be-
troffene aus Neu-Isenburg zu Wort
kommen lassen: Wir haben gefragt, ob
die Problematik auch auf das jeweilige
Gewerbe, das Handwerk, die Politik hier
in Neu-Isenburg zutrifft. Wie man damit
umgeht, wie es besser werden könnte ...

Ute Schrader, 
Vorständin der Salus BKK:
Ja, für die Salus BKK trifft das ebenfalls
zu. Wir haben nach mehr als 25 Jahren
das erste Mal keinen Auszubildenden für
den 01.08./01.09. 2023 in Neu-Isenburg
gefunden. Wir suchen bis zum letzten
Tag, gehen zur Bundesagentur für Arbeit
und machen intern, über die Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter der Salus BKK
Werbung, um junge Leute anzusprechen.
Außerdem haben wir entsprechende In-
formationen über die digitalen Medien
veröffentlicht und waren bei der Ausbil-
dungsmesse. 
Ebenso fehlen Fachkräfte. Die geburten-
schwachen Jahrgänge treten voll zutage
und es macht außerordentliche Schwie-
rigkeiten, beim Ausscheiden von Kolle-
gen, die in den Ruhestand gehen, ohne
Fachkräfte bzw. Azubis nachzubesetzen. 
Wir haben in Neu-Isenburg 7 Auszubil-
dende in allen Ausbildungsjahren und
avisieren in unserer Geschäftsstelle in
Leipzig ebenfalls noch 5 Auszubildende.
Außerdem gibt es bei uns Möglichkeiten,
den Krankenkassenbetriebswirt zu ma-
chen. Diese Ausbildung haben dieses Jahr
2 Personen absolviert, eine Kollegin ist
zum Krankenkassenfachwirt und eine an-
dere zum Krankenkassenbetriebswirt
ausgebildet worden. Wir haben offene
Stellen gemeldet und rekrutieren nachei-
nander. Der Beruf des Sozialversiche-
rungsfachangestellten ist ein anspruchs-
voller, hoch attraktiver, abwechslungsrei-
cher und vor allem sinnstiftender Ausbil-
dungsberuf. Er richtet sich an Menschen,
die Freude daran haben anderen zu hel-
fen und sich als ›Coach‹ für die Belange
unserer Versicherten in einem immer
komplexer werdenden Gesundheitswesen
einzusetzen. Wir besetzen sukzessive
nach und bieten vor allem nach erfolg-
reich abgeschlossener Ausbildung vielfäl-
tige Einsatz- und Weiterentwicklungs-
möglichkeiten. 
Wir haben den Fakt in Deutschland zu
akzeptieren, dass nicht genug Menschen
geboren worden sind und die ›Genera-
tion Z‹ einfach zu klein ist im Verhältnis
zu den ausscheidenden Personen, die
jetzt in Rente gehen. 
Die große Politik muss sich Gedanken da-
rüber machen, dass vor allen Dingen die
Schulausbildung gut und umfangreich ist
und die jungen Leute dazu qualifiziert,
Ausbildungsberufe ausfüllen zu können

minare zur Berufsvorbereitung, Bewer-
bungstraining, Seminare zum Sozialen
Lernen, individuelle Begleitung durch
Mentor*innen, Ausbildungsforum! Au-
ßerdem wird über freie Lehrstellen in der
aktualisierten Lehrstellenliste infor-
miert. Dort findet man – neben dem Aus-
bildungsberuf – auch die Anforderungen
an die Bewerber und Bewerberinnen
sowie Kontaktdaten. Die Liste ist nach
Schulabschlüssen sortiert. Zuerst alle
Stellen, auf die man sich ab einem
Hauptschulabschluss bewerben kann.
Danach folgen die Stellen ab Realschul-
abschluss und zuletzt sind die Ausbil-
dungsplätze ab (Fach-)Abitur aufgelistet.

Seit über 15 Jahren engagieren sich Frei-
willige in der Initiative ›Alt hilft Jung‹
im Jugendbüro! Menschen mit viel be-
ruflicher Erfahrung bieten als Mentor*in -
nen gezielte und individuelle Hilfe beim
Übergang von der Schule in den Beruf
an: Begleitung und Unterstützung in der
Schule und der Ausbildung, beim Schrei-
ben von Bewerbungen und dem entspre-
chenden Bewerbungstraining, bei der
Suche nach dem richtigen Praktikums-
und Ausbildungsplatz bis hin zur Beglei-
tung zu Bewerbungsgesprächen. Die Mit-
glieder der Initiative unterstützen die
Jugendlichen mit viel persönlichem Enga-
gement auf ihrem Weg ins Berufsleben
und stehen dabei ganz selbstverständlich
auch bei anderen Sorgen der jungen
Menschen beratend zur Verfügung. 
Anschrift des Jugendbüros: Fried-
richstr. 43, 63263 Neu-Isenburg, 
Tel. 06102-17415 oder 06102-800188,
Fax 06102-26031
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und dass es weniger Studien-, Berufs-
und Ausbildungsabbrecher gibt. Außer-
dem gilt es die Digitalisierung zu unter-
stützen, so dass einfache Aufgaben
automatisiert erledigt werden können.
Der angespannte Arbeitsmarkt wird ent-
lastet.

Andrea Finas und Oliver Gröll, 
Vorstand – BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN
Neu-Isenburg:
Generell sehen wir die Situation am Ar-
beitsmarkt bezüglich des Fachkräfteman-
gels mit Besorgnis. Häufig konfrontiert
mit dem Thema werden wir als Partei in
Neu-Isenburg speziell in den Berufen
Pflege und Betreuung von Kindern und
älteren Menschen, aber auch bei der Be-
setzung von Fachkräften im Umwelt-
schutz oder Bau.
Die Situation und der Mangel an Fach-
kräften erweisen sich als großes Problem
für die Gesellschaft. Im Bereich der Kin-
derbetreuung, Kitas und Nachmittagsbe-
treuung von Schulkindern sind der Bedarf
und die über viele Jahre entstandenen
Lücken nur mit größtem Aufwand zu
schließen. Zum Teil kann das zwar auch
über Personalanwerbung im Ausland ge-
mildert werden, dies ersetzt aber aus un-
serer Sicht nicht die präventiven
Maßnahmen, die Ausbildungsmodalitä-
ten zu vereinfachen. Es darf nicht sein,
das Ausbildungskosten zu Lasten der
Auszubildenden gehen, wie es im Bereich
der Erzieher*innen, aber auch in Teilen
der Pflege- und Heilberufe ist. Zudem
sollten Zulassungen ausländischer Be-
werber mit entsprechenden Ausbildungs-
nachweisen schneller gehen. Ein/e
Krankenpfleger*in mit Ausbildungsnach-
weis aus dem Herkunftsland muss oft-
mals die Ausbildung in Deutschland
wiederholen, um im gleichen Beruf arbei-
ten zu können – Zeit, die wir im Arbeits-

markt kaum noch haben. Berufsbörsen
und die angebotenen Schulpraktika für
Schüler*innen, sind sicherlich für Jugend-
liche eine gute Unterstützung, sich im Ar-
beitsmarkt orientieren zu können.
Dennoch klagen gerade Berufszweige in

GEWOBAU sowie der DLB Dreieich und
Neu-Isenburg AÖR bieten zurzeit 13 ver-
schiedene Ausbildungsberufe an. Ist die
Entscheidung der Schüler und Schülerin-
nen, sich für einen der vorgestellten Aus-
bildungsberufe zu bewerben, gefallen,
unterstützt das Jugendbüro sie gerne bei
der Erstellung der Bewerbung, gibt Tipps
für das Bewerbungsverfahren und die
Vorstellungsgespräche. Darüber hinaus
gibt es in der Stadt Neu-Isenburg das
Ausbildungsforum. Mitglieder dieses Fo-
rums sind Unternehmen, Schulen, das Ju-
gendbüro, das Arbeitsamt, die IHK und
das Handwerk. Dieser Kreis trifft sich alle
3 Monate online und tauscht sich aus.
Auch bittet das Ausbildungsforum alle
Neu-Isenburger Unternehmen mit Ausbil-
dungsstellen, sich beim Jugendbüro zu
melden, um möglichst allen Suchenden
eine Zukunftsperspektive zu bieten. Das
Jugendbüro leitet die von den Unterneh-
men erhaltenen Rückmeldungen an die
Abschlussklassen der Schulen weiter, so
dass die Bewerbungen rechtzeitig erfol-
gen können. Gleiches gilt für benötigte
Praktikumsplätze. 
Die CDU legt Wert auf Bildung, Weiter-
bildung, Integration und Chancengleich-
heit. Insbesondere bei Jugendlichen, die
nach der Schule am Beginn eines neuen
Lebensabschnittes stehen, ist es wichtig,
dass man optimal ineinandergreifende
Maßnahmen und Unterstützungsmög-
lichkeiten anbietet, so dass jedem inte-
ressierten Schüler bzw. jeder Schülerin
der Weg in eine Ausbildung aufgezeigt
werden kann. Eine Ausbildung ist auch
heute noch eine gute Basis für den Ein-
stieg in das Berufsleben, zumal es nach
einem erfolgreichen Abschluss wiederum
eine große Bandbreite an Fort- und Wei-
terbildungsmöglichkeiten bis hin zu
einem Studium gibt. Ausbildung ist nur
der Anfang. Leider kommt es immer wie-
der vor, dass nicht alle Plätze besetzt
werden können, was wir, insbesondere
aufgrund der Vielzahl der Aktivitäten, die
seitens der Stadt erfolgen, sehr bedau-
ern. Wenn wir als Kommunalpolitiker der
CDU hier unterstützen können, sind wir
dazu jederzeit bereit und stehen für Ge-
spräche zur Verfügung.

Jörg Meyer, Geschäftsstellen-Leiter
HUK Coburg: 
Auch in der Versicherungsbranche ist ein
zunehmender Fachkräftemangel feststell-
bar.
Da dieser sich schon seit ein paar Jahren
abzeichnet, haben wir früh die Einstel-
lung von Auszubildenden gefördert. In-
zwischen macht sich leider auch hier ein
Mangel an Bewerbern bemerkbar. Es feh-
len eindeutig Fachkräfte und um die we-
nigen vorhandenen müssen sich inzwi -

Handwerk und Industrie über zu wenige
Interessent*innen an den offenen Ausbil-
dungsplätzen. Eine multimediale Kampa-
gne, die das Interesse weckt, könnte
unterstützen. Oftmals wird das Studium
der Ausbildung vorgezogen, auch weil es
im Prestige höher steht. Dies ist auch ein
gesellschaftliches Thema.
Ausbildung ist auch ein wichtiger Schlüs-
sel für die Integration von Zuwanderern
aus dem Ausland. Hier ist es wichtig und
hilfreich, dass auch die Kommune die
Menschen durch Vermittlung von Sprach-
kenntnissen, z. B. durch Sprachkurse und
soziale Integration unterstützt. Dies wird
unseres Erachtens in Neu-Isenburg tat-
sächlich bereits vorbildlich versucht. 

Sven Haun, Schreiner, Inhaber Firma
Sven Haun Holztechnik e.K.:
Ja. Aus Erfahrung wissen wir, dass es in
den letzten Jahren kaum Bewerbungen
und Interesse am handwerklichen Beruf
gab. Es fehlen bei uns und auch generell
Fachkräfte.
Nach der Neugründung der Schreinerei
können wir momentan noch keinen Aus-
bildungsplatz anbieten, sehen aber mit
Sorge die Entwicklung.
Aus den Erfahrungen unserer Vorgänger
weiß ich, dass es schwierig ist, Auszubil-
dende zu finden, die wirklich Interesse an
einem Handwerksberuf haben und dann
auch bleiben möchten. Im Augenblick
passt unsere Situation der Mitarbeiter. In
den kommenden Jahren wird es schwie-
rig sein, ausgebildetes Personal zu fin-
den. Häufig wird die Ausbildung zum
Schreiner beispielsweise vor einem In-
nenarchitektur-Studium gemacht. Auch
diese ausgebildeten Fachkräfte fehlen
dann an der ›Basis‹.  Wenn wir nur Den-
ker und Planer haben, wird die Arbeit
bald niemand mehr ausführen können.
Der Handwerksberuf sollte wieder attrak-
tiver werden. Dazu gehört unter anderem
eine angemessene Bezahlung. Leider ist
auch im Handwerk der Tariflohn sehr
niedrig. Der Betrieb muss eine ordentli-
che Schippe oben drauf legen, damit sich
überhaupt jemand für diesen Job interes-
siert. Das kann sich aber kaum ein Hand-
werksbetrieb leisten, da die Nebenkosten
immer weiter steigen. Hier wären Entlas-
tungen für den Mittelstand hilfreich.
Neu-Isenburg ist allerdings ein guter
Standort und wir gehören gerne zum
Handwerker-Team dieser Stadt.

Bettina Blüchert, Vorsitzende CDU-
Fraktion Neu-Isenburg: Zu nennen ist
hier zum Beispiel die Berufsinfobörse, bei
der die Stadt Neu-Isenburg und der Kreis
Offenbach ihr Ausbildungsangebot prä-
sentieren. Die Stadt und ihre verbunde-
nen Unternehmen, die Stadtwerke, die
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schen die Unternehmen bewerben.
Überall gibt es große Schwierigkeiten,
Auszubildende zu bekommen. Wir hätten
in 2022 und 2023 mehr Auszubildende
einstellen können, als wir geeignete Be-
werber gefunden haben. Es fehlt – wie
überall – hinten und vorne an Personal.

Florian Obst, SPD-Kandidat zur Land-
tagwahl 2023 im Wahlkreis 44: Natür-
lich ist das Thema Fachkräftemangel
auch in der großen Politik angekommen.
Die SPD hat sogar das gesamte Wahlpro-
gramm unter diesem Thema eingeordnet.
Unser Ziel ist es ›die besten Kräfte für
Hessen‹ zu gewinnen. Dazu gibt es ei-
gentlich in jedem Kapitel Maßnahmen
und Vorschläge, die diesem Zweck dienen
sollen. Unter diesem Link findet man die
finale Version: www.spd-hessen.de/
landtagswahlprogramm2023. 
Der Mangel an Fachkräften ist längst zur
Wirklichkeit geworden. Überall fehlen
helfende Hände und Talente. Der Fach-
und Arbeitskräftemangel wirkt tief in alle
gesellschaftlichen Bereiche hinein. Wir
alle spüren ihn bei der Suche nach einem
Kita-Platz, beim Unterrichtsausfall an
Schulen oder beim Warten auf einen
Arzttermin. Wirtschaftlich geht es um
nicht weniger als den Standortfaktor
Hessen und die Sicherung des Wohl-
stands. Um den Wohlstand in Hessen
auch noch in fünf, zehn oder zwanzig
Jahren zu erhalten, müssen wir bereits
jetzt die richtigen Maßnahmen treffen
und mehr in die Bildung und Ausbildung
von Kindern und Jugendlichen und in die
Weiterqualifizierung von Erwachsenen
investieren. Jetzt zu zögern, wäre ein ge-
fährliches Spiel mit unserer Zukunft.
Aus meiner eigenen beruflichen Erfah-
rung, aber auch aus Gesprächen mit Un-
ternehmern und Freiberuflern ist mir der
Fachkräftemangel in nahezu allen Bran-
chen bewusst. Nochmals: Die SPD hat
deshalb ihr komplettes Wahlprogramm
dem Thema und der Bekämpfung des
Fachkräftemangels untergeordnet. Und
ich denke, das ist der richtige Umgang
damit.

Andreas Schmitt, Geschäftsführer
Cafe Ernst: 
Wir gehen vermehrt auf Ausbildungsmes-
sen, bieten Praktika an (sowohl die nor-
malen Schulpraktika als auch langfris-
tige Praktika). Wir arbeiten eng mit unse-
ren Berufsverbänden zusammen, um die
Ausbildung insgesamt noch besser zu
machen, also die betrieblichen, schuli-
schen und überbetrieblichen Teile der
Ausbildung. Aktuell haben wir zudem
auch die Ausbildungsvergütung angeho-
ben und mit guten Leistungen kann man
jetzt im dritten Lehrjahr bis zu 1.200
Euro verdienen.

Kreis in Zusammenarbeit mit dem Kultus-
ministerium schauen, ob man einen
Azubi-Campus errichten kann.

Inhaber eines großen Lebensmittel-
marktes in Neu-Isenburg: 
Natürlich trifft es auch auf unsere Bran-
che zu – mehr denn je! Wir versuchen,
durch ständige Werbung, Suchanzeigen,
Mundpropaganda diesen Mangel aufzu-
fangen. Ganz konkret fehlen Fleisch-,
Wurst-, Käse-Fachverkäufer*innen.
Leider ist es so, dass wir zwar genug
Lehrlinge haben. Dann stellt sich aber
schnell heraus, dass es vielen von ihnen
an Motivation mangelt.
Natürlich fehlt uns Personal! Durch die
langen Öffnungszeiten (7.00 bis 21.00
Uhr) müssen wir mehrere Schichten ›fah-
ren‹, was schon sehr schwierig ist und
viel Personal benötigt. Vielleicht wäre es
sinnvoll, das Bürgergeld ›angemessen‹ zu
berechnen? Damit Arbeit und deren Ent-
lohnung nach wie vor reizvoller sind.
Warum sonst sind so viele Menschen ar-
beitslos gemeldet? Möglicherweise, weil
die Staatshilfen nicht wirklich motivieren,
Arbeit zu suchen?
Sollte man die Jobcenter mehr in die Ver-
antwortung nehmen? Möglicherweise
auch ›sanften Druck‹ auf Jugendliche und
arbeitslose Menschen ausüben? Und sie
daran erinnern, dass auf lange Sicht nur
ein erfülltes Arbeitsleben zu einer späte-
ren Rente führen kann, mit der man auch
auskommt.
Aber das ist nur eine Überlegung, um
dem immer größer werdenden Arbeits-
kräftemangel zu begegnen.

Simone Müller, Leiterin Pflegedienst
Avalon: Ich bin als examinierte Kranken-
schwester in der glücklichen Lage, selbst
auszubilden. Wir sind also ein Ausbil-
dungsbetrieb – haben eine Auszubil-
dende, die jetzt gerade in die Examens-
prüfungen geht. 
Durch Kooperationen mit Pflegeschulen
und anderen Pflegeeinrichtungen kom-
men häufig externe Schüler*innen zu
uns, um im Außeneinsatz die Arbeit in
einem Pflegedienst kennen zu lernen. 
Momentan haben wir genug Personal,
das kann sich aber immer schnell ändern.
Der Bedarf an Pflegekräften wird immer
größer. Wie es besser werden könnte?
Entbürokratisierung auf der ganzen Linie
ist das Zauberwort! Wir brauchen die
Zeit für die MENSCHEN, Papier ist gedul-
dig und wenn ich die Wahl habe, küm-
mere ich mich immer zuerst um das Wohl
der Patienten, statt ein Formular auszu-
füllen.
Die ›große‹ Politik sollte die Kontrolle der
Kranken,- und Pflegekassen, des MD von
übergeordneter Stelle betreiben und die
Flut an neuen Regelungen und Gesetzen

Wir haben 10 Auszubildende, davon
haben 2 die Ausbildung im laufenden
Jahr abgeschlossen. Im neuen Ausbil-
dungsjahr kommen bisher 5 Auszubil-
dende dazu. Darauf freuen wir uns sehr!
Aber: Auch bei uns zeichnet es sich ab,
dass Fachkräfte fehlen werden.
Wir vermissen Bäcker- und Fachverkaufs-
Azubis! Bei KonditorInnen hingegen gibt
es zu viele Bewerbungen. Gerne würden
wir auch dieses Jahr 2–3 Auszubildende
in der Bäckerei einstellen. Am besten,
man probiert das bei einem Praktikum
aus. Denn die Arbeitszeiten sind über die
meiste Zeit der Ausbildung in der Tag-
schicht. Man sieht, genug Personal gibt
es nie!
Ich wünschte mir mehr Offenheit auf Sei-
ten der Eltern, um sich zumindest anzu-
hören, welche Perspektiven eine beruf-
liche und insbesondere handwerkliche
Ausbildung bietet. Hierzu braucht es
auch eine bessere berufliche Orientie-
rung, insbesondere an Gymnasien. 
Es macht aus meiner Sicht wenig Sinn,
ganze Klassenzüge durch Ausbildungs-
messen oder Vorträge zu ›schleifen‹. Eine
gezieltere Auswahl mit interessierten
Schüler*innen wäre besser geeignet, um
mit kleinen Gruppen über die Möglich-
keiten einer Ausbildung zum Beispiel zum
Bäcker zu sprechen.
Die ›große Politik‹ muss dringend
dafür sorgen, dass die Gleichstellung
von beruflicher Ausbildung und Stu-
dium durch gerechte und gezielte För-
derung gegeben ist! Es muss nicht alles
›umsonst‹ sein. Aber auch die beruflichen
Schulen und Bildungseinrichtungen brau-
chen zum Beispiel Wohnraum für Auszu-
bildende, die in weiter entfernte Berufs -
schulen gehen müssen. 
Neu-Isenburg ist mit der Einrichtung des
Ausbildungsforums und der Berufsbil-
dungsmesse schon ganz weit vorne. Die
Kommune kann die Akteure nur zusam-
menbringen. Als Schulträger kann der
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stoppen. Das macht es allen Pflegediens-
ten immer schwerer, ihre Arbeit zu tun
und zu überleben. Man erstickt in Papier-
kram, dafür fehlt die Zeit! Wir kümmern
uns um Menschen, die in Not sind oder
Hilfe und Unterstützung benötigen. Und
hier stehe ich immer noch dafür ein, dass
das viel wichtiger ist als alle Papiere und
Gesetze dieser Welt. Es muss aufhören,
dass wir ständig gegängelt werden, Kur-
se belegen müssen, die sehr teuer und
nicht ansatzweise zielführend sind. Und
dass die Arbeit in Frage gestellt wird, die
man schon Jahrzehnte erfolgreich macht!
›Wundmanager‹ muss man plötzlich sein,
damit die Versorgung durch meinen Pfle-
gedienst weiter geschehen kann. Aber
nicht genug damit: Ich muss jedes Jahr
noch mehr teure Kurse belegen, um den
›Status‹ zu behalten. Unglaublich, wie
uns Pflegenden damit Leben und Arbeit
erschwert werden. Das ist nur eines von
vielen Beispielen.
Es kann doch nicht sein, dass man im Ge-
sundheitswesen die Abwärtsspirale nicht
mehr aufhalten kann. Hier wird Politik
gegen Pflegepersonal betrieben. Ich be-
haupte: Keiner derjenigen, die all die Re-
geln und Gesetze erfinden, hat auch nur
ansatzweise eine Ahnung, was sich im
Alltag in einem Pflegedienst abspielt.
Wenn die Entwicklung so weitergeht,

neuen Gesetz möchte die Bundesregie-
rung sowohl sehr hoch qualifizierte Aka-
demiker ins Land holen als auch Men-
schen aus Fachberufen wie Handwerk
und Pflege, in denen großer Mangel
herrscht. Eine weitere Überlegung ist die
Erhöhung der Wochenarbeitszeit auf 42
Stunden. Umfragen zeigen offenbar, dass
viele Teilzeitkräfte gerne mehr arbeiten
würden, viele Vollzeitkräfte aber weniger.
So wäre vielleicht auch eine Flexibilisie-
rung der Arbeitszeit ein kleiner Schritt,
um möglichst viele Menschen in den Ar-
beitsmarkt zu bekommen?

Es gibt sicher viel mehr Meinungen, viel-
leicht auch Lösungsansätze, die helfen
könnten? Wir würden uns freuen,
wenn unsere Leser ihre Meinung dazu
mitteilen könnten. Schreiben Sie uns:
info@wort-kunst-werk.de. Dann grei-
fen wir das Thema kurzgefasst in der De-
zember-Ausgabe noch einmal auf ...

werden wir nicht nur Fachkräftemangel,
sondern überhaupt niemanden mehr
haben, der diese Berufe ausüben will. Es
hilft nicht, wenn Personal in eine genera-
listische Pflegeausbildung gesteckt wird,
das dafür nicht geeignet ist, nur damit
die Zahlen stimmen. 
Ich möchte noch anmerken, dass es nicht
nur an der Bezahlung liegt, dass wenige
sich berufen fühlen, in einen pflegeri-
schen Beruf einzusteigen. Es liegt vor
allem an der mangelnden Wertschätzung
für unsere Arbeit. Es gibt viel zu wenig
Aufklärung, was diesen Beruf ausmacht.
Da könnte eventuell auch die Politik in
Neu Isenburg helfen? 

Gibt es eine Lösung? Der Bundestag
hat im Sommer 2023 eine umfassende
Palette von Maßnahmen beschlossen,
um dem Mangel an Fach- und Arbeits-
kräften entgegenzuwirken. Mit dem
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Immer wieder hört man, dass Betriebe keine
geeigneten Auszubildenden mehr finden.
Woran liegt das Ihrer Meinung nach?
An Social Media: Viele junge Menschen
würden gerne mit wenig Aufwand viel Geld
verdienen. Am besten noch in Teilzeit. Weil:
Man hat ja für Freizeit überhaupt keine Zeit
mehr. Und man bekommt es ja in den sozia-
len Netzwerken auch so dargestellt.

Über welche Kanäle und Medien suchen Sie
Auszubildende?
Meistens bekommen wir unsere Azubis
über weiterbildende Schulen. Diese haben
dann schon oftmals ein Langzeitpraktikum
bei uns absolviert, um sicher zu sein, dass
das auch das ist, was sie gerne lernen
möchten. Zudem durch Veröffentlichungen
bei den Arbeitsagenturen.

Welche Perspektiven können Sie einem Aus-
zubildenden bieten?
Eine sehr gute Ausbildung, vor allem auch
im praktischen Bereich. Wir erleben es oft,
dass Junggesellen so gut wie keine prakti-
sche Erfahrung nach der Ausbildung haben.
Das ist bei uns anders. Wir fordern und för-
dern unsere Auszubildenden, soweit das
Wissen, Können und die Motivation es zu-
lassen. Wir unterstützen sie privat und ge-

schäftlich, haben immer ein offenes Ohr und
geben ihnen das Gefühl, ein Teil unserer Werk-
statt zu sein. Zudem bieten wir die Perspektive
nach der Ausbildung, ein fester Teil des Teams
zu werden.

Was ist dran an Aussagen wie diesen?
Die Jugendlichen wollen sich nicht mehr die
Hände schmutzig machen. Viele ziehen einen Bü-
rojob oder einen Job im Verkauf vor.
Da man auch in anderen Bereichen, wie z.B.
Büro, Verkauf, etc. über Personalmangel und
Nachwuchs klagt, glauben wir nicht, dass das
unbedingt daran liegt.
Viele wollen studieren oder ›kreativ‹ tätig sein.
Beim Studieren hat man die Möglichkeit, das
Arbeiten noch eine ziemliche lange Zeit hi-
nauszuzögern. Kreativ?: ist man auch darin,
das Arbeitsleben zu umgehen und dennoch
genug finanzielle Unterstützung zu bekommen
– ob von zu Hause oder vom Amt! 
Sie wollen ›Karriere machen‹, ohne etwas dafür
zu tun.
Wunschgedanken – meistens aber nicht um-
setzbar. Aber wir glauben, dass an dieser Aus-
sage schon was Wahres dran ist.
Die Motivation, eine Ausbildung zu beginnen
und durchzuhalten, fehlt oft.
Jugendliche sind nicht belastbar und haben kein
Durchhaltevermögen.

Stimmt bedingt. Den Kindern der Nach-
wuchsgeneration wird es oft nicht vermit-
telt, dass man auch Opfer bringen muss,
um Ziele zu erreichen. Vieles wird ihnen vor
die Füße getragen oder ganz abgenommen.
So erreichen die Kinder bzw. Jugendlichen
Ziele, ohne großen Aufwand betreiben zu
müssen. Dadurch entsteht auch eine ge-
wisse Unbelastbarkeit. Man ist Druck (ist
nicht immer ein negativer Begriff) nicht ge-
wohnt und kommt schnell an seine Gren-
zen.
Die Voraussetzungen für eine erfolgreiche
Ausbildung fehlen – schlechte Schulbildung,
mangelnde Deutschkenntnisse, Rechtschreib-
und Rechenschwächen, fehlendes technisches
Verständnis, kein handwerkliches Geschick /
›zwei linke Hände‹, mangelnde Pünktlichkeit
und Zuverlässigkeit, mangelndes Interesse. 
Aus eigener Erfahrung kann ich sagen, dass
es weder schlechte Noten noch mangelnde
Deutschkenntnisse verhindern, eine Ausbil-
dung (in unserem Gewerk) erfolgreich zu
absolvieren. Es sollte allerdings als Grund-
voraussetzung handwerkliches Geschick
und das Interesse für das, was man lernen
möchte, vorhanden sein. Sonst wird es
schwierig bis unmöglich. Wer weder zuver-
lässig noch pünktlich ist, hätte in unserem
Betrieb keine Zukunft.

Konkrete Antworten zu konkreten Fragen: 
Der Isenburger bedankt sich bei Karosseriebau Ritchy aus Dreieich 
für den Einblick in die praktischen Gegebenheiten
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Es ist nichts Neues, dass Bürgerinnen
und Bürger mit der aktuellen Regie-
rungssituation unzufrieden sind. Es ist
ebensowenig etwas Neues, dass sich dies
in Umfragewerten wie dem sogenannten
Deutschlandtrend oder der Sonntags-
frage (»Was würden Sie wählen, wenn
morgen Bundestagswahl wäre?«) nieder-
schlägt. Allen Beteiligten dürfte klar sein,
dass der aktuelle Höhenflug der AfD von
20 Prozent, einer Erhöhung von 8 Pro-
zentpunkten im Vergleich zum Juli 2022,
trotz aller zurecht darin enthaltenen
Schockwirkung, nicht gleichzusetzen ist
mit tatsächlichen Wahlergebnissen.
Doch mit den Umfragen ist es nicht
getan. Ob nun wie jüngst im thüringi-
schen Sonneberg ein Landrat oder aber
in der Kleinstadt Raguhn-Jeßnitz in Sach-
sen-Anhalt ein Bürgermeister: Auf kom-
munaler Ebene ist die viel beschworene
Brandmauer zur AfD in Anbetracht demo-
kratischer Mehrheiten für deren Kandida-
ten inzwischen mancherorts nicht mehr
tragbar. 
»Ressentiment ist kein Programm«,
bekannte einst Ehrenvorsitzender Alexan-
der Gauland. Hat diese Aussage noch Be-
stand? Es ist ohne Zweifel so, dass ohne
die Unzufriedenheit mit der Ampel-Koali-
tion der Aufwind am rechten Rand sehr
viel weniger stark ausfallen würde. Wenn
selbst FDP-Vorsitzender Christian Lindner
in Thüringen in Anbetracht des Unmuts
die Bürger beschwört, doch ›wenigstens
die Linkspartei zu wählen‹, muss die Lage
ernst sein.
Doch was ist nun zu tun? Ein vor- und
zurückrudernder CDU-Vorsitzender, der
gestern die Brandmauer zu der Partei
manifestiert, die zu halbieren er angetre-
ten war, und der heute von seiner eige-
nen Partei als einer ›Alternative für
Deutschland mit Substanz‹ spricht? Oder
aber eine Regierungskoalition, die keine
Antworten auf die Fragen vieler Men-
schen findet und sich stattdessen im
Klein-Klein letztlich marginaler Fragen
zur eigenen Profilierung verliert? Nicht
zu vergessen eine Partei am gegenüber-
liegenden Rand, deren größte Sorge in

berühmte Satz von Papens »In zwei Mo-
naten haben wir Hitler in die Ecke ge-
drückt, dass er quietscht«, sollte sich ins
Gegenteil umkehren.
Ich bin weit davon entfernt, das Erstar-
ken der AfD mit dem Erstarken der Nazis
gleichzusetzen. Zudem sind selbst die ex-
tremsten der rechten Zeitgenossen wie
Björn Höcke nicht Adolf Hitler. Die ständi-
gen AfD = Nazis-Vergleiche relativieren
vielmehr das Verbrechen der Letzteren
und verwischen die Grenzen, trüben das
Bild, machen uns weniger wachsam für
die, die zurecht und wirklich als Nazis be-
zeichnet werden können. Davon gibt es
sicher in der AfD mehr als genug; doch
von Verallgemeinerung und Pauschalisie-
rungen hat noch nie jemand etwas ge-
habt. Der größte Fehler wäre vermutlich,
diejenigen, die das Umfragehoch der AfD
zu verantworten haben, nun von vorne-
herein als Nazis zu betiteln. Das schürt
weitere Ressentiments, bestärkt das Ge-
fühl des ›Die da oben‹ und ›Wir gegen
die‹, das viele unzufriedene Wähler:innen
umtreibt. Mit den Menschen reden,
ernsthaft nach den Ursachen ihrer (hof-
fentlich noch nicht festgelegten) Wahl-
entscheidung zu fragen, ernst nehmen
statt abzustempeln und, wenn möglich,
echte Alternativen aufzeigen. Fakt ist
schließlich nach wie vor, dass die AfD
zwar mit zahlreichen ›gegen XY‹ und
›nein zu…‹ Formulierungen auffällt;
durchdachte Konzepte sind aber nach
wie vor Mangelware bei den Rechtsna-
tionalen.
Der einzige Weg beim Umgang mit der
AfD ist vermutlich weder das Canceln
noch das Einbinden. Das Ziel muss viel-
mehr in der Schwächung und im Zurück-
holen der Wähler:innen liegen.

Zukunft vielleicht die Gründung einer
›Liste Sahra Wagenknecht‹ darstellt?
Bislang bestand die Taktik der politischen
›Mitte‹ darin, eine gemeinsame Funda-
mentalopposition gegen die jüngst
durchaus nennenswerten Wahlerfolge der
AfD zu bilden. Das hieß konkret, die Re-
präsentanten eines damals guten Zehn-
tels, laut aktuellen Umfragewerten eher
guten Fünftels, der Wählerinnen und
Wähler bewusst durch demokratische
Mehrheiten von der Regierungsverant-
wortung auszuschließen. Doch macht das
noch weiter Sinn?

Wohin führt das ›AfD-Canceln‹?
Düster fällt die Prognose aus, wenn (ver-
meintlich) Sachkundige wie Richard
David Precht von einer Zukunft des ›un-
regierbaren Ostens‹ sprechen. Gemeint
sind damit Zustände, in denen Minder-
heitskoalitionen gegen die AfD zu regie-
ren versuchen und vernünftige Politik
aufgrund fehlender Mehrheiten unmög-
lich wird. Zunehmend erscheint es auch
fragwürdig, konsequent einem mehr als
nennenswerten Anteil der Bevölkerung
den Ausdruck ihrer Wahlentscheidung in
Regierungen vorzuenthalten. Aber gibt es
tatsächlich eine Alternative zu diesem
Vorgehen?
Das Jahr schrieb 1933, als Reichskanzler
Franz von Papen den schon etwas senilen
Reichspräsidenten Paul von Hindenburg
vom sogenannten ›Zähmungskonzept‹
überzeugen konnte. Gemeint war, die Na-
tionalsozialisten in eine neue Regie-
rungskoalition einzubinden, in der sie
jedoch die Minderheit stellten und von
Schlüsselpositionen ferngehalten werden
sollten. Auf diese Weise sollte wieder
eine mehrheitsfähige Regierung zustande
kommen. Diese Übereinkunft gipfelte
schließlich in der Ernennung Hitlers durch
von Hindenburg zum Reichskanzler. Der

Mit Rechten reden? 
Von Paula Marie Dick

Paula Marie Dick studiert Ge-
schichte und Politik in Frankfurt.
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Ich weiß nicht, warum dieser Spleen
mit den Tomaten angefangen hat. Ich
weiß nur wann: vor 15 Jahren.

Damals begann ich mit vielleicht zehn
Pflanzen. Von Beginn an säte ich selbst
aus und wurde mir bei meinen häufigen
Recherchen über diese und jene Arten
bewusst, dass es nicht hunderte Sorten,
sondern eher tausende gibt! Glaubt man
offiziellen Quellen, liegt die Anzahl zwi-
schen 10.000 und 20.000.

Fragwürdige Zulassungen im 
Bioanbau
Natürlich blieb mir in diesem Zusammen-
hang auch nicht verborgen, dass es De-
batten und Gesetze auf EU- oder länder-
spezifischer Ebene gibt, welche die Ver-
wendung von z.B. Farn- oder Brennnes-
seljauchen im professionellen Bioanbau
verbieten. Dabei sind dies doch die natür-
lichsten Ressourcen. Für diese Naturpro-
dukte gilt von offizieller Seite die Maxi-
me: Sobald keine Zulassung für ein Verar-
beitungsverfahren wie im Fall des Farns
erteilt wurde, ist auch keine Verwendung
dafür freigegeben. Oder anders: ›Es ist
nicht verboten, aber auch nicht erlaubt‹. 

Im Moment scheint der eine oder andere
›Brennnesselkrieg‹ zu ruhen, aber wer
blickt im Paragraphen-Dschungel schon
wirklich durch. 

Aber genug Ausflüge in den Bürokra-
ten-Wald – stattdessen ab in den Gar-
ten! Und direkt zu den Tomaten. 
75 Pflanzen befinden sich dort, ca. 60
Sorten, hochgezogen unter suboptimalen
Bedingungen. Ich jongliere mit den win-
zigen Sämlingen unter einem kleinen
Dachfenster, bis sie den Weg ab Mitte
Mai ins Gewächshaus antreten können.
Lichteinfall und Temperaturen sind in die-
ser Voranzucht schwankend.  

Im Gewächshaus streift das Auge über
diejenigen, welche die Anzucht überlebt
haben. (Im Allgemeinen bringe ich 95%
durch.)  
Aus den kleinen Sämlingen sind stattli-
che Pflanzen geworden. Eine üppige
Sicht ist mir geschenkt auf die klassisch
roten, daneben auch gelbe, lilafarbene,
grüne, selbst weiße, braune und die so-
genannten Bicolor-Sorten. Gefurchte, ge-
streifte, wie ein Feuerwerk gesprenkelte,
in Birnen- oder Bananenform, … es gibt
fast nichts, was es nicht gibt.

Bei milden Temperaturen im Herbst er-
streckt sich die Ernte (unter Glas oder
Folie) sogar bis in den November hinein. 
Vor 3 Jahren hat es eine vorzüglich
schmeckende Ananas-Tomate in die Hit-
liste der schwersten Früchte mit einem
›Stückgewicht‹ von 1.300 Gramm ge-
schafft. Völlig konträr dazu die kleinsten,

So setzen sich viele Biobetriebe über
diese Maßnahmen hinweg – trotz der
tatsächlich drohenden Geldstrafen von
bis zu 300.000 Euro und (man mag es
wirklich nicht glauben) bis zu zwei Jah-
ren Gefängnis. Und sie verwenden wei-
terhin Kräuter und andere seit Jahrhun-
derten genutzte Pflanzen als wirksame
Alternative zu synthetisch hergestellten
Pestiziden und Düngemitteln.

Zugrunde liegt den Verboten und Be-
schränkungen z.B. das Saatgutver-
kehrsgesetz aus dem Jahr 1930 – und
dies sollte uns, die Konsumenten, schüt-
zen. Heute mehr denn je. Dem Verbrau-
cher darf man ›schlechtes‹ (= nicht
genormtes) Gemüse und Obst einfach
nicht ›zumuten‹. Definiert wird dies in
den politi schen Gremien – von Nicht-
Landwirten und nicht nach Geschmacks-,
sondern rein nach optischen Kriterien. 

So kommt es auch, dass z.B. bestimmte
Kartoffelsorten immer mal wieder vom
Markt genommen werden, da sie nicht
mehr ins ›Raster‹ passen. Aber will man
letzten Endes wirklich den Verbraucher
schützen oder eine Produktions- und 
Lieferkette am Leben erhalten, die Res-
sourcen verschwendet und nicht mehr
zeitgemäß ist?
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Gärtner-Geschichten von 
Brennnesselkrieg und Tomatenvielfalt

Von Claudia Severin
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zum Beispiel die Johannisbeertomaten
mit zarten 1-2 Gramm pro Frucht. 

Unterschieden wird dann noch nach
Busch-, Stab-, Flaschen,- Cocktail, Fleisch-
tomaten, Ochsenherzen und mehr. Da-
runter gibt es die runden, die birnenför-
migen, gerippte, dattel- und beutelför-
mige, längliche, flaschenartige bis hin zu
herzförmigen, aber auch Multiflora-
Sorten, bei denen an einer einzigen Rispe
100–200 Früchte oder mehr hängen 
können.

Und natürlich gibt es auch für die To-
maten Verordnungen! Vor allem eine
mächtige Saatgutlobby hat innerhalb der
EU das Sortenzulassungsverfahren der-
maßen heikel werden lassen, dass es

unter den bekannten tausenden Sorten
keinesfalls jede Tomate in die erlaubten
Listen geschafft hat – meist aufgrund
ihres Aussehens oder ihrer Wirtschaftlich-
keit. Und gerade alte oder auch ganz neu
gezüchtete Sorten von Tomatenliebha-
bern aus aller Welt werden eine Sorten-
zulassung kaum jemals bekommen.  

Aus diesem Grund wird im Internet ange-
botenes Saatgut nur als ›Ziergut‹ dekla-
riert, aber nicht für den späteren persön-
lichen Verzehr. So die Hinweise zahlrei-
cher Vermarkter von (nicht zugelasse-
nem) Saatgut. 

Sollte mal aber doch eine Frucht den Weg
in den Mund finden, so verfällt man die-
sem sensationellen Geschmack unmittel-

bar, dem kaum eine Tomate aus dem 
Supermarkt Konkurrenz bieten kann!

Meine diesjährigen Favoriten sind Blood
Moon, Starfighter Rebel, Ruthje, Wild-
thyme, Erichs großes Herz, Vater Rhein,
Alter Kommunist, Artisan Blush, Lucky
und Pink Tiger, Dancing with Smurfs,
Amana Orange, Long Tall Sally, Vintage,
Charlys Green, ach…und so viele mehr.

Durch den teilweisen Kauf neuer für mich
interessanter Sorten wächst meine Saat-
gutkiste stets. 
Und bei der Voranzucht im folgenden
Jahr beschränke ich mich dann nur auf
meine absoluten Lieblinge und ein paar
wenige neue Kandidaten. Einfach ist die
Auswahl aber nie… 
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tende Vergrößerung und strukturelle Mo-
dernisierung zu ermöglichen. Gleichzeitig
werden die bestehenden Flächen und Ge-
bäude auf den neuesten technischen und
energetischen Stand gebracht. Dabei ist
es von großer Bedeutung, die gesamte
Anlage harmonisch in das städtebauliche
Umfeld einzubinden. So wird eine Frei-
raum- und Gebäudeplanung angestrebt,
die den Anforderungen des Standorts,
den aktuellen klimatischen Bedingungen
und den Nutzungsanforderungen des
›Dritten Ortes‹ gerecht wird.

Einblick in die architektonische 
Vision
Basierend auf den Vorplanungen des
Büros Lengfeld und Wilisch, belaufen 
sich die geschätzten Gesamtkosten auf
42 Millionen Euro (brutto), voraussicht-
lich mit Baubeginn im Jahr 2026. Aktuell
arbeiten die Fachbereiche Kultur, Stadt-
entwicklung und Hochbau in enger
Zusam menarbeit mit dem Architektur-
büro Freischlad + Holz mit Hochdruck an
der Ausschreibung eines europaweiten

28

Der Dritte Ort: Eine inspirierende
und soziale Vision
Die Hugenottenhalle und die Stadtbiblio-
thek werden gemeinsam durch eine bau-
liche Sanierung und Erweiterung zu
einem pulsierenden Kultur- und Bildungs-
zentrum im Sinne eines ›Dritten Ortes‹
entwickelt. Neben unserem Zuhause,
dem ersten Ort, und unserem Arbeits-
oder Ausbildungsplatz, dem zweiten Ort,
wird das Kultur- und Bildungszentrum ein
Ort werden, an dem sich jede Besucherin
und jeder Besucher willkommen fühlt. Ein
Ort, an dem man sich informiert, Zeit ver-
bringt, auf andere Menschen trifft, lernt
und Spaß hat. Die Atmosphäre wird
dabei einladend, angenehm, gemütlich,
kreativ, inspirierend, lebendig, niedrig-
schwellig, manchmal auch abgeschottet,
konzentriert und ruhig sein. Dies wird
durch eine transparente, einladende und
übersichtliche Architektur mit hoher 
Aufenthaltsqualität und meist offenen
Raumstrukturen unterstützt.

Vielfältige Möglichkeiten für alle
Besucherinnen und Besucher
Als zentraler Ankerpunkt wird der Gebäu-
dekomplex eine vielfältige Mischung von
Angeboten und Nutzungen bieten. Für
Neu-Isenburg bedeutet das im Konkre-
ten: Neben einem modernisierten Veran-
staltungshaus mit Tagungs- und Kon -
gressflächen und der neuen Bibliothek
mit Lesecafé werden künftig auch wei-
tere Angebote wie unter anderem die
Volkshochschule, die Musikschule, das
Stadtarchiv, die Stadtgalerie und experi-
mentelle Bereiche für Inspiration, Kultur-
angebot, Erholung und Bildung in einem
neuartigen ›öffentlichen Wohnzimmer‹
für die Bevölkerung sorgen – ein Ort des
Miteinanders und der Inspiration! 

Ein wichtiger Schritt in die Zukunft
der Stadt
Im Beschluss der Stadtverordnetenver-
sammlung von 2021 wurde die Erweite-
rung der Flächen um mehr als 4.000 m²
festgelegt, um insbesondere der Stadtbi-
bliothek als sozialem Raum eine bedeu-

Das neue Kultur- und Bildungszentrum

Realisierungswettbewerbs, dessen Start
noch 2023 angesetzt ist und etwa 7 bis 9
Monate dauern wird. In einem Gremium
aus Fachplanern, politischen Vertretern
und sachkundigen Experten werden Sie-
gerentwürfe ausgewählt und die Arbeiten
der Öffentlichkeit präsentiert. Um die im
Kultur- und Bildungszentrum anzubieten-
den Inhalte nach den konkreten Wün-
schen und Bedürfnissen der Stadtge sell-
schaft auszurichten, wird in einem bau-
begleitenden Teilhabeprozesss den Bür-
gerinnen und Bürgern ermöglicht, aktiv
mitzuwirken und ihre Ideen und Anregun-
gen für die inhaltliche Ausgestaltung ein-
zubringen. Man darf schon jetzt auf die
konkrete architektonische Planung inklu-
sive fesselnder Visualisierungen, die vo-
raussichtlich im Laufe des Jahres 2024
präsentiert werden, gespannt sein. Mit
der Teilhabe der Stadtbevölkerung setzt
Neu-Isenburg einen weiteren bedeuten-
den Schritt in Richtung eines wahrhaft in-
spirierenden und einladenden ›Dritten
Ortes‹ für die Bürgerinnen und Bürger der
Stadt. 

Neu-Isenburgs ›Dritter Ort‹ Von Christopher George

Christopher George, Leiter des Fachbereichs 43, Kultur- und Bildungszentrum / Stadt-
belebung / Hallenmarketing vor der Hugenottenhalle (Foto: Leo F. Postl)

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:38  Seite 28



29

Do. 21.9. 20 Uhr 
Gerd Dudenhöffer - Deja Vu 2 
Das Beste aus 30 Jahren Heinz Becker.
Hugenottenhalle ab 43,40 €

Sa. 23.9. 19.30 Uhr Melodia Boys & Girls
Hugenottenhalle ab 23 €

Do. 28.9. 18 Uhr  
Vortrag 1848: Dr. Heidi Fogel
Stadtmuseum ›Haus zum Löwen‹, 
Löwengasse 24. Zahle, was du willst.

Fr. 29.9. 19 Uhr 
Lesung 1848: Ruf nach Freiheit
Vom Isenburger Schneiderbub, der 1848 auf
die Barrikaden ging.Isenburg-Roman von 
Markus Grimm Stadtmuseum ›Haus zum
Löwen‹, Löwengasse 24. Zahle, was du willst.

Sa. 30.9. 20 Uhr Marco Gianni
Shooting-Star der deutschen Comedy-Welt!
Hugenottenhalle 36,90 € 

Do. 5.10. 19 Uhr Walter Zimbrich –  
Arbeiten aus sechs Jahrzehnten 
Ausstellungseröffnung
Stadtgalerie, über dem Bürgeramt

Fr. 6.10. 18.30 Uhr Bembeltreff
Stadtmuseum ›Haus zum Löwen‹, 
Löwengasse 24. Zahle, was du willst.

Fr. 6.10. 19 Uhr Goodyear & Zeppelin. 
Ausstellungseröffnung
Zeppelin-Museum Zeppelinheim, Kapitän-
Lehmann-Str. 2. Zahle, was Du willst.

Fr. 6.10. 20 Uhr Welthits auf hessisch
Tilmann Birr und Elis C. 
Hugenottenhalle ab 31,35 €

So. 8.10. 18 Uhr Schiff ahoi
Kreuzfahrt-Komödie von David Shelter. Mit
Tanja Schumann u.a. Theatergastspiele Fürth.
Hugenottenhalle ab 15,50 €

Di. 10.10. 16:30 Uhr und 19.30 Uhr 
Iseborjer Kinno  
Filme zur Demokratiegeschichte
CinePlace, Beethovenstr. 89a, Eintritt frei

Do. 12.10. 19.30 Uhr Lenz 
Theater Willy Praml. Drama von Georg 
Büchner. Einführung um 18.45 Uhr 
Hugenottenhalle ab 13,40 €

So. 15.10. 17 Uhr Ãtma Quartett 
Serenade. Motto: 1848 – Revolutionen in
Europa. Maria Sławek, Paulina Marcisz (Violi-
nen), Karalina Orsik(Viola), Maciej Kułakowski
(Violincello). Stadtmuseum ›Haus zum Löwen‹,
Löwengasse 24, 12 €. 

Sa. 21.10. 19 Uhr 
Linedance- und Countrynight
Purling Brooks Band
Hugenottenhalle ab 12 €

So. 22.10. 20 Uhr Lars Amend 
ImagineTour ‘23 – Der Soundtrack Deines 
Lebens. Hugenottenhalle ab 52,46 €

Mi. 1.11. 20 Uhr Willy Astor
Schabernak – Das beste aus allen Astor-
Welten. Hugenottenhalle ab 29,95 €

Do. 2.11. 19.30 Uhr Austropop 
Musikalische Reise mit Armin Stockerer und
Christian Auer. Hugenottenhalle ab 25,- €

Fr. 3.11. 18.30 Uhr Bembeltreff 
Stadtmuseum ›Haus zum Löwen‹, 
Löwengasse 24. Zahle, was Du willst

Do. 5.11. 18 Uhr Smiley
Komödien-Hit aus Spanien von Guillem Clua.
Theatergastspiele Fürth. 
Hugenottenhalle, ab 15,50 €

Di. 14.11. 16.30 Uhr und 19.30 Uhr 
Iseborjer Kinno 
Filme zur Demokratiegeschichte
CinePlace, Beethovenstr. 89a, Eintritt frei

Di. 14.11. 20 Uhr Christoph Maria Herbst
liest Walter Moers  
Eine Reise zur ›Insel der tausend Leuchttürme‹
Hugenottenhalle ab 35,39 €

Do. 16.11. 19.30 Uhr Stefan Glowacz 
Wallride: Über alle Berge. Multivisionsshow. 
Hugenottenhalle ab 18,05 €

So. 19.11. 17 Uhr Klavierduo Neeb
Serenade. Motto: ›Biedermeier oder Revolu-
tion‹. Stadtmuseum ›Haus zum Löwen‹ 
Löwengasse 24. 12 €. 

Mi. 22.11. 19.30 Uhr (R)Evolution – 
Eine Anleitung zum Überleben im 
21. Jahrhundert
Dystopie von Yael Ronen und Dimitrij Schaad.
Hugenottenhalle ab 13,40 €

Do. 30.11. 20 Uhr Mundstuhl
Kann Spuren von Nüssen enthalten. 
Hugenottenhalle ab 30,90 €

Fr. 1.12. 18.30 Uhr Bembeltreff
Stadtmuseum ›Haus zum Löwen‹, 
Löwengasse 24.  Zahle, was Du willst.

Sa. 2.12. 19.30 Uhr + So. 3.12. 18.00 Uhr
MAT · En Bembel voll Christmas.
Hugenottenhalle ab 22,10 €

Di. 05.12. 16.30 Uhr und 19.30 Uhr 
Iseborjer Kinno 
Filme zur Demokratiegeschichte
CinePlace, Beethovenstr. 89a, Eintritt frei

Sa. 9.12. 19.30 Uhr Weihnachtskonzert 
Capitol Symphonie Orchester
Hugenottenhalle 25,- / 30,- / 35,- €  

Fr. 15.12. 20 Uhr Ben Becker – Apokalypse
Hugenottenhalle ab 49,40 €

Sa. 16.12 20 Uhr Methodisch inkorrekt 2.0
Wissenschaftspodcast mit den Physikern 
Dr. Nicolas Wöhrl und Dr. Reinhard Remfort.
Hugenottenhalle ab 35,30 €
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50Wer hätte das gedacht? 
Im Gründungsjahr 1973 gab es den Fried-
hofszweckverband Neu-Isenburg/Dreieich
in seiner jetzigen Form noch gar nicht,
auch nicht den Waldfriedhof ›Am Bu-
chenbusch‹, sondern in Neu-Isenburg zu-
nächst nur den Alten Friedhof. Erst nach
vielen Streitigkeiten konnten 1974 end-
lich die Bauarbeiten für den neuen Wald-
friedhof begonnen werden. 

Auch noch ein Jahr später fanden die
ersten Trauerfeiern in einem
Zelt statt, das auf dem 1. Grab-
feld aufgestellt war. Aber der
Waldfriedhof wuchs und zahl-
reiche Gebäude entstanden
ringsherum. 

Durch die Gebietsreform
1977 bekam der Friedhofs-
zweckverband 1980 schließlich
großen Zuwachs. Die Friedhöfe
Zeppelinheim, Dreieichenhain,
Götzenhain, Offenthal und
Buchschlag wurden integriert.
Auch hier gab es bis es zu

einem gütlichen Zusammenschluss der
Friedhöfe allerlei Gerangel auf beiden
Seiten – in Neu-Isenburg und in Dreieich.

Nun sind diese Unstim-
migkeiten längst Ver-
gangenheit. Und auch
die Friedhofskultur hat
sich im Lauf der Zeit stark
gewandelt. Neben christ-
lichen Bestattungen wer-
den mittlerweile zusätz-
lich andere Religionen in
ihrer Viel fä ltigkeit berück-
sichtigt. 
Und heute, im Jahr 2023
sind unsere Friedhöfe für
viele eine Stätte der

30

Trauer, des Gedenkens, aber auch – auf-
grund ihres parkähnlichen Charakters –
eine Erholungsstätte für Jung und Alt.

Feiern Sie mit uns das 50-Jährige. Wir
starten am 13. Oktober 2023 um 19 Uhr.
Tim Frühling, hr-Moderator und Erfolgs-
autor, liest in der Trauerhalle auf dem
Waldfriedhof aus seinem neuen Krimi:
›Totgegrillt‹. Und am 14. Oktober 2023
geht es um 11 Uhr weiter mit viel Musik,
Informationen, Friedhofs-Führungen und
einigen Überraschungen. Für Essen und
Trinken ist reichlich gesorgt. Jung und Alt
sind herzlich willkommen.

Ralf Kellen 
für den Friedhofszweckverband

Der Friedhofszweckverband wird 50 –
Feiern Sie mit!

Skulptur von Florian Piel 
auf dem Waldfriedhof

Herbst
Von Wolfgang Lamprecht

Wenn Gold das helle Blau verdrängt, 
das Eichhorn an den Winter denkt

und hektisch Nuss um Nuss versenkt,
den Kranich es nach Süden drängt,
der Weinberg voller Trauben hängt,

der Wirt schon neuen Wein ausschenkt,
der Wind die weißen Wolken fängt,
der Nebel uns die Sicht beschränkt,

der Abend früh sich niedersenkt
und Du, Natur, die Blätter färbst,

dann ist es Herbst!
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Elfi Elliot ·Trauerrednerin
Graf-Folke-Bernadotte-Str. 1 

63263 Neu-Isenburg  
Mobil 0172-5694391  

info@trauerreden-elliot.de
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Stadtbibliothek
Hauptstelle
Frankfurter Str. 152
Tel. 06102 747400

Mo geschlossen
Di+Do 11.00–19.00 Uhr
Mi+Fr 11.00–18.00 Uhr
Sa 10.00–13.00 Uhr

Westend-Bibliothek
Alicestr. 107
Tel. 06102 723123

Di 10.00–14.00 Uhr
Mi, Do, Fr 
14.00–18.00 Uhr

Stadtteilbibliothek
Gravenbruch
Dreiherrnsteinplatz 3
Tel. 06102 8107646

Di+Mi 14.00–18.00 Uhr
Do 10.00–14.00 Uhr

Stadtteilbibliothek
Zeppelinheim
im Bürgerhaus
Tel. 069 692341

Di 15:00–18:00 Uhr

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:38  Seite 31



32

Im Oktober kommen Freunde hoch-
karätiger Jazzmusik direkt vor der
Haustür auf ihre Kosten: Der Neu-Isen-
burger Chor Soundsation unter der Lei-
tung von Dr. Matthias Becker wird
zusammen mit dem amerikanischen
Jazzmusiker Darmon Meader zwei Kon-
zerte spielen: Am 2. Oktober mit der
Marvin Dorfler Bigband in der Stadthalle
Friedberg sowie am 10. Oktober mit
Piano- und Bassbegleitung in der Markt-
platzkirche Neu-Isenburg. Während das
Konzert in Friedberg vor allem mit gro-
ßer Bühnen-Technik gespielt wird,
möchte der Chor Soundsation die Akus-
tik der Marktplatzkirche nutzen, um
seine vielfältigen Arrangements größ-
tenteils ohne Mikrofone zu präsentieren.

Der Chor ist stolz darauf, den Jazzmusi-
ker Darmon Meader für diese Konzerte
gewonnen zu haben. Darmon Meader,
der 2008 für einen Grammy als bester
Instrumentalarrangeur mit Sängerbe-
gleitung nominiert wurde, ist nicht nur
ein renommierter Saxophonist und Solo-
sänger, sondern vor allem auch Mitglied,
Gründer und musikalischer Leiter eines
der berühmtesten Vocal Jazz Ensembles
weltweit, der New York Voices. Neben
zahlreichen Veröffentlichungen mit den
New York Voices zeigen auch seine bei-
den Soloalben seine vielfältigen Interes-
sen und Fähigkeiten als Sänger, Saxo -
phonist, Autor und Arrangeur. 

Neben zahlreichen Konzerten an illus-
tren Orten wie der Carnegie Hall, dem
Montreux Jazz Festival oder den Blue
Note Jazz Clubs in New York und Japan
ist Darmon Meader auch als Dozent und
Gastkünstler an weiterführenden Schu-

len und an Universitäten aktiv. Er unter-
richtet bei zahlreichen internationalen
Workshops und natürlich beim jährlich
statt- findenden New York Voices Vocal
Jazz Camp.
Angesichts dieser geballten musikali-
schen Expertise freut sich Soundsation
darauf, vor dem Konzert in der Markt-
platzkirche ein komplettes Wochenende
zusammen mit Darmon Meader verbrin-
gen zu dürfen, um sich einen musikali-
schen Feinschliff zu gönnen.

Seit über 40 Jahren steht der Chor
Soundsation für modernen, dynamischen,
europäischen Chorklang mit spannenden
Harmonien und komplexer Rhythmik.
Dabei legt sich der Chor nicht fest: Er ist
immer auf der Suche nach neuen Arran-

gements und Interpretationen, die ihn he-
rausfordern, um sein Publikum auf immer
neue Reisen durch Klangräume zu schi-
cken, die nur ein Chor bieten kann. 
Tickets für das Konzert am 10. Oktober 
in der Neu-Isenburger Marktplatzkirche
gibt es im Vorverkauf bei 
www.frankfurtticket.de 
und an allen Vorverkaufsstellen.

Jazz vom Feinsten
Soundsation und Darmon Meader 
in der Marktplatzkirche Neu-Isenburg

Montag, 2. Oktober: 
Konzert mit der Marvin Dorfler Big Band
und Darmon Meader (New York Voices) in
der Stadthalle Friedberg
Dienstag, 10. Oktober: 
Konzert in Neu-Isenburg, Marktplatzkirche 
Sonntag, 31. Dezember: 
Marvin Dorfler Big Band

T E R M I N E

Eine engagierte Zeppelinheimerin ist
von uns gegangen! Marianne Großjo-
hann setzte sich vielfältig für ›ihr Zeppe-
linheim‹ ein. Sei es im Verein für Zeppe-
lin-Luftschifffahrt, das Zeppelin-Museum
oder der Seniorenclub – überall war sie
mit großer mit Hilfsbereitschaft dabei.
Über 30 Jahre war sie Mitglied im Verein
Luftschifffahrt, seit 2000 im Vorstand
tätig. Sie war Schriftführerin, Beigeord-
nete, organisierte die Veranstaltungen
des Vereines. Besucher wurden von ihr
durch das Museum geführt, tatkräftig un-
terstützte sie die Archivarbeit und half
bei der Digitalisierung der Bestände.
Bürgermeister Dirk Gene Hagelstein: »Sie

gehörte zu einem sehr engagierten Kreis,
der die positive Entwicklung des Muse-
ums begleitet hat. Dadurch ist der gute
Ruf dieser Institution weit über die Stadt-
grenzen hinausgegangen.« Der Senioren-
club wurde seit 2015 unter ihrem Vorsitz
geleitet, sie sorgte dafür, dass ältere
Menschen sich in Zeppelinheim bestens
aufgehoben fühlen. Anlässlich des Jubilä-
ums ›75 Jahre Zeppelinheim‹ im Jahr
2013 wurde Marianne Großjohann mit
der Bürgermedaille ausgezeichnet. Ha-
gelstein: »Ihr Tod hinterlässt eine große
Lücke – wir werden vor allem ihre große
Herzlichkeit vermissen.«
Von Petra Bremser

Zum Gedenken an Marianne Großjohann
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Vor 150 Jahren gab es in Deutschland
weder eine Krankenversicherung noch
eine Krankenkasse und schon gar kein
Krankengeld. Wurde ein Familienmit-
glied ernstlich krank, so waren die anfal-
lenden Arztkosten sehr oft existenzbe-
drohend.
In dieser Situation gründeten einige ver-
antwortungsbewusste Menschen in Neu-
Isenburg den ›Allgemeinen Sanitätsver-
ein Neu-Isenburg‹, um sicherzustellen,
dass kranke Mitglieder einen Arzt konsul-
tieren konnten. Allgemein wurde der
neue Verein die ›Doktorkasse‹ genannt.
Das Konzept des Vereins ging auf, denn
schon 1887 hatte er über 700 eingetra-
gene Mitglieder (zu dieser Zeit hatte
Neu-Isenburg etwa 2.500 Einwohner)
und im Jahr 1900 gab es bereits 3 Ver-
eine gleichen Namens, die sich dann
1918 zusammenschlossen.

Heute ist die Nachfrage nach Pflege
im Alter das bestimmende Thema des
SanitätsVereins 1861 e. V. Mit den An-
forderungen, die heute an eine Familie

benötigen«, erklärt Geschäftsführer Oli-
ver Gröll. »Entgegen dem allgemeinen
Trend, in der mobilen Pflege ungelernte
Kräfte einzusetzen, setzen wir auf exami-
niertes und stattlich geprüftes Personal.
Das ist natürlich für uns aufwändiger,
macht sich aber in der Qualität für den
Patienten umso deutlicher bemerkbar.
Traditionell bieten wir unsere Pflegeleis-
tungen in der Kernstadt Neu-Isenburg
und in den Stadtteilen Zeppelinheim und
Gravenbruch an«, ergänzt Oliver Gröll.
»Unser Angebot wird zukünftig erweitert
werden. Über die reine Pflege hinaus,
stellen wir uns auch Hilfsleistungen im
Bereich Hauswirtschaft, Einkaufsservice
oder einfach nur Zeit und Ansprache für
den Menschen vor.«

Unserer Herkunft bewusst und der über
150-jährigen Tradition verpflichtet, steht
der Mensch mit seinen Bedürfnissen
nach professioneller Pflege und Anspra-
che bei uns im Mittelpunkt.
Getreu unserem Motto: Pflegen? 
Natürlich zu Hause.

gestellt werden, bleibt oftmals kaum Zeit
und Raum für die Pflege der Familienan-
gehörigen. Eine Situation, die zu der
hohen Nachfrage an Pflege geführt hat.
Aber auch die Ansprüche an Pflege sind
gewachsen, oftmals ist die Pflege ohne
professionelle Unterstützung für Famili-
enangehörige nicht möglich.

Der SanitätsVerein Neu-Isenburg 1861
e. V. hat für diese Entwicklung ein zu-
kunftsfähiges Modell auf die Beine ge-
stellt. Seit Juli 2022 ist der mobile Pfle-
gedienst ausgegliedert in eine moderne
gemeinnützige Mobile Pflege gGmbH
des SanitätsVerein Neu-Isenburg 1861.
Der Sanitätsverein mit seinen über 500
Mitgliedern ist einziger Gesellschafter.
Auch personell hat sich einiges getan. In
diesem Jahr konnte das Team mit zwei
neuen examinierten Schwestern ergänzt
werden und auch die Stelle der Pflege-
dienstleitung wurde neu besetzt. »Mit
diesem Zuwachs sind wir bestens aufge-
stellt für unsere Bestandspatienten aber
auch für alle, die professionelle Pflege

Der Mensch steht im Mittelpunkt
Der SanitätsVerein Neu-Isenburg 1861 e. V. 

Aus Anlass des bevorstehenden Besu-
ches des Zeppelin NT in Frankfurt, bie-
tet der Verein für Zeppelin-Luftschiffahrt
Zeppelinheim e.V. in Kooperation mit der
Museumsleitung der Stadt Neu-Isenburg
wieder ein ganz besonderes Highlight an.
Vom 1. bis 21. September 2023 können
Besucherinnen und Besucher im Zeppe-
lin-Museum in Zeppelinheim Sonder-
postkarten schreiben und in einen
Zeppelinpost-Sonderbriefkasten einwer-
fen. Die Karten werden dann in der Zeit
vom 21. bis 25. September 2023 mit dem
Zeppelin NT über Frankfurt geflogen und
danach der Deutschen Post zur weiteren
Beförderung übergeben. Neben den limi-
tierten Sonderpostkarten, welche vom
Verein für Zeppelin-Luftschiffahrt Zeppe-
linheim e.V. kostenlos zur Verfügung ge-
stellt werden, erhalten alle Karten einen
eigens für den Anlass entworfenen Son-
derstempel, sowie einen Luftschiff-
Bordstempel. Als zusätzliches Highlight
stiftet das Kulturbüro der Stadt Neu-Isen-
burg eine 70 Cent Sonderbriefmarke für

send Stück limitiert, die Sonderbrief-
marke auf fünfhundert Exemplare. Die
Sonderbriefmarke und Sonderstempel er-
halten nur die Karten, welche vor Ort im
Museum geschrieben und auch dort wie-
der abgegeben werden. Pro Person ist die
Anzahl der Karten und Briefmarken auf
zwei Stück limitiert. Sollten noch Karten
vorhanden sein, werden diese am Lande-
platz am Kronenhof in Bad Homburg
v.d.H. während des Flugwochenendes am
23./24. September 2023 verteilt. »Jetzt
heißt es also nur noch Daumen drücken,
dass das Wetter mitspielt«, meint Schen-
kenberger mit einem Augenzwinkern. Die
Aktion ist kostenlos, über Spenden freuen
sich natürlich das Zeppelin-Museum und
der Verein für Zeppelin-Luftschiffahrt
Zeppelinheim e.V.
Das Museum ist geöffnet: Di–Fr: 14–17
Uhr, Sa, So und Feiertage: 11–17 Uhr 
Nähere Infos zum Museum unter www.
zeppelin-museum-zeppelinheim.de,
sowie zum Verein unter www.zeppelin-
luftschiff-verein.de.

die Zeppelinpost, welche ebenfalls eigens
für den Anlass kreiert wurde. »Nachdem
die Aktion Zeppelinpost für jedermann im
Jahr 2021, damals im Zuge der Sonder-
ausstellung Postalische Luftschiffgrüße,
einen riesigen Anklang bei den Besuche-
rinnen und Besuchern fand, mussten wir
nicht lange überlegen, diese tolle Aktion
ein weiteres Mal anzubieten!«, erklärt
Jens Schenkenberger, Vorsitzender des
Vereins und Initiator der Idee. »Die Kar-
ten gingen damals nicht nur an Adressa-
ten in Deutschland oder Europa, einige
wurden sogar bis nach Japan, die USA
und Südamerika verschickt!«, erinnert
sich Schenkenberger. »Schön zu sehen
war auch, dass viele Kinder und Jugendli-
che die Aktion mit großer Freude nutzten.
Dementsprechend war es auch für uns
eine Herzensangelegenheit diese tolle
Idee auch in diesem Jahr seitens der
Stadt Neu-Isenburg zu unterstützen«, be-
richtet Christian Kunz, Leiter der Museen
der Stadt Neu-Isenburg. Doch aufge-
passt, die Postkarten sind auf eintau-

Zeppelinpost für jedermann: 
Sonderaktion im Zeppelin-Museum Zeppelinheim
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Seit vielen Jahren schon Tradition,
führt der RSV Neu-Isenburg e.V. am
ersten Adventwochenende ein Musical
auf Rollen auf. Die Stadt Neu-Isenburg
stellt dafür die Sporthalle/Sportpark
Alicestraße und das technische Equip-
ment kostenfrei zur Verfügung.

›Eiszeit 2.0‹ ist die Liebesgeschichte von
Prinzessin und Prinz, die durch den Eiskö-
nig einen tragischen Verlauf nimmt, als er
seine Eishexen aussendet um die Prinzes-
sin gefangen zu nehmen. Er will ihr die
Schönheit und Jugend rauben, indem er
sie im Eisgefängnis einfriert. Der Prinz
macht sich auf die Reise durch die Eis-
welt, um seine Geliebte zu befreien.
Dabei erhält er Unterstützung von der
Feuerelfe und ihren Feuervögeln. Können
sie die Prinzessin gemeinsam retten? Es
kommt zum dramatischen Finalkampf
zwischen Feuer und Eis. Über 100 Aktive
auf Rollschuhen werden die Geschichte
erzählen. Eine tolle Veranstaltung gerade
in der Vorweihnachtszeit!

Trainer Uwe Neumann hat das Stück
selbst geschrieben und choreogra-
phiert. Die Vorbereitungen für so ein
Musical sind sehr umfangreich. Es soll
das passende Stück gefunden, Rollen fair
verteilt werden. Dabei werden Anzahl
und Leistungsstand der aktiven Vereins-
mitglieder berücksichtigt. In manchen
Jahren gestaltet sich das schwierig, da
die verschiedenen Leistungsklassen un-

freudige Erregung. Wer als Zuschauer
dabei ist, kann eine fast schon professio-
nelle Show miterleben.

Das Musical dauert ca. 90 Minuten
und wird in der Mitte von einer Pause
unterbrochen. Dann können sich die
Gäste, im passend zum Musical dekorier-
ten Ambiente, mit selbst gebackenem Ku-
chen, Getränken, Kanapees und anderen
Köstlichkeiten stärken. 
Die Einnahmen fließen in die Vereins-
kasse, damit jedes Jahr ein Musical auf-
geführt werden kann ...

Termine: 
Samstag 02.12.23 15:00 Uhr + 19:30 Uhr 
Sonntag 03.12.23 15:00 Uhr.
Der Vorverkauf startet Anfang Oktober
über die Homepage des Vereins 
(www.rsv-ni.de)

Von Petra Bremser

terschiedlich stark vertreten sind. Aber
unsere kreativen Köpfe und Trainer fin-
den für alle immer die passende Rolle.
Schon im Sommer beginnen die aktiven
Vorbereitungen. Neben dem ›normalen‹
Training gibt es extra Schaulauftrainings-
zeiten. Es werden Kulissen gemalt, Kos-
tüme geschneidert, Requisiten gebastelt.
Der Zeitaufwand ist nicht zu unterschät-
zen. Viele helfende Hände sind notwen-
dig, auch abends und an manchem
Wochenende wird geholfen. Alle aktiven
Sportler, die meisten in mehreren Rollen,
laufen in selbstgeschneiderten Kostümen.
Aber nicht immer ist eitel Sonnenschein.
Gerade kurz vor der Aufführung, wenn
Zusatztraining auch an beiden Tagen am
Wochenende angesetzt wird, gibt es
schon mal lange Gesichter. Aber wenn
der Tag der Aufführung da ist, alle per-
fekt geschminkt und für den ersten Auf-
tritt umgezogen hinter den Kulissen
warten, fühlt man die Anspannung und
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›EISZEIT 2.0‹ Das aktuelle Musical auf Rollen 
des RSV Neu-Isenburg
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Große Themen sind natürlich klassisch
besetzt bei den Grünen. Die Themen
Umwelt- und Klimaschutz, Mobilität und
damit verbunden auch die Stadtentwick-
lung, aber ebenso Finanzen, sowie Kultur
und Soziales, standen in den Koalitions-
verhandlungen ganz oben auf der Ver-
handlungsliste und wurden auch prägend
in den Koalitionsvertrag mit CDU und
den Freien Wählern eingebracht.

Vieles konnte umgesetzt werden.
Für die Grünen stand schon viele Jahre
fest, noch aus Zeiten in der Opposition,
dass festgelegte und gesetzliche Klima-
ziele nur mit einem Klimamanager erzielt
werden können. Anfangs mit großer Ge-
genwehr im Parlament, haben wir heute
diese Position im Rathaus geschaffen. 

Im Bereich der Ladestellen-Infrastruk-
tur für elektrisch betriebene Fahrzeuge,
konnten mit den Stadtwerken Neu-Isen-
burg große Fortschritte erzielt werden.
Eine Wärmeflächenplanung ist schon vor
gesetzlicher Fälligkeit in Bearbeitung und
auch im Thema Grünflächenplanung und
Flächenentsiegelung sind wir auf Erfolgs-
kurs.

Im Bereich der Mobilität konnte Tempo
30 für die Frankfurter Straße und für die
Stadtteile umgesetzt werden. Lärm- und
Umweltschutz wird durch GRÜN in Neu-
Isenburg großgeschrieben. Wir erwarten
jetzt die Ergebnisse aus der Untersu-

von Nord nach Süd über die Ludwig-/Lui-
senstraße erschlossen. Im zweiten Stepp
muss jetzt noch ein Kreisel als Verbin-
dung der Garten-/Luisenstraße realisiert
werden. Sehr wichtig wird eine Verbin-
dung von Nord nach Süd werden, vor
allem zum Anschluss an die schon ge-
planten Fahrradschnellwege.

Für die Entwicklung des Smart City
Projektes planen wir die Realisierung
eines effizienten Parkraummanagement-
systems. Führung zum Parkplatz und
freier Parkraum verringern den Suchver-
kehr und verbessern die Umweltbilanz.

Auch für die Jugend konnte einiges er-
reicht werden. So ist mit einem neuen
und in ihren Handlungsfähigkeiten besser
ausgestattetes Jugendforum etabliert.
Mit den Möglichkeiten jetzt auch eigene
Anträge in die Stadtverordnetenver-
sammlung einbringen zu können, sind
die Voraussetzungen für die Jugendlichen
erheblich verbessert, eigene Ideen für
Neu-Isenburg in die Umsetzung zu be-
kommen.

Ein Thema steht für die GRÜNEN absolut
auf der Prioritätenliste: Der Umbau und
die Entwicklung der Hugenottenhalle
und Stadtbibliothek zu einem Kultur-
und Bildungszentrum. Die Sanierung ist
das Pflichtprogramm, der Dritte Ort die
Kür. Das wollen wir erreichen und auch
umsetzen.

chung des gesamten Vorrangstraßennet-
zes in Neu-Isenburg. Im Hinblick auf
wirkliche Verbesserungen des Lärmschut-
zes und der Sicherheit der Bürgerinnen
und Bürger im Straßenverkehr wird die
Umsetzung der Maßnahmen ein Thema
für die zweite Hälfte der Legislatur sein.

Beim Thema Frankfurter Straße und
ihrer Entwicklung sind wir weitergekom-
men. Eine von uns im Wahlprogramm ge-
forderte Fassadenfibel, samt der dazu
notwendigen Förderung, sind umgesetzt.
Im Stadtentwicklungsprogramm gibt es
auch Fortschritte, wenn auch nicht über-
all sichtbar. Das ist die Herausforderung
für die zweite Hälfte der Legislatur. Die
beschlossene Sanierung des Alten Ortes
wird mit hohem Engagement verfolgt.

Meilensteine haben wir auch beim
Thema Verkehrsentwicklung in Neu-
Isenburg gesetzt. Die Einfahrt der Regio-
naltangente West RTW ist am Bahnhof
mitten im Bau. Die Planungen für den
Umbau der Carl-Ulrich-/Schleussner-
Straße und Friedhofstraße sind in Arbeit
und die Machbarkeitsstudie der Straßen-
bahnverlängerung von Frankfurt nach
Dreieich beauftragt. Der öffentliche Nah-
verkehr ist durch den Hopper ergänzt
worden und ist gut frequentiert. 

Auch für die notwendige Verbesserung
des Fahrradverkehrs wurde etwas er-
reicht. So ist die zweite Fahrradstraße

Halbzeit in der KOA
Viel haben sich die Neu-Isenburger Grünen vorgenommen,

viel haben wir auch schon erreicht
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Die Sprachforschung geht in Deutsch-
land von weniger als 20 großen Dia-
lektgruppen aus. In der Beliebtheits- 
skala liegen das Hamburger Platt sowie
das Bayerische ganz vorne. Für die Spit-
zenpositionen von maßgeblicher Bedeu-
tung ist die Liebe zur eigenen Dialekt -
sprache
So mögen einer Umfrage zufolge 77 %
der Bayern ihr bayrisches Idiom. Für die
Verkörperung des sprachlichen Selbstbe-
wusstseins stehen etwa die jeweiligen
Bayerischen Ministerpräsidenten, für die
der bayerische Dialekt quasi der politi-
schen Selbsterhaltung dient. Gerade
wenn´s mal deftig wird, greift man gerne
auf den Dialekt zurück. Die nationenweit
bekannten Aschermittwochsreden wür-
den ohne Dialekt zur eigenen Karikatur
verkommen.

Und wie sieht’s mit unserem Hessisch
und den vielen mundartlichen Ausprä-
gungen auf regionaler Ebene aus? Was
die nationale Beliebtheit angeht, so müs-
sen wir bedauernd feststellen, dass unser
Dialekt in Umfragen nur auf hinteren
Plätzen zu finden ist. Wir bilden meist zu-
sammen mit fränkisch, sächsisch und
pfälzisch eine Schlusslichtgruppe.

Aber sei’s drum, wichtig ist doch, dass
wir unsere Mundart lieben und diese zu
bewahren suchen. Und da sitzen wir mit
allen anderen Dialekten wieder in einem
Boot.
Denn mögen die deutschen Dialekte
noch so beliebt sein, bedroht sind sie
alle. Bedroht deshalb, weil deren Ge-
brauch immer mehr an Selbstverständ-
lichkeit verliert und so Gefahr läuft, an
den Rand gedrängt oder gar ausgelöscht
zu werden.
Vor allem bei jungen Leuten und in Bal-
lungszentren geht man davon aus, dass
der Dialekt in zwei Jahrzehnten vielerorts
bereits ausgestorben sein könnte.

Es sind die drei großen ›M‹, die die
Dialekte schwinden lassen: Mütter,
Medien, Mobilität.
Mütter sprechen mit ihren Kindern hoch-
deutsch, weil sie Nachteile in der Schule
vermeiden wollen. Der Rundfunk, die
Medien, haben das Hochdeutsche in die
Wohnzimmer gebracht. Und schließlich
ist unsere Gesellschaft mobiler gewor-
den.

Unser Mundart mit de Ober 
in ahm Bett
Mer secht ja: zwaa Kranke gewwe noch
kaan Gesunde.
Schee isses awwer, wenn der ahne dem
annern helfe kann.
Was fer unser Mundart gilt, des trifft
aach fer die Ober zu: Die Gefährdungs-
laache ist uniwwersehbar.
Frieher, da war die Ober e hochagesehe
Abwechslung. Im Abbo von de Volks-
hochschul warn Obernbesuche e Heileid.
Un jedzd ?
Reiziwwerfludung ohne Ende. Nedfligs
sähscht am Stühlsche von der Ober.
So en Bledsinn.
Debei könne mer doch dankbar sei, dass
mer in Isseborsch wohne, meintwesche
aach in Klaa Paris oder Bernem.
Jedenfalls vereint uns, dass mer nur in
die Trambahn steische müsse, un schon
sinn mer in Nullkommanix an de Frank-
forder Ober.

Un des is ja ned irschend e Ober, sondern
des is aafach des beste Obernhaus in
de Republig. Zumindest mahnd des die
Zeitschrift ›Opernwelt‹. Un die Auszeisch -
nung gab´s jedzt schon zum sechsde Mal.
Davon kann unser ›Eintracht‹ (immerhie
›Mannschaft des Jahres‹) nur träume.
Begriendung fer die Auszeichnung von de
Frankforder Ober: E innovadiv un mu-
disch Programmplanung un e herausra-
chend Reschie. Un de beste Obernchor
hammer aach. Un mid ›de Nachd vor
Weihnachde‹ aach die best Uffiehrung
iwwerhaupt. Superladive ohne Ende also.
Also, ihr Leser vom ›Isenburger‹: Ins 
Programm geguckt un runner von de
Kautsch. Un seie se froh, dass se ned uff
de Hallisch Hooge wohne. Da müssde se
erst mal uffs Schiff. Un mer wolle ja
Flensborsch ned zu nahe drete: Die spiele
zwar Handball-Bundeslischa, awwer bei
de Ober ganz sicher ned in unsrer Liga.

Un weil mer wie beschriwwe in Frank-
ford so gesechned sin, wolle mer 
kinfdisch unser Mundart in der Weis 
e bissche pflesche, indem mer die ah
oder anner Ober beschreiwe.
Dabei kenne mer dann aach deutlich
mache: De Schaarm von de Mundart be-
steht aach darin, Dinge saache zu könne,
die uff hochdeutsch eher anmaßend be-
lehrend klinge.

Eine unaufhaltsame Spirale, an deren
Ende unsere Mundart verschwindet?
Wollen wir das zulassen?

Da müssde mer ja meschugge sei!
Denn, wie haast’s so schee bei Gedeeh,
unserm große Dichter, in seiner Audobio-
grafie ›Aus meinem Leben. Dichtung und
Wahrheit‹: »Jede Provinz liebt ihren 
Dialekt, denn er ist eigentlich das Ele-
ment, in welchem die Seele ihren Atem
schöpft.« 
Schenner kann mer’s ned saache.

Un es is doch so aafach, dagesche zu
halde. Mer müsse uns ned uffs Blaster
klewe (ohnehin e bled Idee), mer müsse
nur zu unserer Mundart stehe. Aafach
druff los babbele, bei jeder passende Ge-
leschenheit. Un, es passt viel öfter als
mer denke tut. Klar, die aa oder anner
hochdeutsch Floskel kann hie und da
nedd schadde, awwer iwwertreiwe muss
mer nedd. Un en Appell an alle Müdder:
Kinner, die Dialekt babbele, sin nedd
bleeder als die annern. Im Geschedeil:
Kinner, die zwaasprachig uffwachse,
lerne aach e dritt Sprach viel leichter. Un
an die Lehrer: Lasst euer Kinner doch mal
en Uffsatz in Mundart schreiwe, vielleicht
iwwerrasche se euch.

Fazid: Mer sinn bereit zum (aktive) Ar-
deschutz fer unser Mundart. Mer sinn
bereit, all die Kräfte zu unnerstütze, die
sich fer unser Mundart eisetze. Des wär
ja doch zu traurisch, wenn die scheene
franzesiche Elemende, die mer unsrer 
hugenottische Abstammung verdanke,
verlore ginge.
Deshalb: Im ›Isenburger‹ werd künftisch
die Mundart noch e bissche stärker ver-
trete sei.
Ihr aale Isseborscher un aach ihr Eige-
plackte, ihr derft gespannt sei wie en 
Flitzeboche.
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Beitraach von em aale Isseborscher

Artenschutz für unsere Mundart
Die neue Serie im Isenburger: ›De hessische Obernfiehrer‹

Anm. d. Redaktion: In der Dezember-Ausgabe bringen wir mit ›Fidelio‹
den ersten Beitrag zum ›hessische Obernfiehrer‹ 
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Etwa 30 Aussteller boten ein breites
Spektrum zu Photovoltaikanlagen, Bal-
konpaneelen, Wärmepumpen, Elektromo-
bilität, Fair Trade, Repair-Café und vielem
mehr. Hochkarätige Vorträge, Workshops
und diverse Ausstellungen gaben den
passenden Rahmen.

Die Stadt Neu-Isenburg war vertreten
durch die Stadtwerke und das Klima-
schutzdezernat, die über ihre Beiträge
zur Energiewende informierten.

Wir vom Watt-Club Neu-Isenburg, der
Bürgerinitiative für die Energiewende
und den Klimaschutz waren mit dem
›Ökologischen Fußabdruck‹ dabei (siehe
Foto 1). Am frühen Morgen auf dem Ge-
lände des Kreishauses wurden wir herz-

Nach der Auswertung gab es im gemein-
samen Gespräch Tipps zur Reduktion der
persönlichen Bilanz, wobei wir empfah-
len, sich einen Aspekt vorzunehmen. Dies
konnte auf einer hölzernen Wäscheklam-
mer aufgeschrieben und als Gedanken-
stütze angeheftet werden. 
Wir vom Watt-Club hatten vergleichbare
Ergebnisse – es gibt noch viel zu tun …
Immerhin gab es eine Besucherin, die
schon auf einen nachhaltigen Lebensstil
achtet. Ihr Ergebnis: eine Erde – vorbild-
lich!
Unser übermäßiger Ressourcenver-
brauch verursacht hohe CO2-Emissio-
nen. Derzeit liegen diese pro Person im
Durchschnitt in Deutschland bei 10,8 t
jährlich, bis 2045 sollen sie auf 1 t sin-
ken. 

lich begrüßt. Der Aufbau der Ausstellung
war perfekt organisiert: Pavillon, Tische
und Stühle standen bereit, unser Stand
war schnell aufgebaut.
Mit Hilfe des ›Ökologischen Fußab-
drucks‹ kann jede:r seinen persönlichen
Ressourcenverbrauch grob bestimmen.
Unser Angebot machte neugierig und
schon liefen die ersten Besucher die 40
Fußabdrücke ab, beantworteten Fragen
zu Energie, Konsum, Ernährung und Mo-
bilität: Die Ergebnisse überraschten nicht
unbedingt. Für den Lebensstil würden
›zwei Erden‹ benötigt. Unseren Besu-
chern war das in dieser Konsequenz nicht
so klar. Am meisten verhagelten die Be-
reiche Energie, hier speziell die Wohn -
fläche, Mobilität (Auto und Flug) und
Ernährung (Fleischkonsum) die Bilanz.
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Tag der Energiewende – am 1.7.23 zum ersten Mal im Landkreis Offenbach!
Anlass ist die Verabschiedung des Aktionsplans Klimaschutz für den Kreis, der Ende März 2023 
vorgestellt wurde: Klimaneutralität bis 2045!

Tag der Energiewende in Dietzenbach
Die Stadt Neu-Isenburg und der Watt-Club waren dabei ...

1

2
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Die zur Erreichung der Klimaziele not-
wendige Reduktion kann nicht so en pas-
sant gelingen. Politik auf allen Ebenen
muss den Klimaschutz ernster nehmen
und geeignete Verordnungen und Ge-
setze erlassen! Wir Bürgerinnen und Bür-
ger können und müssen bereit sein mit-
zuwirken. Darüber hinaus können wir von
uns aus schon einiges tun – Sie wissen
schon, was wir meinen …
Freiwillig ›Tempo 120‹ reduziert den CO2-
Ausstoß, kostet nix und schont den Geld-
beutel.
Oder wie wär‘s mit einem Balkon-Solar-
paneel? Am Stand der Arbeitsgemein-
schaft Mensch und Umwelt (AMU)
Hainhausen konnte eines besichtigt wer-
den. Interessenten erhielten kompetent
und freundlich Auskunft. Der Preis ist
günstig durch die Möglichkeit der Sam-
melbestellung;  Tipps und ggf. Hilfe bei
der Installation gibt es auch.
Mehr unter www.amu-hainburg.de oder
info@amu-hainburg.de
Das RepairCafé Dietzenbach war auch
mit einem Stand vertreten und berichtete
von erfolgreichen Reparaturen. Auch
Neu-Isenburg hat eins: Reparieren statt
Kaufen ist das Motto, das schont Res-
sourcen und spart bares Geld:
https://repair-cafe-neu-isenburg.de

Moderator (Foto 2), war der Saal bis auf
den letzten Stuhl besetzt. Und er legte
gleich los: Gästen zeigt man gern seine
30.000 € teure Küche, aber eine neue
Heizung, die Wärmepumpe????
Er forderte den sofortigen Ausstieg aus
der Kohle und den fossilen Brennstoffen, 
Dazu präsentierte er eine weltweite Be-
fragung: »Ist Ihnen die Abkehr Ihres
Landes von fossilen Brennstoffen in
den nächsten 5 Jahren wichtig?« Da
liegen die deutschen Bürger mit 76 %
deutlich unter dem Durchschnitt aus 30
Ländern (84 %) und dem Spitzenreiter
Südafrika (93 %). Erstaunlicherweise lie-
gen auch China mit 90 % und sogar
Saudi-Arabien mit 85 % noch vor den
Deutschen.

Unser Beitrag zeigt nur einen Bruchteil
dessen, was zu sehen und zu erfahren
war.
Wir danken dem Landkreis Offenbach
und dem Verein ByeByeBiblis e.V. Dreieich
für die Ausrichtung dieser so wichtigen
Ausstellung, und wir würden uns auf ein
Wiedersehen im nächsten Jahr freuen. 

Von Inge Göbl

Parallel zur Ausstellung liefen hochka-
rätige Vorträge.
Gleich zu Beginn referierte Andreas
Brömser vom Deutschen Wetterdienst
in Offenbach die neuesten Ergebnisse: So
werden die Temperaturen im Landkreis
Offenbach zwischen 2028 und 2032
schon um 1–1,5 Grad höher sein als das
Klimamittel zwischen 1991–2000. 
Sein Fazit: Änderungen bis etwa 2040
kaum noch beeinflussbar – Anpassung
nötig! 
Aber: Klimaschutz ist heute sehr wichtig
für den Zeitraum danach. Und er verdeut-
licht auch gleich, wie das gelingen kann: 
Treibhausgas-Emissionen global rasch
reduzieren – dazu vor Ort beitragen!
Zusätzlich Klimaanpassung mit den As-
pekten Wärmeschutz im Haus, Ersatz von
Schottergärten und gepflasterten Berei-
chen durch Grün, Pflanzung von schat-
tenspendenden Bäumen und trocken-
heitsresistenten mediterranen Gewäch-
sen, Reduzierung von Rasenflächen,
Sammeln von Regenwasser.

Nach dem Vortrag meinte eine Zuhörerin
»Das wird in den nächsten 5–7 Jahren ja
schlimmer, als ich dachte.«
Wie gelingt Klimaschutz? Beim Vortrag
von Thomas Ranft, dem bekannten hr-

Zum Tag der Energiewende allgemein 
https://kreis-offenbach.de/themen/umwelt-natur/klimaschutz 

Dort können auch unter Dokumente die Vorträge heruntergeladen werden.
Die Stadt Neu-Isenburg gewährt Zuschüsse zu Zisternen, Solarthermie, 
Wärmepumpen und Photovoltaikanlagen 
https://neu—isenburg.de/leben-und-wohnen/klima-und-energie/

Wärmepumpen in Bestandsgebäuden, Expertenvortrag von Dr.-Ing. Marek Miara,
Fraunhofer-Institut, Freiburg  https://www.youtube.com/watch?v=7Fb4xeCRIZI

Stadtwerke Neu-Isenburg bieten verschiedene Öko-Strom und -Gas-Tarife an:
https://swni.de

Infos zur Energiewende 

Von Inge Göbl
»Das wird in den nächsten 5–7 Jahren ja

Beim Vortrag
von Thomas Ranft, dem bekannten hr-

Wärmepumpen in Bestandsgebäuden, Expertenvortrag von Dr.-Ing. Marek Miara,
https://www.youtube.com/watch?v=7Fb4xeCRIZI

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:39  Seite 47



48

Das lange Warten hat ein Ende. Am
23. September um 19:30 Uhr findet
das große Gala-Konzert der Melodia
Boys & Girls in der Hugenottenhalle
statt. 
Das Jubiläumskonzert war für den Som-
mer 2020 vorgesehen, da waren es
genau 25 Jahre, die die Melodia Boys &
Girls bestanden. Dann kam Corona. Chor-
singen war jetzt ›das gefährlichste Hobby
der Welt‹, Chöre durften nicht proben.
Umso größer die Freude der Sängerinnen
und Sänger, dass das jetzt wieder geht.
Die Melodias (wie der Chor sich selbst
nennt) haben die Corona-Zeit gut über-
standen. Die Mitglieder sind in engem
Kontakt geblieben und konnten bereits
im Sommer 2021 einen kleinen Auftritt
beim Open Doors auf die Beine stellen.
Man ist im regulären Probenbetrieb und
hat ein wunderbares Event für das Jubi-
läumskonzert vorbereitet. 

Fast alle Arrangements für das Konzert
hat der Musikalische Leiter Christoph
Klüh (mehrfacher Preisträger des Rock
und Pop Preises) eigens maßgeschneidert
für die Gruppe geschrieben. Die Melodias
präsentieren Songs voller Leidenschaft
und Emotionen aus dem Bereich Rock
und Pop. Klassiker von Queen, Simply
Red, Metallica, Udo Lindenberg, Peter

Christoph Schneider: Gitarre, Janina Ha-
cker: Bass, Christoph Klüh: Keyboards,
musikalische Leitung.
Berthold Möller hat schon das Probenwo-
chende in Schotten musikalisch unter-
stützt. Es war ein toller Vorgeschmack auf
das Konzert und den vollen, treibenden
Sound der Band – ein echter Motivations-
schub für die Probenarbeit in Hinblick auf
das Konzert. Alle freuen sich darauf, end-
lich wieder auf der großen Bühne in der
Hugenottenhalle zu stehen und ein wun-
derbares Konzerterlebnis zu bereiten. Ein
Abend, der alle begeistern wird! 
Lassen Sie sich überraschen.
The Show goes on! Karten gibt es bei
allen Sängerinnen und Sängern, bei 
Michael Blatz unter 06102 294147
oder Hans-Peter Schwab
unter 0176 51048569 und über 
info@melodiaboysundgirls.de

Von Petra Bremser

Maffay oder Udo Jürgens, Hits aus Musi-
cal und Film sowie unvergessene Schla-
ger – beispielsweise von Roland Kaiser,
um nur einige zu nennen. Für jeden Ge-
schmack ist etwas dabei. Nicht zuletzt
wird es auch eine Zeitreise durch 28
Jahre Melodia Boys und Girls, eine Reise
durch die Stile der sogenannten U-Musik.
Typisch für die Melodias werden bei den
Musikstücken viele Solistinnen und Solis-
ten ins Rampenlicht treten und das Publi-
kum unterhalten.
Und wie immer werden die Melodias
nicht allein auf der Bühne stehen. Beglei-
tet wird die Gruppe nicht nur von ihrem
Chorleiter Christoph Klüh, sondern auch
von einer Band. Diese Band, bestehend
aus fünf hochkarätigen Profimusikern,
kommt in dieser Formation bereits seit 10
Jahren zu den Konzerten der Melodias
zusammen. Sie besteht aus: Berthold
Möller: Schlagzeug, Steffen Müller-Kai-
ser: Saxofone, Peter Ehm: Saxofone,

28 Jahre Melodia Boys & Girls · ›Time goes by‹
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Neuanfertigungen
Umarbeitungen
und Reparaturen

Frankfurter Str. 106
63263 Neu-Isenburg
Tel. 06102 39825

Mo bis Fr 9.30 – 12.30 Uhr
Nachmittags geschlossen.
Nur nach Terminabsprache.
Rufen Sie uns gerne an.

info@goldschmiede-reinhardt.de
www.goldschmiede-reinhardt.de

Wir sind
   für Sie da!
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»Muddi, guck mal hier in dem Buch,
das ist ja so eine nette Geschichte, da
müssen wir am 30. September unbe-
dingt nach Frankfurt-Höchst aufs Sup-
penfest.«
»Welches Buch denn und welche Ge-
schichte? Und welches Suppenfest ei-
gentlich?«
»Frag nicht, lies das einfach. Du bist
doch auch so ein Suppen-Fan wie ich.«

»Warum wir in Höchst das Suppenfest
feiern, wollt ihr wissen? Na, dann setzt
euch mal zu mir«, der alte Herr ließ sich
etwas abseits des Trubels rund um das
Suppenfest am Dalbergkreisel auf einer
der Bänke nieder und eine Handvoll Kin-
der umringte ihn erwartungsvoll. »Seht
ihr da oben auf dem Suppen-Baum den
Suppen-Topf?«, fragte er in die interes-
siert schauenden Kindergesichter.
»Ja klar, so’n altes Ding scheint das zu
sein, habe ich letztes Jahr schon gese-
hen«, meinte ein Junge und auch die an-
deren Kinder nickten zustimmend.
»Damit fing alles an. Mit einem gut ge-
füllten Suppen-Topf. Es war fast auf den
Tag genau vor …«, der Mann rechnete,
»… vor 184 Jahren, als in Höchst die
erste Eisenbahn in den Bahnhof einfuhr,
fast genau an dieser Stelle hier, wo wir
jetzt sitzen. Es war der 26. September
1839 und ganz Höchst hatte sich heraus-
geputzt, um die Einweihung des Bahn-
hofs zu feiern. Carl, ein Höchster Bub,
hatte Hunger, wie fast immer. Die paar
Taler, die seine Familie mit einfacher Ar-
beit verdiente reichten bei weitem nicht
um die hungrigen Mäuler zu stopfen.
Und so hatte sich Carl überlegt, im Ge-
tümmel der Feierlichkeiten rund um den
Höchster Bahnhof nach etwas Essbarem
zu schauen. Vielleicht fiel für ihn etwas
ab, ein Knörzchen Brot oder ein Apfel-
krotzen, Hauptsache das Knurren seines
ewig hungrigen Magens würde endlich
leiser werden.«
»Eine Gabe, eine milde Gabe«, sprach
Carl die Vorbeigehenden an und hielt die
Hand auf, doch die Leute eilten an ihm
vorüber. Es war staubig am neu errichte-
ten Bahnübergang an der Königsteiner
Straße, ein Pferdefuhrwerk nach dem an-
deren ratterte vorbei und Carl wurde von
der Menge, die sich neben der Straße
entlangschob, hin- und her gedrückt.
»Geh arbeiten, dann brauchst du nicht zu
betteln, du Lümmel«, raunzte ihm ein
Mann zu und Carl ließ entmutigt den
Kopf sinken.

Duft umringte ihn plötzlich. Vorsichtig
hob Carl eine Ecke des Tuches an, das die
Kiste abdeckte und traute seinen Augen
kaum. Inmitten verschiedener Gemüse-
knollen, Kartoffeln, Zwiebeln und Mais-
kolben stand eine Suppen-Terrine.
Lauwarm stieg ihm ein herrlicher Duft in
die Nase.
»Wirst du wohl die Finger von meiner
Minestrone lassen!«, fauchte ihn eine
Frau an, schaute ihm direkt in die Augen
und packte ihn am Genick. »Wolltest Du
mich bestehlen? Dann warst du zu lang-
sam!«, wetterte sie.
Carl, der gar nicht bemerkt hatte, dass
der Pferdewagen zum Stillstand gekom-
men war, stotterte erschrocken. »Nein,
nein, gnädige Frau, ich sprang nur auf,
weil die Kiste fast hinuntergefallen war.«
»Ach, ich sehe schon, ich habe wieder
mal vergessen die Ladewand zu schlie-
ßen. Dann muss ich dir wohl Danke
sagen.« Sie ließ Carl los, zog ihn vom
Wagen und schloss die Klappe. »Wenn
ich mir dich so anschaue, kann ich mir
vorstellen, du würdest dich über einen
Teller meiner ›Höchster Minestrone‹
freuen, sie ist noch warm. Was meinst
du?«
Carl lief das Wasser im Munde zusam-
men. »Ich weiß nicht, was eine ›Höchster
Minestrone‹ ist, aber es riecht … so …
wunderbar.«
»Du sollst eine Kelle voll haben. Du wirst
sie mögen. Ich bin übrigens Henriette.«
»Carl. Ich bin Carl«, antwortete Carl völ-
lig verdutzt, denn so eine einnehmend
freundliche Frau hatte er noch nicht er-
lebt.
Henriette band ihr braves Zugpferd an
einem Balken neben der Königsteiner

»Hej, Platz da!«, schallte es laut von
einem Kutschbock auf Carl hinunter und
er konnte gerade noch rechtzeitig zur
Seite springen. Erschrocken schaute er
dem Wagen nach und sah wie eine der
vielen Kisten auf dem Fuhrwerk nicht nur
ins Wanken kam, sondern gleich herun-
terfallen würde. Er rannte hinterher,
sprang hinten auf den Wagen auf und
hielt die Kiste fest, damit sie nicht auf die
Straße stürzen würde, dann zog er sie auf
die Ladefläche zurück. Ein wunderbarer
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Das Höchster Suppenfest
Text und Zeichnungen von Effi B. Rolfs

I N F O  Z U M  S U P P E N F E S T
Das Suppenfest in Frankfurt-Höchst findet am 30. 9. 2023 rund um den Dal-
bergkreisel statt. Es wird 30 bis 35 unterschiedliche Suppen aus verschiede-
nen Ländern und Küchen geben.
Die Suppen werden von Höchster Vereinen, Institutionen, Freunden und Interessierten
gekocht und pünktlich ab 12 Uhr (bis ca. 14 Uhr) direkt aus dem Topf ausgegeben,
bis alles gegessen ist.
Für eine Teilnahmegebühr von 5 € für Erwachsene (1 € für Kinder) bekommt man
eine Baumwolltasche mit Suppentasse oder -teller, einen Löffel und kann alle Suppen
probieren, bewerten und die große Vielfalt genießen.
Nebenbei gibt es ein kleines musikalisches Rahmenprogramm, Kinder-Schminken und
-Spiele und nach den Suppen noch Kaffee und Kuchen, bis gegen 14.30 Uhr die Sie-
gersuppen bekannt gegeben werden.
Die Rezepte 2023 können in einem gedruckten Rezeptbuch vor Ort erworben
werden.
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Straße an, zog aus einer der Kisten auf
dem Wagen einen tiefen Suppenteller
hervor und füllte augenzwinkernd gleich
zwei Kellen der Suppe aus dem Topf für
Carl hinein.
Er schaute neugierig auf den so gut rie-
chenden Inhalt. Es schien eine Art Gemü-
sesuppe zu sein. Kartoffelstückchen und
Zwiebelringe konnte er erkennen, Mais-
körner und sogar Tomatenstückchen. Ge-
rade als er den Teller gierig zum Trinken
an den Mund heben wollte, hielt die Frau
ihn kurz zurück und rieb von einem gro-
ßen Stück Käse ein paar Streifen direkt
auf die Suppe. Dann drückte sie Carl
einen Löffel in die Hand.
»Guten Appetit. Iss nur. Die Suppe
müss te heißer sein, aber du wirst sie
auch so mögen. Wir haben sie auch
immer gemocht, egal wie Frau Bolongaro
sie damals auf den Tisch brachte.«
»Frau Bolongaro? Die aus dem Palast in
der Bolongarostrasse?«, fragte Carl.
»Ja. Genau. Dort war ich Dienstmädchen
vor vielen Jahren und damals war es
Brauch, dass einmal im Jahr Frau Bolon-
garo kochte, und das Haus-Gesinde war

zu Gast in der Küche. Und immer gab es
diese wunderbare Gemüsesuppe, die
›Höchster Minestrone‹ genannt wurde.«
»Oh, die Dame hat für die Dienerschaft
gekocht? Das war aber ungewöhnlich.«
Carl war sich nicht ganz sicher, ob Hen-
riette ihm da nicht einen Bären aufge-
bunden hatte.

»So war es gewesen«, der alte Herr
blickte wieder hoch zur Suppenschüssel
auf dem Suppen-Baum. »Schon meine

Großmutter erzählte mir von Carl und
dass er bald nach seinem Aufeinander-
treffen mit Henriette, als er endlich sein
eigenes Geld verdiente, zeitlebens am
letzten September-Wochenende zum
Suppe essen an den Bahnübergang ein-
geladen hat.
Und dass es mehr und mehr Leute mitbe-
kamen und gut fanden. Und so wurden
in jedem Jahr von immer mehr Menschen
immer mehr Suppen gekocht, aus allen
möglichen verschiedenen Ländern und
Küchen. Auf diese Weise entstand in
Höchst im Jahr 1839 der Brauch gemein-
sam am ehemaligen Bahnübergang,
heute Dalbergkreisel, Suppe zu genießen,
sich kennenzulernen und auszutau-
schen.«
»So eine schöne Geschichte«, freuten
sich die Kinder und applaudierten dem
Herrn, der sichtlich erfreut über den Zu-
spruch und die fröhlichen Reaktionen der
Kinder war.
»Jetzt aber los … gleich ist es wieder so-
weit ich höre schon die Musik des Leier-
kastenmanns … der Einzug der Köchin -
nen und Köche beginnt.«

Bereits Mitte Juni verstarb Berthold Depper im Alter von 81 Jahren. Er war ein
wichtiger Teil des gesellschaftlichen und politischen Lebens in Neu-Isenburg. Als
herausragende Persönlichkeit setzte er bleibende Akzente: Er war hauptamtlicher
Erster Stadtrat, wirkte in der Kommunalpolitik, war Ortsgerichtsvorsteher und
Gründungsmitglied und langjähriger Erster Vorsitzender der Franz-Völker/ Anny-
Schlemm-Gesellschaft, deren Vorsitz er mehr als 30 Jahre innehatte! 
Darüber hinaus wurde sein Rat in vielen anderen Gremien und Kommissionen
geschätzt. Über etliche Jahre engagierte er sich ehrenamtlich in der Kommission
für Vereine, der Gemeindekammer des Umlandverbandes Frankfurt, der Arbeits-
gruppe Wildhof, der Betriebskommission sowie als stellvertretendes Mitglied der
Verbandsversammlung des Friedhofszweckverbandes und als Mitglied der Graven-
bruch-Kommission.
Wegen seines vielfältigen Engagements wurde Berthold Depper im Jahr 1997 mit
dem Ehrenbrief des Landes Hessen und der Ludwig-Arnoul-Medaille der Stadt Neu-
Isenburg ausgezeichnet. In Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um die
Stadt, ihre Bürgerinnen und Bürger, wurde ihm 2020 die Große Ehrenplakette
der Stadt Neu-Isenburg verliehen. Am 8. Juli 2021 erhielt er die Verdienstme-
daille des Verdienstordens der Bundesrepublik Deutschland. Überall kannte man
ihn als geradlinigen, besonnenen, hilfsbereiten und kompetenten Ansprechpartner.
Berthold Depper hinterlässt eine große Lücke...

Von Petra Bremser

Zum Tod von Berthold Depper
Neu-Isenburg verliert einen engagierten Bürger
und eine herausragende Persönlichkeit

Verleihung der großen Ehrenplakette der
Stadt Neu-Isenburg an Berthold Depper
durch Stadtverordnetenvorsteherin Christine
Wagner
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Der ›Frankfurter Wecker‹ war in den Fünfzigern im Hörfunk ver-
gleichbar populär wie später im Fernsehen der ›Blaue Bock‹.
Der ›Frankfurter Wecker‹ wurde meiner Erinnerung nach im Som-
mer gesendet, aus Hallen verschiedenster Art in ganz Hessen. 
Er begann, so glaube ich mich zu erinnern, bereits morgens um
6.30 Uhr, die Hallen waren immer proppenvoll; wenn man
wusste, der Wecker kommt in die Stadt, hat man sich sofort um
den Eintritt bemüht. 
Auch in Neu-Isenburg, in der TV Halle, gab es eine Sendung des
Frankfurter Wecker. Wer keinen Platz mehr bekam, hörte an die-

Erinnern Sie sich ..?

Erinnerungen aus der Kindheit – erzählt bekommen oder
auch selbst erlebt, möchte Gerhard H. Gräber, Jahrgang
1947, in Form kleiner Geschichten interessierten Leserin-
nen und Lesern des Isenburgers zugänglich machen.

Von Gerhard H. Gräber

Der ›Frankfurter Wecker‹

sem Morgen Radio Frankfurt, wie der Hessische Rundfunk da-
mals noch hieß. Es war das Tagesgespräch in Neu-Isenburg und
unser Bürgermeister Ludwig Arnoul hatte da, wie in jeder Sen-
dung der jeweilige Bürgermeister, seinen Auftritt.
Neben lokalen Künstlern traten auch Schlager- und Operetten-
stars der damaligen Zeit auf wie Maria Mucke, Willi Hagara, Fred
Bertelmann, Willy Schneider. Moderiert wurde von Hans-Joachim
Kulenkampff, Otto Höpfner, Peter Frankenfeld und auch Heinz
Schenk, alles spätere Top-Fernsehstars.
Meistens spielte das Unterhaltungsorchester von Radio Frankfurt
unter Leitung des legendären Willy Berking.
Eröffnet wurde mit dem Lied: ›Guten Morgen, guten Morgen,
wünschen wir euch all hier ihr Leut‘‹.

Ja, das war in einer fernsehlosen Zeit, frühmorgens, für die arbei-
tende Bevölkerung zur Einstimmung auf den harten Arbeitstag;
es war eine Zeit, in der es morgens noch die Suchmeldung des
DRK gab, den Schulfunk, Montagabend das Hörspiel, die Familie
Hesselbach mit Lia Wöhr als Mama Hesselbach, den Kriminalrat
Obermoos; am Sonntag zum Mittagessen Heiner und Philipp und
Sonntag nachmittags die Liveübertragungen aus der Fußball-
Oberliga! Schee wars!

›Weihnachten mit den Hesselbachs‹
Mundart-Lesung mit Jo van Nelsen 
Premiere: 23.11.2023, 20 Uhr
im Theater DIE SCHMIERE in Frankfurt am Main

Jo van Nelsens Hesselbach-Lesungen mit insgesamt 10 Episoden
sind seit 2006 Kult in der Rhein-Main-Region – nun stellt er zum
75jährigen Jubiläum der Radio- und Fernsehfamilie eine neue Folge
vor: 
›Die Weihnachtsbescherung‹ von Wolf Schmidt, erstmals am
24.12.1949 vom Hessischen Rundfunk gesendet, steht im Mittel-
punkt dieser Mundart-Lesung. Und sie ist brandaktuell: Denn eine
Flüchtlingsfamilie ist bei den Hesselbachs einquartiert worden und
wirbelt das Weihnachtsfest gehörig durcheinander. 
Ergänzt werden diese und andere weihnachtliche Radiogeschichten
von Wolf Schmidt durch weitere Autoren der hessischen Mundart,
die Schmidt wohlbekannt waren: Karl Ettlinger, Ferdinand Happ
und Otto Eugen Zöller erfreuten in der ersten Hälfte des 20.Jahr-
hunderts die hessischen LeserInnen mit ihren Gedichten und Ge-
schichten, von denen einige zu Klassikern geworden sind: Ob es
dabei um wildgewordene Christbaumständer, bollernde Kachelöfen
oder ungeliebte Verwandtenbesuche geht – immer blitzt der ent-
spannte Frankfurter Humor aus den Zeilen hervor, ganz nach dem
Motto: ›Bevor isch misch uffreesch, isses mer liewer egal‹!
Freuen Sie sich auf einen humor- und gemütvollen Abend, an dem
der so wandlungsfähige Frankfurter Kabarettist Jo van Nelsen wie-
der mit atemberaubender Geschwindigkeit in alle Rollen der Fami-
lie Hesselbach schlüpfen und den ›Ahnen‹ der Hesselbachs ein
Denkmal setzen wird.

Gewinnen Sie 2 Tickets zur  Premiere

Was Sie dafür tun müssen?
Senden Sie bis zum 30. Oktober einen
Zweizeiler in hessischer Mundart an

info@wort-kunst-werk.de. Das kann z.B.
ein Sprichwort sein oder eine Redewen-
dung. Die 5 originellsten veröffentlichen
wir im nächsten Isenburger und wählen

daraus den Gewinner der 2 Karten.
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Wir stehen im Schatten der Berge,
doch das Schloss Neuschwanstein er-
strahlt schon im herbstlichen Sonnen-
glanz. Obwohl noch früh am Tag, sind
bereits zahlreiche ›Schaulustige‹ auf der
Marienbrücke – und wir mittendrin.
»Geht das schon wieder los«, zeigt sich
meine Frau etwas genervt, wohl ob der
Menschenmassen, die wir am Vortag bei
unserer Ankunft in Hohenschwangau er-
lebt haben. Es war kaum ein Durchkom-
men aus dem Gemenge von Menschen,
die mitten auf der Straße stehend noch
eine letzten – oder den ersten? – Blick
auf das Schloss Neuschwanstein mit
traumhafter Bergkulisse werfen – und es
natürlich mit Handys und sogar ›richti-
gen‹ Kameras festhalten wollten. Dazwi-
schen drängten sich Busse, Pferdekut-
schen – und wir – um zum Ziel zu gelan-

gen. Wir hatten nämlich ein Hotelzimmer
mit Schlossblick gebucht. »Am liebsten
würde ich wieder umdrehen – wenn ich
das gewusst hätte«, war der erste Kom-
mentar von Astrid, zu ihrem Wunsch, das
Schloss Neuschwanstein einmal ohne Ge-
rüst zu erleben. Unser letzter Versuch vor
vier Jahren war eine Mischung aus Über-
raschung und enttäuschtem Fake. Was
sich aus der Ferne als »oh, wie toll, end-
lich mal ohne Gerüst« herausstellte, en-

Brücke schnellte buchstäblich in die
Höhe, also Zeit, dass wir uns ›vom Acker
machten‹. Jetzt standen wir vor einem
Wegweiser mit recht vielen Hinweisschil-
dern, die den Weg nach unten zeigten,
aber auch weiter nach oben – und dort
wollte sie ja hin. »Die acht Kilometer rut-
schen wir doch auf einer Arschbacke ab,
wir haben doch Zeit«, gab sie schon mal
die Richtung vor. Nun sind acht Kilometer
auf einem normalen Waldweg nicht
gleich jenen acht Kilometern, die vor uns
liegen sollten. Nach ein paar schönen Bli-
cken durch kleine Lichtungen auf die
›Luxus-Berghütte‹ des Königs Ludwig II,
wie meine Frau das Schloss Neuschwan-
stein bezeichnete, bot sich die Chance,
von einem echten ›Adlerhorst‹ einen per-
fekten Blick zu haben. Der Weg dorthin
wich jedoch etwas von der ausgeschil-
derten Route ab – will heißen, mitten
durch den Steilhang.
»Mir zwickt etwas an der Ferse, ich
glaube es ist besser, wenn ich da schon
mal ein Pflaster draufklebe – rein prä-
ventiv«, meinte Astrid und ließ mich zie-
hen. Es hat ihr natürlich viel zu lange
gedauert, bis ich wieder zurückkam.
»Was gibt es da noch zu sehen als dieses
Schloss, ich wollte schon die Bergwacht
rufen«, war ihre deutliche Ansage. Nach
ein paar weiteren Anstiegen über Wur-
zeln und Steine zwickte es plötzlich bei
ihr auch an der anderen Ferse. Also die
nächste Präventiv-Maßnahme. Die für die
gedachte kurze Wanderung ausgewähl-
ten Socken vertrugen sich wohl nicht so
richtig mit den Wanderschuhen – aber
wohl auch nicht mit dem ›Geh-Apparat‹
meiner Frau. Aber das durfte ich nur im
Stillen denken. Die Sonne stieg höher, der
Steig wurde enger und steiler und die
Schweißtropen auf der Stirn merklich
mehr und größer. Dafür aber auch die
Ausblicke und die Sicht auf die ›Luxus-
Berghütte‹ immer schöner. »So eine Hitze

dete mit der enttäuschenden Erkenntnis,
dass das gesamte Schloss für die dreijäh-
rige Sanierung mit einer riesigen Foto-
Attrappenplane eingehüllt worden war.
Jetzt standen wir also am Ziel der Träume
meiner Frau – und wieder war sie nicht
ganz zufrieden. »Das hier wird mir zu
bunt, gibt es denn keinen anderen Aus-
sichtspunkt auf das Schloss?«, drängte
sie mich zum Weitergehen. Die Personen-
kontrollanzeige am Eingang der kleinen

Schloss Neuschwanstein 
Schmerzhaftes ›Fersengeld‹ 

für einen Blick auf die Luxus-Berghütte 

Leo F. Postl
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mehr als ›dort oben‹ – und lag immer
noch in weiter Ferne. Jetzt hätte ein Zu-
rück wahrlich keinen Sinn mehr gemacht.
Die Luxus-Berghütte war längst aus dem
Gesichtsfeld verschwunden, die Augen
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um diese Jahreszeit – muss das sein?«,
kommentierte Astrid ihre Befindlichkeit.
»Sollen wir nicht besser umdrehen? Geht
das noch mit deinen Fersen?«, fragte ich
– wie immer um das Wohlbefinden mei-
ner Frau besorgt. »Ne, alles gut. Mach du
deine Bilder, das andere ist meine Sache.
Wir gehen weiter!«, so die eindeutige
Antwort. Die vor uns liegende Route ver-
sprach nämlich weiter tolle Ausblicke auf
das Schloss Neuschwanstein, auf Schloss
Hohenschwangau mit dem Alpsee – die-
sen hatten wir am Ankunftsabend noch

schnell umrundet – und überhaupt auf
die wunderschöne Landschaft des
Schwangau mit dem Forggensee. Also
ging es weiter. Der Weg wurde noch stei-
ler, die Pausenzyklen immer kürzer und
der Wasservorrat immer weniger. »Wir
sind jetzt drei Stunden unterwegs, jetzt
umzudrehen macht keinen Sinn – wir
gehen weiter – dort vorne ist doch die
Seilbahn, mit der können wir dann run-
terfahren«, gab Astrid die Richtung vor.
Doch bei jedem ihrer Schritte waren
schmerzliche Reaktionen unverkennbar.
»Geht schon«, versuchte sie keine
Schwäche zu zeigen. 
Was sie mit ›dort vorne‹ vor einer
Stunde bezeichnet hatte, erwies sich

waren nur noch auf die Bergstation der
Tegelbergbahn gerichtet. Und diese
musste in einem weiteren weiten Bogen
erst einmal erklommen werden. Das
kühle Radler auf der Terrasse hätte sie
wohl am liebsten in die Schuhe gekippt,
um dort den ›Fersenbrand‹ zu löschen.
Von der Talstation waren es dann noch
einmal über zwei weitere, ziemlich
schmerzhafte Kilometer zurück bis zu un-

serem Zimmer mit Schlossblick. Dafür
hatte Astrid nun wahrlich keinen Blick
mehr übrig. Als sie Schuhe und Socken
ausgezogen hatte, kamen zwei blankge-
scheuerte und blutende Fersen zum Vor-
schein. Schnell sind wir noch nach Füssen
gefahren, um in einer Apotheke schmerz-
lindernde und auch heilende Spezialpflas-
ter zu kaufen. »Die ganz große Packung«,
orderte Astrid einen entsprechenden Vor-
rat. Am nächsten Tag war nämlich die
Fahrt zum Iseosee geplant – wo wir einen
Wander-Urlaub mit bereits fein ausgear-
beiteten Tages-Wanderrouten geplant
hatten.
Die Fahrt dorthin verbrachte Astrid barfuß
und in Crocks. Wie nützlich diese ›Kran-
kenhaus-Latschen‹ sein können, darüber
berichten wir in einer nächsten Folge des
›Isenburger‹.

Werkstatt
des Jahres
2005–2023
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Man freut sich schon darauf,
dieses Fest nächstes Jahr wieder
veranstalten zu dürfen, wozu
man sich mit den Teilnehmern
zusammensetzen wird, um mög-
liche Verbesserungen und Ände-
rungen zu besprechen.

In eigener Sache: Was bedeu-
tet eigentlich ›Nation‹?
Eine Nation beschreibt eine
Grup pierung einer Vielzahl von
Menschen, der gemeinsame
Merkmale wie Kultur, Sprache,
Tradition, Sitten, Bräuche und
Abstammung zugeschrieben
wird.
Zudem lebt diese Gruppierung
meistens auf einem zusammen-
hängenden Gebiet.
Dabei ergänzen sich die Merk-
male basierend auf dem Ver-
ständnis der jeweiligen Gruppe,
wodurch diese eine eigene Iden-
tität bildet, auf welche sich die
ihr zugehörigen Personen beru-
fen können.
Diese Identität wird also von
mehreren Merkmalen und deren
individuellem Zusammenspiel
geprägt.

So können sich Staaten vonein-
ander abgrenzen, wie es z.B. die
Vereinigten Staaten und Kanada
untereinander tun. Die Einwoh-
ner beider Länder leben zwar
auf dem nordamerikanischen
Kontinent und sprechen in der
Regel englisch, jedoch berufen
sich beide auf unterschiedliche
gesellschaftliche Ideen: Kanada
sieht sich als ehemalige Kolonie
des British Empire. Und die Ver-
einigten Staaten verstehen sich

Liebe Neu-Isenburgerinnen
und Neu-Isenburger,

ich hoffe, dass Sie eine erhol-
same Ferien- bzw. Urlaubszeit
gehabt haben, in welcher Sie
vielleicht in einem anderen Land
waren und dessen Eigenarten
und Kultur besser kennenlernen
konnten. Heute ist es wichtiger
denn je, sich in unserer immer
stärker globalisierten Welt mit
der Vielfalt der Menschen in
allen Teilen der Erde auseinan-
derzusetzen. Neben dem Reisen
kann dies auch durch das Wahr-
nehmen städtischer Angebote
begangen werden. Der Auslän -
der beirat der Stadt Neu-Isen-
burg setzt sich diesbezüglich
schon seit über dreißig Jahren
mit dem ›Tag der Nationen – ein
Fest Integration‹ dafür ein. Er
hat dieses Jahr am 8. Juli auf
dem Rosenauplatz stattgefun-
den. Dabei präsentierten Ver-
eine, deren Mitglieder aus

Mosambik, Kroatien, Griechen-
land, Marokko, Serbien, den Phi-
lippinen und der Ukraine
stammen, verschiedene Tänze,
Lieder sowie Bräuche ihrer Her-
kunftsländer und boten dazu ku-
linarische Spezialitäten an.

Hervorzuheben war die Teilnah-
me der in Neu-Isenburg unterge-
brachten Ukrainerinnen und
Ukrainer, die im Rahmen der
Gruppe ›Klein-Kiew‹ neben einer
Bastel- und Schminkecke für 
Kinder mit Darbietungen von
Liedern und Tänzen ihres Her-
kunftslandes viel Applaus der 
Besucher ernteten.
Zudem gab es Infostände des
Ausländerbeirates, der DEXT-
Fachstelle Pro Prävention Kreis
Offenbach, des Internationalen
Frauentreffs sowie der ›Buddhis-
ten zu Anti-Atomwaffen‹, die In-
formationsbroschüren über ihre
Tätigkeiten angeboten haben.

Die Veranstaltungen wurden von
den Einwohnern der Stadt mit
großem Zuspruch angenommen,
und zwischen den Teilnehmern
entstand ein reger Austausch
über ihre jeweiligen Tätigkeiten.
Zum späten Nachmittag bzw.
frühen Abend ließ man den ›Tag
der Nationen‹ mit Musik und
Tanz ausklingen.

Sehr erfreut war man über die
Besuche der Generalkonsule Ser-
biens, Kroatiens und der Türkei.
Dies sieht man als Bestätigung
der Annahme des ›Tages der Na-
tionen‹ als Fest der Völker und
Kulturen.

als unabhängiger Staat, der sich
als ›neue Welt‹ bezeichnet. Da-
raus folgt ein unterschiedliches
Verständnis für die jeweilige Ge-
sellschaft und deren Zusammen-
halt. Es entsteht damit ein indi-
viduelles Gesellschaftsbild, das
präziser zu fassen ist, als es eine
Kultur als solche sein kann.

Nationen stellen somit eigene
Persönlichkeiten dar, die grund-
sätzlich nicht verwechselt wer-
den können, wenn sie bekannt
sind. Es erfordert eine weiterge-
hende Auseinandersetzung mit
diesen. Eine Veranstaltung wie
der ›Tag der Nationen‹ soll dazu
beitragen.

Kontakt:
auslaenderbeirat@stadt-neu-
isenburg.de
Telefon: 06102-241-807

Gerne stehen Ihnen auch meine
Kollegin Ayse Tschischka und ich
für ein persönliches Gespräch
zur Verfügung. 

Ayse Tschischka:
mobil: 015222757913
Ayse.Tschischka@googlemail.com

Sarantis Biscas: 06102-34384
oder mobil: 0172-6958664.

Viele Grüße 
Sarantis Biscas 

Ausländerbeirat 
Neu-Isenburg WIRIsenburger

Sarantis Biscas, 
Vorsitzender des Ausländerbeirates

Bücher aus dem Verlag edition momos  | wort-kunst-werk
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Unternehmen in und um Neu-Isenburg

Fünf Praxistipps zum Unternehmer-Testament
1.    Vererben nur im Notfall: Unternehmen sollte mit ›warmer 
      Hand‹ übergehen. 
2.    Pflichtteile aller Angehörigen beachten: 
      Klären Sie vorab Pflichtteilsfragen. 
3.    Abstimmung: Stimmen Sie Testament und Gesellschafts-
      vertrag aufeinander ab. 
4.    Testamentsvollstreckung prüfen: Testamentsvollstreckung 
      kann sinnvoll sein.
5.    Erbschaftsteuer berücksichtigen: die Nachfolgelösung 
      muss Verschonungen für Betriebsvermögen bei der Erb-
      schaftsteuer (§ 13a ErbStG) gestatten. Beachten Sie The-
      men wie Mitunternehmerschaft, Betriebsaufspaltung, 
      Stille Reserven, Mindestbeteiligung und Weitere ... 

Telefon 06182 77 260 · www.krayer-kollegen.de
(Siehe auch Anzeige Seite 13)

Sport für Jung und Alt –
der 1. Ski- & Snowboard Club
Neu-Isenburg

Ja, es gibt einen Ski-Club in Neu-Isenburg – schon seit
über siebzig Jahren. Obwohl die nähere Umgebung kaum
noch Wintersport-Möglichkeiten bietet, ist der Ski- & Snow-
board Club mit fast 300 Mitgliedern einer der größten in Hes-
sen – und das nicht ohne Grund. Die attraktiven Angebote
bieten Sportlern in allen Altersklassen umfangreiche Aktivitä-
ten. Wichtigste Veranstaltungen sind naturgemäß die jährli-
chen Trainingsfahrten in der Wintersaison. Für eine Woche in
ausgesuchten Hotels in den schönsten Wintersportgebieten
der Alpen erlernen die kleinsten Anfänger das Ski- und Snow-
board-Fahren. Erfahrene Skiläufer oder Snowboard-Fahrer kön-
nen in den weitläufigen Skigebieten mit Top-Guides den
Schnee im traumhaften Panorama genießen. In der kommen-
den Skisaison werden zwei Fahrten für Familien mit Kindern in
der Zeit der Weihnachtsferien angeboten; eine Trainingsreise
für fortgeschrittene Skiläufer findet Anfang Februar statt. Alle
näheren Informationen dazu sind auf der Homepage des Ver-
eins unter www.scni.de zu finden.
Aber auch in den Monaten ohne Schnee gibt es genügend
sportliche Aktivitäten! Neben den Fahrten auf der Piste treffen
sich die Mitglieder in der Turnhalle der Albert-Schweitzer-
Schule zur wöchentlichen Skigymnastik, die von erfahrenen
Trainern und Trainerinnen geleitet wird. Je nach Wetterlage
werden auch Freizeitaktivitäten wie beispielsweise Radtouren,
Wakeboarden oder Stand-up-Paddle Touren unternommen. 
Das gesamte Programm des 1. Ski- & Snowboard Club Neu-
Isenburg wird durch das jüngste Angebot, das sich an den
Nachwuchs richtet, abgerundet: jeden Dienstag von 18:00
bis 19:00 Uhr treffen sich die Kleinen zwischen 6 und 9
Jahren zur beliebten Gymnastik Fit4Kids in der Albert-
Schweitzer-Schule, um Koordination, Schnelligkeit und Gleich-
gewicht zu trainieren. Die Mitglieder des 1. Ski- & Snowboard
Club Neu-Isenburg sind stolz auf ihren Verein und laden jeden
herzlich ein, der an den geselligen Aktivitäten teilnehmen
möchte.

Wir freuen uns über Ihre Teilnahme an Kaffee-
nachmittagen Mo. 14.00–16.00 Uhr, Hugenot-
tenallee 82. Unser neuer Newsletter ist in der
Geschäftsstelle oder per E-Mail erhältlich.

Infos über den aktuellen Stand der geplanten Veranstaltungen gibt es hier:
per Telefon: 06102 26906, per E-Mail: ov-neu-isenburg@vdk.de oder über 
unsere Website: www.vdk.de/ov-neu-isenburg

Der neue Isenburger 
erscheint am 8. Dezember

Luft-Luft-Wärmepumpen im Trend – 
RoSch Kälte- und Klimatechnik setzt Maßstäbe
in umweltfreundlicher Technologie

In einem Markt, der sich kontinuierlich weiterentwickelt, hat
sich die Firma RoSch Kälte- und Klimatechnik aus Neu-Isen-
burg als Experte im Bereich Kälte- und Klimatechnik etab-
liert. Gegründet wurde das Unternehmen im Jahr 2019 von
Robin Schrankel. Seitdem ist der Betrieb bundesweit tätig und
beschäftigt mittlerweile ein engagiertes Team von sechs Mitar-
beitern.
Das Unternehmen hat eine ganz besondere Expertise entwi-
ckelt und ist auf Kälte- und Klimatechnik spezialisiert. Dabei
liegt der Schwerpunkt vor allem im boomenden Klimaanlagen-
markt, der in den letzten zwei Jahren einen signifikanten An-
stieg erlebt hat. Klimaanlagen sind längst nicht mehr nur zum
Kühlen von Räumen im Einsatz, sondern eröffnen auch vielsei-
tige Möglichkeiten zum effizienten Heizen.
Mit einer klaren Vision und dem Ziel, innovative Lösungen
und erstklassigen Service zu bieten, hat Robin Schrankel das
Unternehmen gegründet und ist seitdem stetig auf Wachs-
tumskurs. Die steigende Nachfrage nach Klimaanlagen in der
Region hat das Unternehmen dazu veranlasst, sein Angebot
kontinuierlich zu erweitern und stets auf dem neuesten Stand
der Technologie zu bleiben.
»Wir sind stolz darauf, ein Teil der Entwicklung hin zu nachhal-
tigen und energieeffizienten Klimatisierungslösungen zu sein.
Unsere Kunden vertrauen uns, weil wir ihnen maßgeschnei-
derte Produkte und Lösungen bieten, die ihren individuellen
Bedürfnissen entsprechen«, sagt Robin Schrankel, Gründer und
Geschäftsführer der Firma.
Das eingespielte Team ist das Herzstück des Unternehmens
und trägt maßgeblich zum Erfolg bei. Mit Expertise, Leiden-
schaft und Teamgeist setzen sie die Vision in die Tat um und
haben es geschafft, die Kundenbasis stetig zu erweitern.
Auch für die Zukunft zeigt sich das Unternehmen zuversicht-
lich und plant weiterhin, auf Wachstumskurs zu bleiben. Neue
Technologien und innovative Lösungen sollen das Angebot
noch attraktiver machen und die Position auf dem Markt stär-
ken.
RoSch Kälte- und Klimatechnik | klima-rosch.de  
Telefon 06102 8654717
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Im Jahr 2000 wurde die Erlenbachaue
durch das Engagement von Natur-
schützern, Stadt und Kreis als Land-
schaftsschutzgebiet ausgewiesen.
2008 folgte unter anderem aufgrund
eines unscheinbaren und mittlerweile
sehr seltenen Schmetterlings die Aus-
weisung des Gebiets als FFH-Gebiet
nach europäischer Richtlinie.

Die Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie,
kurz FFH-Richtlinie, bildet die Grundlage
für den Aufbau des europäischen Schutz-
gebietsystems Natura 2000 und hat zum
Ziel, die biologische Vielfalt auf dem Ge-
biet der Europäischen Union zu erhalten.
Die Erlenbachaue wurde aufgrund der
Schutzgüter ›magere Flachland-Mähwie-
sen‹ und ›Auwaldbereiche‹, und dem
oben erwähnten Tagfalter, dem Dunklen
Wiesenknopf-Ameisenbläuling (Maculi-
nea nausithous) in das Schutzgebietssys-
tem aufgenommen. 

Der seltene Falter hat eine faszinierende
Lebensweise und ist dadurch anfällig für
Veränderungen in seinem Lebensraum.
Der Tagfalter ist an den Großen Wiesen-
knopf (Sanguisorba officinalis), eine
Staude der frischen bis feuchten Wiesen
und Säume, gebunden. Der Bläuling kann
nur dort überleben und sich vermehren,
wo diese Pflanze anzutreffen ist, z. B. hier
bei uns in der Erlenbachaue. Die Blüten
des Großen Wiesenknopfs dienen dem
Bläuling als Nahrungsquelle, als Ruhe-
und Schlafplatz, zur Paarung und auch
zur Eiablage. 
Die Pflanze ist jedoch noch nicht alles,
was der Bläuling zu seiner Vermehrung
benötigt. Zusätzlich ist sein Vorkommen
an Bestände der Rotgelben Knotenameise
Myrmica rubra geknüpft. 

Die hochspezialisierten Schmetter-
linge fliegen von etwa von Anfang Juli

unterliegen allerdings einem hohen Nut-
zungsdruck. Hundehalter nutzen die Flä-
chen trotz Leinenzwang als Spielwiese
für ihre Tiere, immer mehr Trampelpfade
durchziehen das Gebiet, und auch heut-
zutage werden immer noch Grünabfälle
in die Naturflächen abgelegt. Bodenver-
dichtung und Nährstoffeintrag durch
Hundekot und Grünabfälle führen jedoch
zu einer schleichenden Veränderung der
Vegetation. Brennnesseln und andere Al-
lerweltspflanzen verdrängen sensible
Arten. Direkte Störungen vertreiben
Vögel und andere Tiere. Die Stadt emp-
fiehlt daher grundsätzlich, das Feuchtge-
biet von den Wegen aus – Trampelpfade
gehören nicht dazu – zu genießen. Nur
wenn der Druck auf das Gebiet nachlässt,
kann die Erlenbachaue langfristig als
ökologisch wertvoller Lebensraum erhal-
ten werden.

bis Ende August und haben als Falter nur
eine kurze Lebenserwartung von weni-
gen Tagen. Nach der Paarung legt das
Weibchen 100–200 Eier jeweils einzeln
zwischen die aufblühenden Knospen des
Wiesenknopfs. Aus den Eiern schlüpfen
innerhalb von wenigen Tagen die Rau-
pen, die sich zuerst ausschließlich von
den Blüten des Wiesenknopfs ernähren. 

Dann, nach einer Entwicklungszeit
von etwa drei Wochen, passiert etwas
hoch Spannendes: Die kleinen Raupen
lassen sich aus den Blüten des Wiesen-
knopfes auf den Boden fallen. Dort imi-
tieren sie die Brut der Rotgelben Knoten-
ameise. Diese finden die Raupe, halten
sie für eine der ihren und tragen sie in ihr
Ameisennest. Dort ernähren sich die Rau-
pen dann parasitisch von der Ameisen-
brut. Die Raupe produziert ein zuckerhal-
tiges Sekret, das die Ameisen veranlasst,
sie zu pflegen und einen Duftstoff, der
den Nestgeruch der Ameisen imitiert. 

Die meiste Zeit ihres Lebens, rund 330
Tage als Raupe und 25 Tage als Puppe,
verbringen die Dunklen Wiesenknopf-
Ameisenbläulinge im Erdnest der Amei-
sen und überwintern dort auch. Pro
Ameisenstaat können bis zu vier Dunkle
Wiesenknopf-Ameisenbläulinge aufgezo-
gen werden. Sobald die Bläulinge nach
der Metamorphose aus ihren Puppen
schlüpfen wird es brenzlig: Da sie keine
Duftstoffe mehr produzieren, erkennen
die Ameisen sie als Eindringling, der Wie-
senknopf-Ameisenbläuling muss nun das
Nest so schnell wie möglich verlassen. 

Um den Dunklen Wiesenknopf-Amei-
senbläuling zu erhalten, müssen also
vor allem die mageren Wiesen mit Be-
ständen des Wiesenknopfs und der Amei-
sen erhalten werden. Um dies zu
erreichen, werden die Wiesen in der Er-
lenbachaue extensiv gepflegt und durch
einen Landwirt zweimal im Jahr gemäht.
Der Schnittzeitpunkt ist bei der ersten
Mahd sehr wichtig: Wird zu spät, nach
dem 15. Juni gemäht, sind die Blüten-
köpfe des Wiesenknopfs nicht rechtzeitig
zur Flugzeit der Falter entwickelt.

Der Schutzstatus der Erlenbachaue als
Flora-Fauna-Habitat beinhaltet ein abso-
lutes Verschlechterungsverbot, das heißt,
der Lebensraum muss dauerhaft in einem
guten Zustand erhalten werden. Die Wie-
senflächen, vor allem die Grundwiesen,

Umwelt- und Klimaschutz
Unter diesem Titel informiert die Stadt Neu-Isenburg über wichtige

Themen aus den Bereichen Energie, Natur-, Umwelt- und Klimaschutz

Dr. Ellen Pflug

Der Lebenszyklus des Dunklen Wiesenknopf-Ameisenbläulings

Der Dunkle Wiesenknopf-Ameisenbläu-
ling auf einer Wiesenknopfblüte

Frische, magere Flachland-Mähwiese mit
Wiesenknopf am Wiesenweg hinter der
Mühle links 

Weiterführende Links rund um dieses
Thema finden Sie unter: 
Artenportrait Dunkler Wiesenknopf-
Ameisenbläuling:
https://www.bfn.de/artenportraits/
maculinea-nausithous

Fauna-Flora-Habitat Richtlinie: 
https://www.bfn.de/abkommen-
richtlinie/fauna-flora-habitat-richtlinie-
ffh-richtlinie-richtlinie-9243ewg-des-
rates-vom

Kontakt: Dr. Markus Bucher, 
Tel.: 06102/241764,
markus.bucher@stadt-neu-isenburg.de

Dr. Ellen Pflug, Tel.: 06102/241720
ellen.pflug@stadt-neu-isenburg.de
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16. September – Samstag
14.00 Schützengesellschaft 196 N-I Vereinsgelände 5. Tag der Stadtmeisterschaft für Nichtschützen
18.00 VdK Sozialverband Hugenottenhalle 75 Jahre VdK Neu-Isenburg Festveranstaltung
17. September – Sonntag
9.30 Kath. Kirche Zum Heiligen Kreuz Pappelweg 29 60-jähriges Kirchweih-Fest, danach Kaffee, Kuchen und Grillen
10.00 Schützengesellschaft 196 N-I Vereinsgelände 6. Tag der Stadtmeisterschaft für Nichtschützen
11.00 Kath. Kirche St. Christoph Dreiherrnsteinplatz 2, Gravenbruch Einladung zu einem modernen Gottesdienst der besonderen Art
18. September – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Spiele bei Kaffee und Kuchen
18.30 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Verständlich Erben und Vererben
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
19. September – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gemeinsames Stricken und Häkeln
10.30 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Französisch – Mittelstufe 2 – Konversation
18.15 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.Grimm Tapas – Paradiesisches von den Kanaren
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
20. September – Mittwoch
17.45 vhs Bahnhofstraße 2 Yoga für den Rücken I (Einsteiger)
18.40 vhs Ludwig-Uhland-Schule, Turnhalle Folkloretanzkreis – Geselliges Tanzen
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gemeinsames Häkeln und Stricken
21. September – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30

Senioren-Union Neu-Isenburg Tannenweg 10 Ausflug Kloster Eberbach und Oestrich-Winkel
22. September – Freitag
12.00–16.00 Stadtteilzentrum West Kurt-Schumacher-Straße 8 Der Herbst ist da! Erntedankfest International
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
23. September – Samstag
8.30–11.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Pfarrhaus St. Josef Kleidersammlung, Abgabe der Säcke von 8.30 bis 11.00
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 Reiki kennenlernen – Einweihung 1. Grad
11.00 Humanistische Gemeinschaft Hessen Ludwigstraße 68 Informationsveranstaltung zur Jugendfeier 2024 in Zeppelinheim
14.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Acrylmalerei: Pouring – let it flow!
14.00 Schützengesellschaft 196 N-I Vereinsgelände Finale + Pokalübergabe Stadtmeisterschaft für Nichtschützen
24. September – Sonntag
10.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Erntedankfest/Kindergottesdienst
25. September – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Spiele bei Kaffee und Kuchen
18.15 vhs Bahnhofstraße 2 Tastschreiben leicht gemacht mit dem 10-Finger-System
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
26. September – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Stricken und häkeln nach Anleitung
18.15 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.Grimm Vegetarische und vegane Leckereien
19.00 Humanistische Gemeinschaft Hessen Ludwigstraße 68 ›Ketzerabend‹: Humanistische Wahlprüfsteine zur Landtagswahl
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
28. September – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
16.45 vhs Bahnhofstraße 2 ZENbo® Balance für Einsteiger
18.00 vhs BGS-Haus 2, Hugenottenallee 82 Weitere Schritte mit der Nähmaschine – für Anfänger
29. September – Freitag
20.00  Lions-Club Neu-Isenburg Hugenottenhalle Benefizkonzert: 30 Jahre Musikschule Neu-Isenburg
30. September – Samstag
ab 9.00 DLB Dreieich und Neu-Isenburg Offenbacher Straße 174 Herbstputz
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 Grundlagen der Programmierung (mit Python)
1. Oktober – Sonntag
14.00 TuS Zeppelinheim Am Kelsterbacherweg 1 Jugendsportfest
2. Oktober – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Oktoberfest-Bingo
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
3. Oktober – Dienstag
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
4. Oktober – Mittwoch
19.30 vhs BGS-Haus 2, Hugenottenallee 82 Ukulele spielen lernen
8.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Tagesausflug
19.00 Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Friedrichstr. 94 Kirchenchor
5. Oktober – Donnerstag
10.40 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Die Kunst des Aquarellmalens
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
17.00 vhs Bahnhofstraße 2 Zweite Schritte am PC/Notebook – Vertiefungskurs
18.30 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Meditatives Mandala-Malen auf Stein
18.30 Humanistische Gemeinschaft Hessen Ludwigstraße 68 Spieletreff
14.30–16.00 Stadtteilzentrum West Kurt-Schumacher-Straße 8 Offene Nachbarschaftsrunde im Stadtteilzentrum West
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken nach Anleitung
6. Oktober – Freitag
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
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7. Oktober – Samstag
10.30 vhs Waldstr. 55–57 Gymnastikraum Freies Tanzen in der Schwangerschaft
11.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Acrylmalerei: Oberflächen und Strukturen
13.00 vhs BGS-Haus 2, Hugenottenallee 82 Nähen für Kinder (ab 7 Jahre)
14.00 vhs Bahnhofstraße 2 Diagnose Demenz – wie geht es weiter?
14.00 Kaleidoskop e.V. KIndergarten Zeppelin Straße 10 KInderflohmarkt
8. Oktober – Sonntag
17.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Konzert ›Lobgesang‹ Symphonie Kantate Felix M. Bartholdy
18.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Augentraining: Entspanntes Sehen – nicht nur am Computer
9. Oktober – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kaffee und Kuchen
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
10. Oktober – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken Dekorationen
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
18.15 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.Grimm Basisch genießen – Anleitung für individuelle Entlastungstage
19.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Acrylmalerei: Klassisch und experimentell
19.30 Soundsation e.V: Marktplatzkirche Jazzchor Soundsation & Grammypreisträger Darmon Meader 
20.00 vhs Haus d.Vereine, Offenbacher Str. 35 Tai Chi – Grundkurs
11. Oktober – Mittwoch
18.00 vhs BGS-Haus 2, Hugenottenallee 82 Afrikanisches Trommeln zum Kennenlernen (für Anfänger)
18.15 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.Grimm Das Beste aus der Steiermark – die steierische Apfelstraße
20.00 vhs Alte Goetheschule, Turnhalle Fitness und Body-Mix
12. Oktober – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
17.00 Senioren-Union Neu-Isenburg Gemeinschaftsraum Huha Mitgliederversammlung
13. Oktober – Freitag
17.00 vhs Bahnhofstraße 2 Immobilienkauf – gewusst wie!
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Gemeindehaus Seniorennachmittag
16.30 Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
19.00 Friedhofszweckverband Waldfriedhof Buchenbusch 50 Jahre FZV, Tim Frühling liest aus seinen Buch ›Totgegrillt‹
14. Oktober – Samstag
9.30 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Erweiterte Grundlagen der (digitalen) Fotografie
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 Workshop: Entspannung im Alltag
11.00 Friedhofszweckverband Waldfriedhof Buchenbusch 50 Jahre FZV, Tag der offenen Tür
13.00 vhs Bahnhofstraße 2 Experimentieren & Forschen: Wir bauen einen Line Follower Robot 
15. Oktober – Sonntag
11.00 vhs Bahnhofstraße 2 Die Vielfalt der Pilze – lehrreiche Pilzwanderung 
11.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kindergottesdienst
15.00 Ev. Kirchengemeinde Gravenbruch Dreiherrnsteinplatz 8 ›Die Stiftung liest‹ (Literatur-Cafe)
16. Oktober – Montag
11.00 vhs Bahnhofstraße 2 Excel 2019 – Basiswissen für private und berufliche Zwecke
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gespräche bei Kaffee und Kuchen
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
17. Oktober – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken nach Vorlagen
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
18. Oktober – Mittwoch
10.30 vhs Bansamühle, Bansastraße 29, EG Politischer Frühschoppen – Gesprächsrunde aktuelle Themen
15.00 Ev. Johannesgemeinde Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
18.00 Musikschule Neu-Isenburg Hugenottenallee 82 Feierabendkonzert: Sx4Elements 
19. Oktober – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
20. Oktober – Freitag
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
20.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Gemeindezentrum St. Josef ›Wie das Gehirn Seele macht‹ – Vortrag von Erika Eichmanns
21. Oktober – Samstag
10.00 vhs Bahnhofstraße 2 Menschen mit Demenz richtig begegnen   
10.00 vhs Waldstr. 55–57 Gymnastikraum Walderleben mit Nordic Walking
14.00 vhs Bahnhofstraße 2 Die Kunst des Abschiednehmens
16.00 Kaninchenzuchtverein H82 Offenbacher Str. 242 Oktoberfest
22. Oktober – Sonntag
9.30 vhs Bahnhofstraße 2 Kommunikation – Verhaltensstrategien für den Erfolg
10.30 vhs Waldstr. 55–57 Gymnastikraum Farbtyp- und Stil-Beratung für den richtigen Auftritt

Kath. Kirche St. Christoph Taizé Taize-Fahrt für 16–27-jährige 22. bis 29.10.23
23. Oktober – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gespräche bei Kaffee und Kuchen
18.30 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Ihr Recht: Vollmachten und Betreuungsregelungen

VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Vortrag Pflegekasse
24. Oktober – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gemeinsam häkeln und stricken 
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
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27. Oktober – Freitag
17.15 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Gemeindezentrum St. Josef 18.00 Uhr Weltgebetstag in Obertshausen, 17.15 Abfahrt St. Josef
28. Oktober – Samstag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Manga und Anime zeichnen (ab 9 Jahre)
29. Oktober – Sonntag
9.00 TuS Zeppelinheim Am Kelsterbacherweg 1, Sportplatz Zeppelinheimer Wandertag 
10.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Reformationsgottesdienst
30. Oktober – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Babbeln bei Kaffee und Kuchen
15.45 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Lebendige Kunstgeschichte: Die ersten 1900 Jahre
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
31. Oktober – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken in Gemeinschaft für Anfänger
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Reformationskonzert des Posaunenchors
1. November – Mittwoch
17.45 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Natürliche Badezusätze selbst gemacht
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. kostenloses Bingo
18.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Gemeindehaus Handarbeitskreis
19.00 Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Friedrichstr. 94 Kirchenchor
2. November – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
17.00 vhs Bahnhofstraße 2 Word 2019 für Anfänger – Aufbaukurs
18.30 Humanistische Gemeinschaft Hessen Ludwigstraße 68 Spieletreff
3. November – Freitag
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
16.00 vhs Bahnhofstraße 2 Die Kraft des positiven Denkens
19.00 Freunde & Förderer d. Goetheschule Goetheschule Neubau Ehemaligentreffen (Schüler und Lehrer)
4. November – Samstag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Versicherungen – sinnvoll oder unnötig?
14.00 vhs Bahnhofstraße 2 Mensch ärgere Dich nicht – Umgang mit Emotionen
5. November – Sonntag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 Gymnastikraum Meditation – der Weg zur inneren Stärke und Gesundheit
10.00 Radteam Neu-Isenburg Sportpark, Alicestr. 118 17. Hugenotten-Duathlon
11.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kindergottesdienst
6. November – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. kostenloses Bingo
16.00–18.00 Stadtteilzentrum West Kurt-Schumacher-Straße 8 Auftakt Fotoprojekt ›Plätzchen für Schwätzchen‹
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
7. November – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Häkeln und stricken für Weihnachten
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
18.30 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Goldschmieden – das kreative Geschenk
8. November – Mittwoch
18.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Autobiografisches Schreiben: Momente wieder aufleben lassen
9. November – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
10. November – Freitag
18.00 FFK, Kunstwundertüte ›Kaffeefahrt‹ am Bahnhof N-I Verkauf der Wundertüten von Künstlern des FFK
18.30 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Weinverkostung für Einsteiger und Neugierige
20.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Gemeindezentrum St. Josef Die Glocken von St. Josef – Vortrag von Dietmar Thiel
11. November – Samstag
19.00 Philharmonische Gesellschaft N.-l. ev. Kirche Gravenbruch Sinfoniekonzert
19.11 AKVN, Arbeitskreis Karneval Hugenottenhalle Kampagneneröffnung und Inthronisation des Prinzenpaares
12. November – Sonntag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Nachhaltig leben – umweltschonende Reinigungsmittel herstellen
15.00 Mandolinenverein Spessartfreunde Haus der Vereine Jugendkonzert
18.00 Philharmonische Gesellschaft N.-l. Hugenottenhalle Sinfoniekonzert
13. November – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Kaffee und Kuchen
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
14. November – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken für die Küche
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
16. November – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
17.00 Senioren-Union Neu-Isenburg Gemeinschaftsraum Huha Info Weißer Ring
17. November – Freitag
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
19.00 Kath. Kirche St. Christoph Cine Place, Friedrichstr. 43 Freundschaftsabend, organisiert von der PopUp-Kirche
20.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Gemeindezentrum St. Josef Portugal mit Madeira – Dia-Vortrag von und mit Steffen Hoppe
18. November – Samstag
15.00 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Unikate aus Pappmaché 61
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19. November – Sonntag
14.00 vhs Bahnhofstraße 2 Entspannte Füße – Einführung in die Fußreflexzonenmassage
20. November – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Gebabbel bei Kaffee und Kuchen
18.30 vhs Bahnhofstraße 2 Älter werden kostet Geld – Finanzierungshilfen im Alter
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
21. November – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken 
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
23. November – Donnerstag
10.45 vhs Bahnhofstraße 2 Kalligraphie und historische Handschriften
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
24. November – Freitag
20.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Gemeindezentrum St. Josef Wir suchen den/die Schützenkönig/königin im Alfred-Delp-Haus
25. November – Samstag
10.00 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Vagustraining für das innere Gleichgewicht
26. November – Sonntag
10.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ewigkeitssonntag
27. November – Montag
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
28. November – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken nach Vorlagen
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
19.00 Humanistische Gemeinschaft Hessen Ludwigstraße 68 ›Ketzerabend‹ Selbstbestimmungsgesetz aus humanistischer Sicht
30. November – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
1. Dezember – Freitag
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
2. Dezember – Samstag
15.00 Rollsportverein Solidarität N-I Sportparkhalle Schaulaufen auf Rollen ›die Eiszeit 2.0‹
19.00 Rollsportverein Solidarität N-I Sportparkhalle Schaulaufen auf Rollen ›die Eiszeit 2.0‹
3. Dezember – Sonntag
9.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg St. Josef Gemeinsames Frühstück, 10.45 Gottesdienst
10.00 Neuapostolische KIrche Festgottesdienst zum 100-jährigen Jubiläum
15.00 Rollsportverein Solidarität N-I Sportparkhalle Schaulaufen auf Rollen ›die Eiszeit 2.0‹
16.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Gem. Zeppelinheim, Hirschsprung 1 Hirtenweihnacht
4. Dezember – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Nikolaus-Bingo
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
5. Dezember – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Baumschmuck häkeln und stricken 
16.00 Senioren-Union Neu-Isenburg Haus der Vereine Weihnachtsfeier
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
7. Dezember – Donnerstag

Stadtteilzentrum West Kurt-Schumacher-Straße 8 Waldweihn(and)acht mit Musik und Poesie
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
18.30 Humanistische Gemeinschaft Hessen Ludwigstraße 68 Spieletreff
19.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Bezirksversammlung in Jügesheim
9. Dezember – Samstag

Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Alter Ort Weihnachtsmarkt
13.30 vhs Waldstr. 55–57 gr. Raum li Glamour-Makeup für besondere Anlässe
13.30 vhs Bahnhofstraße 2 Heilende Stille im Advent
10. Dezember – Sonntag

Kolpingsfamilie Neu-Isenburg Alter Ort Weihnachtsmarkt
15.00 vhs Bansamühle, Bansastr. 29, 2. OG Winterkräuter-Erlebnis-Workshop
11. Dezember – Montag
14.00 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Weihnachtlicher Kaffee und Kuchen
18.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Fit4Kids
19.00 Ski- & Snowboardclub NI e.V. Turnhalle Albert-Schweitzer-Schule Gymnastikstunde
19.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kirchenchor
12. Dezember – Dienstag
9.30 VdK Sozialverband Hugenottenallee 82, Begegnungsr. Wir häkeln und stricken 
13. Dezember – Mittwoch
18.45 vhs Waldstr. 101, Schulküche Br.Grimm Aromatische Geschenke aus der Weihnachtsküche
14. Dezember – Donnerstag
16.30 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Kinder- und Jugendchor 3 Gruppen: Beginn 16.30, 17.15, 18.30
15. Dezember – Freitag
15.00 Ev.-Ref. Gemeinde Am Marktplatz Johannesgemeinde, Friedrichstr. 94 Ukrainetreff
19.00 Kolpingsfamilie Neu-Isenburg St. Josef, Kolping-Saal Gottesdienst mit Ehrung der Jubilare, danach Adventsfeier
16. Dezember – Samstag
15.00 VdK Sozialverband Gemeindesaal St. Josef, Kirchstr.18 Adventsveranstaltung
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Sonntag 12.11.23
15.00 bis 17.00
Café Wessinger
Alicestraße 2

Montag 11.12.23
18.30 
Hugenottenhalle

Sonntag 17.12.23
17:00 
Marktkirche

Bücher-Café im Wessinger: Neues
vom Büchermarkt Anja Kronier, 
Inhaberin des Buchladens Buch 78,
stellt Neuerscheinungen vor – mit 
Kaffeetafel und Kuchenbuffet

90 Jahre Feinkost Kümmerle
Neun Jahrzehnte Tradition für Genuss
und Freude, präsentiert von den Fami-
lien Kümmerle

Gitarrenkonzert 
mit Heike Matthiesen
Pfarrer i.R. Matthias Loesch liest 
besinnliche Texte

Die Veranstaltungen des GHK – Kulturpreisträger des Kreis Offenbach 2007

Sonntag 24.9.23
14.00 bis 18.00
Hammerwurfplatz

Donnerstag 28.9.23
Busabfahrt 15.00
Haus der Vereine

Freitag 29.9.23
bis Sonntag 1.10.23

Donnerstag
19.10.23, 18.00
Stadtmuseum
Haus zum Löwen

Weltkindertag
und das Kinderkarussell im Sportpark

Europäisches Raumflugkontrollzen-
trum ESOC in Darmstadt 
Führung mit Dr. Thomas Reiter

Bergbau und Kulturschätze 
im Erzgebirge
3 Tage-Studienfahrt ins Erzgebirge
mit Frau Prof. Dr. Astrid Jacobs, 
Gräfin Luxburg

1848 – Für Demokratie und 
Menschenrechte
Führung mit Christian Kunz 
zur Ausstellung
1848. Zur Deutschen Revolution in
der Region Rhein-Main
Vortrag von Frau Dr. Heidi Fogel

Zu jeder Veranstaltung erhalten zunächst die GHK-Mitglieder eine
schriftliche Einladung, nach der sie sich zu den Veranstaltungen an-
melden können. Danach erfolgt eine allgemeine Veröffentlichung.
Wir empfehlen eine Mitgliedschaft im GHK.

Hier finden Sie eine Übersicht über die Veranstaltungen im nächsten Quartal

Werfen Sie auch einen Blick auf die GHK-Homepage www.ghk-neu-isenburg.de 

Es wurde wieder einmal Zeit für einen
Besuch in Isenburg im schönen Sayn-
tal im Westerwald. Dort am Iserbach, wo
um 1100 zwei Herren namens Reinbold
und Gerlach (Nachnamen gab es damals
noch nicht) eine Burg bauen ließen, die
sie Isenburg nannten. Am Fuße dieser
Burg siedelte sich 1103 eine Ortsgemein -
de an mit dem Namen der Burg.  
Etwa um 1300 kamen die Isenburger
durch eine Heirat nach Büdingen. 
Mit der 700 Einwohner zählenden 
Gemeinde Isenburg bestehen seit der
900-Jahrfeier im Jahr 2003 freundschaft-
liche Verbindungen. Nach einer Begrü-
ßung durch den Isenburger Ortsbürger-
meister Detlef Mohr und einem freund-
schaftlichen Zusammensein standen Be-
suche der von dem Freundeskreis der
Isenburg gepflegten Burgruine, des klei-
nen Heimatmuseums ›Nagelschmiede‹
im Torhaus Porz und der ehemaligen
Wallfahrtskirche Hausenborn an.  

Auf der anschließenden Fahrt nach Neu-
wied zum Schloß Neuwied machten wir
Station in der Abtei Rommersdorf,
deren Klosterkirche auch als Begräbnis-

stätte des isenburgischen Herrschafts-
hauses diente. 
Krönenden Abschluss bildete der Emp-
fang der GHK-Reisegruppe im Schloss
Neuwied durch Isabelle Fürstin zu Wied,
der Schwester von Alexander Fürst in
Isenburg.  
Auf der Hinfahrt nach Isenburg besuch-
ten wir das Industriedenkmal Sayner
Hütte, der 1828-1830 errichteten Gieß-
halle zur Förderung von Eisenerz. Die
Gießhalle gilt als die älteste gusseiserne
Hallenkonstruktion in Europa. 

GHK-Besuch bei Freunden
in Isenburg und Neuwied

Ruine der Wallfahrtskirche Hausenborn Schloss Neuwied mit Isabelle Fürstin zu Wied (re.)

Bu
rg

ru
in

e 
Is

en
bu

rg
 

Fo
to

s:
 K

la
us

 B
au

er
oc

hs
e 

(2
), 

K
la

us
 H

ar
t,

 H
er

be
rt

 H
un

ke
l

Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:39  Seite 63



Isenburger-03-2023-Ausg-107-Druck-NEU.qxp_Layout 1  01.09.23  11:39  Seite 64




